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| Sarg Gra en 


Des Heil. Roͤm. Reichs Grafen 
von Promnitz, 


kenn Standes Herrn in Schleien, zu 9 
Pleß, auf Sorau, Triebel, und Naun⸗ꝛ 
urg, Herrn der Herrſchafften Drehna,⁵ 
ind Klietſchdorff, wie auch auf Kreppelv 
off und Janowitz, Erb⸗Herrn zu Hal- 


bau, Cunau und Buhrau ꝛc. dc. 


Sr. Königl. Majeſtaͤt in 5 1 4 ö | 


15 undbehur Fa Durchl. 
zu Sachſen, Et 
bey Dero Leib⸗ guet. ; 


En | 
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. Graf, 


ö emule Gufm gar . 


N a geentoheigs auf MM 
h meinen chmantigen IM 
Reisen und Schi | 
. Flarthen gehaltenes 
| Tag Buch von fonderlis IM 
chen Vorzuge nicht ſey, ift NW 
mir eben fo bewuſt, als ich uůͤ z 
berzeuget bin, wie meine d IE 
mer sh Dem Reifen zu⸗ 
5 1 ee „1 


gebrachte Jahre ſo zubereitet 
nicht geweſen, alle mir gleich⸗ 
wohl vorkommene §erck— 
wuͤrdigkeiten rechtſchaffen zu 
diſtinguiren. Nichts deſto 
minder haben einige derer 
Reiſen wohl kundige gute 
Freunde und Goͤnner, nach 
Durchleſung des entworffe⸗ 
nen Projects, doch ſo viel 
hierinne angemercket wiſſen 
wollen, daß vielleicht vielen 
Liebhabern, die von Reiſen 
und auf denenſelben vorge⸗ 
kommenen Zufaͤllen æſtim zu 
machen wiſſen, eine Gefaͤl⸗ 
ligkeit erwieſen werden koͤnte, 
wenn ich geſchehen lieſſe, ae 
| dle⸗ 


diese Schrift den Druckbe⸗ Mi 
fordert werden moͤchte; 
Nachdeme nun dieſen Vor⸗ m 
ſchlag mir endlich gefallen 
laſſen; Und aber zugleich | 
biß anhero auf Mittel gefon- 
nen, wodurch gegen Ew. Ei 


Goch⸗Reichs⸗ 


Gnaden meine unterthä⸗ 
nigſte Devotion am beſten 
vorſtellig machen koͤnt; 
So hahe eben dieſe Gelegen⸗ 7 
heit ergriffen, und dieſe zum 
Druck gebrachte Schrift zu 
Serofelben Züfen in Un | 


ee egen wollen. 
u . 
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Graͤfl. Gnaden haben 

mit gantz andern und erleuch⸗ 

tetern Augen angeſehen, waß 

ich nur nach meiner Einfalt 

betrachtet; Jedennoch lebe 

des unterchänigen Vertrau⸗ 

| ens, es werde ſolches nichts 

deſtoweniger eines gnaͤdigſten 

Anblickes gewuͤrdiget werden, 

weil erhabene Gemuͤther nicht 

| allemahl auf den Werth einer 
Offerte ſondern auf die In- 
tention des Gebers ſehen. 

Gleich wie nun dieſelbe nichts 


anders iſt, als Serofelben 
hohen Ae die 5 
llüͤh⸗ 
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büͤhrende Veneration zu 
bezeigen⸗ aD ein rang 


nigſten Schuldigkeit darzu⸗ 
legen; Alf, werde meine 


groſeſte Bemuͤhung ſeyn laſ⸗ 4 | 


fen, in aller Submiflion le⸗ 1 
kenden zn fan. 


. Unken hangt abo 105 i 1 1 
. agen Gottlieb Volckar, 
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8 > | ett eine Tag Bug hätte wohl 1 
0 nimmermehr den Druck ſehen 
füllen, weil ich es nicht zu dem En⸗ 

y @ meiner Reiſe geſchrieben, abſonder⸗ 


ich da Ihro Hoch⸗Graͤfl. Gna. 
den, mein gnaͤdigſter Graf 
und Herr, unterſchiedliche Oerter 
ind Staͤdte ſelbſten beſucht, und durch Ei 
DERD Reife einen unſterblichen Nahe N 
Sondern was mir — 
ier und dar begegnet, zu meiner Erin | 


nen erworben; 


rung angemercket. Daher habe es 
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auch nur ein Journal oder Tage⸗ Buch 


nennen wollen, weil ich ſelbſten glaube, daß 


bey mir geſehen und geleſen; haben ſie ie 


mir offt in Ohren gelegen, ſolches dru⸗ 


cken zu laſſen. Ich bin gaͤntzlich bey mir 
perſuadiret, daß es die gelehrte Welt hätte 


ohne Nachtheil entbehren koͤnnen, denn 


hierinn ſind keine Gelehrte Sachen, weil 
ich ſelbſt kein Studirter bin. Auch habe ich 


Vorbericht. 4 1 


es den Nahmen einer Reiſe⸗Beſchrei⸗ 
bung nicht meritire. Weil aber gute 
Freunde bey vorfallenden Difcours ſolches 


mich in der Geographie und Beſchreibung 


der Ränder und Städte nicht aufhalten 


wollen, weil es hier nicht mein Werck. 


Vielweniger ſind abentheu erliche Robin⸗ 
ſons Sachen darinn enthalten, denn ich 
bin nicht gewohnt entlehnte Sachen mit 
unter zu mengen, und den Neu⸗ begieri⸗ 


gen Leſer mit groſſen Ausſchweiffungen 


ein Blendwerck zu machen; Sondern 


Vorbericht. 


ich habe nur als ein Falſagier fo viel ange⸗ 
mercket, als mir fuͤr die Augen kommen. 


Findet ſich gleich ein Meiſter Tadeler, der 


behaupten will, es waͤre nicht moͤglich, 
daß ein Privatus dergleichen Reiſen thun 
konne, fie ſchwatzten den Leuten was vor, 
und man muͤſte es glauben: So kan 


ichs ja wohl leyden: Geſchicht es doch 


andern, die vortrefflichere Bücher geſchrie⸗ 
ben, es bleibt ſelten ein Baum ohne Rau. 
pen. Sind Druckfehler, dafuͤr laſſe ch 
den Correctorem ſorgen. Inzwiſchen 


ſage ich nochmahls: Was ich hier auffge⸗ 


ſetzt, daß iſt die pure Wahrheit und kene 


Luͤgen. Ich ſuche auch hierbey keinen 


Ruhm noch Prahlerey: Dancke aben 


Gott, der mich auf meiner Reife beglei⸗ 
tet, Geſundheit verliehen, und mich 


glücklich hieher gebracht: Wo ich ohne 
beſchwerliche Strapazen mein Brod ver⸗ 
dienen und genieſſen kan. Hat jemand 
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ö | Lust weiter in die Welt zu gehen ale 10% 
| dem wuͤnſch ich Gluͤck auf den Weg, der 1 
geneigte Leſer aber ſey GOTT empfoh- 
len. ihm den 1. Ju 1785. 25 


* 


TITTEN 
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In Menſch bürgerlichen Standes, 
dem SOTT Kinder giebet, han⸗ 


wenn er darauf bedacht; wie ſeine 
Kauder nicht allein in der Furcht 
des Errn moͤgen auferzogen wer⸗ 

den; Sondern er iſt auch beſorget, wie ſie kuͤnf⸗ 
tig in der Welt ſich ehrlich naͤhren, was recht⸗ 
ſchaffenes lernen und gluͤcklich fortkommen moͤ⸗ 
gen. Wie nun dieſes der Eltern Schuldigkeit, 
ſo erfordert auch det Kinder ſchuldiger Gehorſam, 
etwas rechtſchaffenes zu lernen, damit ſie GOtt 
in ihrem Stande, ſich aber und ihrem Naͤchſten 


mit ihren Btrüffe dienen koͤnnen: Ich muß die⸗ 


ſes meinen lieben Eltern ſowohl aus Liebe als 


Wahrheit nachfägen: Sie waren beyderfeits 


auf meine Wohlfarth nach ihrem Stande, 
ſorgfaͤltig ind Bemühet,; 

So bald ich Anno 1694; den 23; End. zü 
Halbau / einem Städtgen in, Ober⸗Lauſitz 5. 
Meilen von Goͤrlitz, und 2. Meilen von Sorau, 


an der Schleſiſchen Gräntze gelegen, und dem 


Herrn Grafen! von Promnitz gehörig; geböbten: 
ſorgeten meine Eltern, Herr Adtian Volckhart, 
Bader und Chirurgus, wie alich Vice- Stade 
Richter alda, und Frau Helena, geb. Buch⸗ 
waldin, beyde von Meffersdorff gebuͤrtig, da⸗ 
pi Mich zur Heil. ad = zu befoͤrdern: 5 5 
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delt Chriſtlich und vernuͤnfftig, 


wel. 
lieſſen mich Adrian Gottlieb nennen. Sie zo⸗ 

gen mich zu allem guten, und lieſſen mich in der 

Schule leſen, ſchreiben, rechnen, auch die Mu- 
ſic, und von der Lateiniſchen Sprache ſo viel 

lernen, als ich hernach zu meiner Protesſion 

und Stande noͤthig. Denn weil mein lieber 

Vater merckte, daß ich von Jugend auf zu ſei⸗ 
ner Profeslion und Chirurgie Luft und Inclina- 
tion hatte: Als war er auch dahin bedacht, mir 

allenthalben behuͤlfflich zu ſeyhn. Dahero ließ 

er mich Anno 1705. an Jacobi bey ordentlichen 
Conveute der Bader und Chirurgorum in Goͤr⸗ 

litz, bey offener Lade, wie es hier Land⸗uͤblich, 
auf und annehmen, und alſo hatte ich einen treu 
en Vater und Lehrmeiſter. Jedoch GOtt nahm 

mir ſolchen durch den zeitlichen Todt, Anno 

1712. den 13. Januar. Ob ich nun wohl mei⸗ 

ner Mutter nuͤtzlich ſeyn konte, wollte es — 
nicht fuͤr gut gehalten werden, laͤnger zu Hauſe 

zu bleiben: reſolvirte mich alfa gar leichte, in 
die Fremde zu gehen, in meiner Prokesſion zu 
profidiren, welches duch Anno 1712. Menf. 
April! geſchahe. Mein erſtrer Ausflug war bis 
Goͤrlitz, allwo ich bey Herr Johann Ernſt Inni⸗ 
gern, in der Juden⸗Bad⸗Stube 12. Wochen 

blieb. Sodann machte ich mich auf den Weg 
uͤber Budißin, Dreßden, Freyberg, Chem⸗ 

ni, Mitweyde, Rochlitz, biß Waldheim. 

Hier muſte ich Condition annehmen bey Herr 

Johann Chriſtlan Hoffmann, und blieb 1. Jahr 
3. Wochen. Es ſchiene, als wenn mir e 
e e 


Nr onen: wolte ein Strich gemacht wer⸗ 
deu, weil meine Mutter ihren Wittwen⸗Stand 
durch Heyrath aͤndern wolte, ſo wurde ich emb⸗ 
ſich erſuchet, wegen ein und anderer Unrichtig⸗ 


keit nach Hauſe zu kommen: Ob mir ſchon die⸗ 


ſes nicht ſehr gefiel, erforderte es doch die Noth⸗ 


wendigkeit, kehrte alſo wieder um, und kam 


‚Auno 171. m ugult nach Dreßden und Pirna. 
pie hatte ich ohngefehr das Gluͤcke die beruͤhm⸗ 
te Feſtung Koͤnigſtein zu beſehen, weil eben eine 
Hochzeit allda, und ich mit andern Hochzeit⸗ 
Gaͤſten dahin reiſete. Ich achte nicht noͤthig 
dieſe beruͤhmte Berg⸗Veſtung zu beſchreiben, 
well ſolches von andern geſchehen, auch nicht mein 
Vorhaben. Als ich nun das Denckwuͤrdigſte 
alda beſchauet, kam ich endlich den 5. Septembr. 
glücklich wieder nach Haufe. Ich wäre gerne 
eher wieder fort gewandert, kunte aber nicht eher 
Als den 20, April. Anno 1714. alwo ich meinen 
Fuß bis Margliſſe ſetzte, und bey Herr Chriſti⸗ 
an Paul r. Jahr und 14. Wochen contitionix- 
te. Nun war es Zeit mich weiter zu machen, 
welches jederzeit mein Vorſatz geweſen, gieng 
‚alfo Anno 1715. den 24. Juli über Goͤrlitz, 
Budißin, Dreßden, bis Leipzig. Ich hielt 
mich 8. Tage alda auf, gieng nachmahls uͤber 
Torgau, Wittenberg, Zerbſt, Magdeburg, 
Helmſtadt, Braunſchweig, bis Wolffenbuͤttel. 


Hier nahm ich Condition an, am 16. Auguſt. 


bey Herr Ehriſtoph Vogeln, und blieb anderthalb 


Jahr bey ihm, 5 ete herngch nach Braun 
1 1 


ſchweig 
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ſchweig, in willens weiter zugehen. Die Un⸗ 
achtſamkeit der Jugend wird offt mit Schaden 
gewitziget: Und ſo ging mirs auch an dieſem Or⸗ 
te, zur Meß⸗Zeit, alda wurde mir durch Spitz⸗ 
Buben, meine Brief⸗Taſche, und nebſt andern 
Sachen auch meine bisherigen Atteſtata, ſon⸗ 
derlich aber mein Lehr⸗Brief entwendet. Weil 
nun bey unſer Profesſion bräuchlich, daß man 
dergleichen bey ſich fuͤhren muß, als wurde ich 
genoͤthiget, bey Herr Jahann Chriſtoph Loͤdern 
auf der Stuben⸗Straſſe ſo lange Condition 
anzunehmen, bis mir ein ander Lehr⸗Brieff von 
Goͤrlitz wieder zugeſchicket wurde. Inzwiſchen 
lag mir immer im Sinn, fremde Laͤnder zu beſe⸗ 
hen, ſonderlich da mir mein neben Camrat ſo viel 
Weſens von der Schiffarth machte, denn er 
war einmahl von Bremen mit auf den Wall⸗ 
fiſch⸗Fang gefahren, dannenhero refalvite ich 
mich, und reiſete den 27. Augull, über Lüneburg 
auf der Elbe nach Hamburg, und kam den sten 
Sept. in Condition bey Herr Holtzmann, im 
Eichholtze; Jedoch das Ab / und Zufahren derer 
chiffe, auch andere Urſachen mehr, machten, 
daß ich Luſt bekam, eine Reiſe nach Amſterdam 
zuthun; Und ohngeacht mein Herr mir ſolches 
ausreden wolte, ein und andere Schwuͤrigkei⸗ 
ten vorwendende, blieb ich doch bey meinem ein⸗ 
mahlgefaßten Schluße und accordifte den 26. 
Sept, mit einem Schiffer, welcher eine Schmack 
nach Amſterdam fuͤhrte; welches ein Schiff 
mit einem Maſi⸗Baum iſt, ſonſten aber 12 
' | ie 
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kleinen Sturm aushalten kan. Weil nun der 
Schiffer noch etliche Tage in der Stadt zu thun 
hatte, als wendete ich ſelbige gleichfals theils 


zu meiner Eqvipirung, dieweil ich mich ſelbſt be⸗ 


koͤſtigen muſte, theils auch die Stadt und 
Schiffe zu beſehen, an. Wie nun alles zu un⸗ 
ſerer Abreiſe fertig, ſo gieng ich auch mit meinen 
Sachen zur Stadt hinaus, eben dieſelbige Stun⸗ 
de, als Victoria wegen gluͤcklicher Eroberung 
der Veſtung Belgrad in Ungarn, geſchoſſen 
wurde, und war eben, als wenn mir zu Ehren 
das Geſchuͤtz um die Stadt abgefeuret wuͤrde, 
ob ich gleich zu Fuſſe hinaus gieng. 

Mir pasſirten des Abends Altona, und ſegel⸗ 


ten die Elbe hinunter in die Nord⸗See. Wir 
1 zwar willens, in offenbahrer See zu blei⸗ 


en, und wenn der Wind favorable, kan man 
in 3. bis 4. Tagen in Amſterdam ſeyn, weil aber 
ein ſtarcker Wind ſich erhub, ſo trauten wir uns 
mit unſerm kleinen Schiff aus Furcht des Stur⸗ 
mes nicht in die See, ſondern ſegelten zwiſchen 
Frießland, und den Inſuln, ſo an der Frießlan⸗ 
diſchen Kuͤſten hin liegen, hin, und dieſe Lasſage 
nennen, die Schiffer die Watten, und zwar daher, 
weil es alhier nicht tieff und alle 6. Stunden das 
Waſſer wegflieſſet, daß die Schiffe auf den 
ckenen liegen, und man Auſtern und Mur 
ſcheln leſen kan, und die andern 6. Stunden das 
Waſſer wieder in die Hoͤhe ſchwillt, daß man 
mit den Schiffen wieder fort kan: und ſolches 
vird die bekandte 1 und Fluth genennet, gi 
3 
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j fes verzögerte zwar unſere Reiſe, daher der 
Schiffer genoͤthiget wurde, an die Inſul Bor- 
kum, alwo er zu Hauſe gehoͤrte, anzulanden, 
um etwas Victualien zu kauffen, gleichwohl kun⸗ 
ten wir allhier viel ſicherer ſegeln, als auſſer de⸗ 
nen Inſeln in See; Nachdencklich war es, als 
wir den ıften Tag in See kamen, und ein kleiner 
Sturm ſich erhub, wurde das Schiff von den 
Wellen ziemlich geſchmieſſen, welches mir ſehr 
ſpaniſch vorkam, der Schiffer hatte mein Qvar⸗ 
tier unten ins Raum des Schiffes auf die Kauff⸗ 
manns⸗Guͤter gemacht, da lag ich unten, und 
weil der Deckel eben uͤber das viereckichte Loch 
lag, wo man hinunter ſteiget, und die Kauff⸗ 
manns⸗Guͤther hinunter laͤſt, ſo war es alles 
finſter; Ich hoͤrte keinen Menſchen reden, wu⸗ 
ſte auch nicht was das groſſe Bewegen des 
Schiffes heiſſen ſolte, darum reſolvirte ich mich 
und ſtieß mit dem Kopff den Deckel in die Hoͤhe, 
und ſtieg hinauf auf die Decke, um zu ſehen wo 
ich waͤre, allein ich ſahe nichts als Himmel und 
Waſſer, der Schiffer rufte gleich: Ich ſolte 
drunten bleiben, ich wäre oben nichts nuͤtze, als 
ich aber ſagte, ich müfte ja ſehen wo ich ware, ſo 
ſagte er: ich ſolte nur den Deckel fein dichte wie⸗ 
der über das Loch decken, welches um eine Qver⸗ 
Hand hohen Simß hat, damit das Waſſer 
nicht hinunter lauffen, und die Guͤter verderben 
koͤnnen. Er ſagte weiter: ich ſolte mich feſte an 
die Stricke, welche zu beyden Seiten des Maſt⸗ 
baums in die Hoͤhe gehen, anhalten, damit 
Je eee 


LEE IE. 2 
von dem gehlingen Nuͤcken und Schmeiſſen des 
Schiffs, nicht ins Waſſer fiele, ſonſten waͤre 
meiner vergeſſen: Ich kroch faſt auf allen Vieren 
zu dem Schiffer welcher hinten an dem Ruder 
ſtand, und das Schiff regierte, und ohngeacht 
das Waſſer immer uͤber das Schiff weg ſchlug, 


und die gantze Sache mir recht wunderlich vor⸗ 


kam, war ich doch troͤſte dabey, und dachte nur 
bey mir ſelbſt, ich will doch gerne ſehen wie das 
Ding wird ablauffen. Der Schiffer fragte 
mich, ob ich nicht See⸗kranck waͤre? Ich ſahe 
ihn an, und wuſte nicht ob er mich vexirte, als 


er mich aber nochmahls fragte, und dabey fagte, 
feine beyden Söhne lägen drunten in der Hütte, 
und waren ſehr kranck, und koͤnten ihm nicht das 


geringſte helffen, ich ſagte, ich wuͤſte nichts, mir 


fehlte nichts, habe auch niemahls etwas davon 
empfunden der Schiffer mufte fich höchlich dar 


über verwundern, 


Wir kamen den 14. Odobr, in Harlingen 


in Oſt⸗Frießland, und dieweil wir dennoch viel 


harte, oder ſtuͤrmicht Wetter gehabt, auch un⸗ 
ſer Ruder entzwey geſtoſſen, und ſonſten viel 
Schaden gehabt, als muſten wir unſer Schiff, 
wieder repariren, weil ein erſchrecklicher Sturm 


in See war, ſo gar, daß faſt kein Schif weder 


ein noch aus konte, ſo muſten wir 8. Tage liegen 


bleiben. Ich beſahe indeſſen die Stadt, und 


gefiel mir erſtlich die Reinlichkeit derſelben uͤber⸗ 
aus wohl, andern theils die huͤbſchen Gebaͤude 
und e, wie nicht weniger die 


2 (. 


tobende See, denn ich konte unmoͤglich in mei⸗ 
nem Gefaͤngniß immer ſitzen bleiben. Es kam 
ein Schiff eines Tages eingelauffen, ſo einem 
ertrunekenen Menſchen an einem Stricke hinter 
dem Schiffe her ſchlepte, er war ſehr aufgelauf⸗ 
fen, und feine Engliſche Matroſen Muͤtze war 
ihm ſo dichte, wegen des aufgelauffenen Kopffes 
eingezwenget, daß man ſie nicht vomͤopffe krie⸗ 
gen konte, er wurde ans Land begraben, und uns 
fer Schiffer dqnckte GOtt, daß er wegen des 
groſſen Sturmes in einem ſicher Hafen lag, dem 
es konte ſogar von Amſterdam kein kaqvet- Boes 
ab und zu gehen. e 
Den 22. Octobr. gingen wir wieder von Date 
lingen, und kamen den 24. dito in Amſterdam 
gluͤcklich an. Da ſtund ich nun und dachte, we 
nun hinaus? Ich wolte Conditioniren, dannen⸗ 
hero brachte mich mein Schiffer zu einem hoche 
deutſchen Barbirer, Gottlob Oppel, aus Meiſ⸗ 
fen gebuͤrtig; Als ich zu ihm kam, und er mei⸗ 
nen Zuſtand vernommen hatte, gab er mir gar 
ſchlechten Troſt, fondern ſagte: es wäre hier 
nicht jo wie in Teutſch⸗Land, die Geſellen bekä⸗ 
men kein Woche⸗Lohn, ſondern mur Eſſen und 
Lager, und gabe mancher noch Geld dazu, daß 
r entweder einen Herren bekaͤhme, welcher die 
Hofpitafer bediente, und dabey was ſehen und 
lernen koͤnte, oder daß man Gelegenheit bekaͤhme 
die Anatomien auf der hieſigen Schneide⸗Cam⸗ 
mer, wie ſie hier genennet wird, zuireqventiten, 
oder aber daß man ſich ſo lange aufhalten 55 | 
ke if 


biß man ſich auf einem Schiff engagirt gemacht 
hätte, Und in ein Logiment zu gehen wo ich 
wenigſten die Woche 4. Gulden Hollaͤndiſch 
oder 2. Nthft. Koftgeld geben muͤſte, war auch 
nicht fuͤr mich. Zu einem Seelen⸗Verkauffer 
wolte ich auch nicht gehen, denn mein Schiffer 


widerrieth mir ſolches hefftig, und ohngeacht ich 


Anfechtung genung von ihnen hatte, ſo wolte ich 
doch niemanden obligat ſeyn, ſondern meine 
Sachen alleine vor mich haben. , Es verhält ſich 
aber mit den Seel⸗Verkauffern alſo: Weil 
einem jeden in Holland frey ſtehet, ſich zu naͤhren 
wie er kan und will, alſo giebts auch Leute, die 
nur alleine Koftgänger halten, auf die Grafften 
und Brücken gehen, daſelbſt die Ankommenden, 
welche ſie gar bald kennen, fragen: ob ſie noch kei⸗ 
ne Herberge haben? oder ob ſie luſt nach Oſt⸗ 
Indien zu gehen haben, oder auf Kriegs⸗Schif⸗ 
ſe? Weil nun mancher deß wegen dahin reiſet, 
oder ſie treffen ſolche Leute an, die bey ſchlechten 
Mitteln ſind, und aus der Noth eine Tugend 
machen muͤſſen, ſo iſt ihnen Beyden gerathen. 


Und hat ein ſolcher Seel⸗Verkauffer vielmahl 


10. biß 20. in der Koſt, die fo lange bey ihm blei⸗ 
ben biß die Schiffe ausgehen, wenn nun die Rei⸗ 
ſe ſoll fortgehen, ſo ruͤſtet er fie ſchlecht gnung 
aus. Zum Exempel. Er giebt jedem 2. blaue 
Hembden, einen Huth, ein paar Buffeltjes oder 
Maͤmſtel, 2. biß 3. paar Schuh und Struͤmpf⸗ 
fe, ein paar Schlaf⸗Muͤtzen, zwey Camiſol und 
Hoſen von Saen dt Kopff⸗Kuͤſſen, und ei⸗ 
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ne wie die hieſigen Pferde⸗Decken, & Pfund 
Taback, 4. Qvardt Brandtewein, Pfeiffen, 
Zwirn, Nehnadeln, N. und 1. Rthlr. Geld 
auf die Reiſe zu vertrincken, das macht zuſam⸗ 
men ohngefehr 12. Nthlr. darzu bekomt er noch 
auf den Oſt⸗Indiſchen Hauſe 1. Kuͤſſen und 1. 
Stroh⸗Sack, wovor ihm aber ein Monath Ga- 
ge abgezogen wird. Das iſt nun die ſchoͤne 
Ausruͤſtung nach Oſt⸗Indien. Hingegen be⸗ 
kommt der Seel⸗Verkauffer bey der Compa- 
ge deſſen Transport - Brief auf I 50. Gulden, | 
davon ziehet er erſtlich fein Koſtgeld ab, fuͤr das 
uͤbrige ruͤſtet er ihn aus, und darf der arme 


Menſch, wegen ſeiner Rechnung nicht einmahl. 
fragen, ſondern muß mit allem zufrieden ſeyn, 


wie es der Seel-Verkauffer angefangen; 
Wenn nun ſo eine ſchwere Reiſe verrichtet, ſo 
hat er wenig und nichts in Händen. Zwar wenn 
mancher ehrlicher Menſch ſich nicht anders helf⸗ 
fen kan, ſo hat er doch noch ein Mittel, und kan 
doch ehrlich dabey leben, da er ſonſt aus Mangel 
und Noth wuͤrde ſtehlen, oder betteln gehen 
muͤſſen. Dieſes gefiel mir gantz und gar nicht, 
und war mein Concept auf einmahl verruͤckt, 
denn mein Geld war wohl zu zehlen, das Kleid 
war eben auch nicht das beſte, die Sprache konte 
ich nicht, keinen Menſchen kennete ich nicht, und 
wuſte mir auf keinerley Weiſe zu helffen; Je⸗ 
doch Herr Oppel als ein Landsmann ſagte zu 
mir, er wolte ſich bemuͤhen, daß ich eheſtens auf 
ein Schif koͤnte employret werden, ich ſolte mich 
in⸗ 
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indeſſen bey einem Baͤnhaſen oder Pfuſcher, 
deren es allhier unzehlig gieb, ſo lange aufhalten, 
und manchmahl einen Barth ſcheren helffen / das 
mit ich nicht ſo viel Koſtgeld geben duͤrffte. Mein 
Schiffer ſahe es auch fuͤr gut an, und gingen al⸗ 
ſo von Herrn Oppeln weg, und ich hinter den 
Schieffer her, und machte Calender. Ich bath 
Gott hertzlich daß er mich doch in einem fremb⸗ 
den Lande nicht verlaſſen wollte, ich muſte es 
meiner Verwegenheit zuſchreiben, und gedachte 
an meines Herrn Worte in Hamburg, denn er 
ſagte, er riethe mir gutes, ich ſolte bey ihm bleiben 
es waͤre in Holland fuͤr uns nichts zu thun, ich 
weuͤrde es bedauren. Aber es war zu fpaͤth; den⸗ 
noch faſte ich mich wieder, und dachte, du biſt ja 5 
bey Menſchen, ſie werden dich nicht umfommen 
laſſen; Unterdeſſen kamen wir hin, wo Herr 
Oppel geſagt hatt, nehmlich zu Sans Noͤring / 
in de Brouwers⸗Stegk, in de vergulde 
Valk / der Schieffer that ſein beſtes und redete 
treulich für mich, aber Hans Noͤring ſagte: Er 
haͤtte ſo viel Schuld unter ſeinen Lraclanten, 
und er wolte ſich nicht gerne mit mehren einlaſſen, 
| 15 er haͤtte von manchen an ſtatt der Zahlung 
chlechten Danck; Es waren viele da, ſo mei⸗ 
ſtens die Woche 4. Fl. Koſt⸗Geld gaben, den⸗ 
noch brachte es der Schiffer ſo weit daß er mir 


Logiment verſprach. Nun war alle Sache 


gut, und danckte GOtt, daß ich doch nur einen 
ſichern Eintritt, item Eſſen, Trincken und Bet⸗ 
te e Nothdurfft hatte, wiewohl ich N55 
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etliche Naͤchte am Schiffe liegen muſte. Ich 
war fleißig und wenn einer zu barbiren kam, war 
ich druͤber her, und dachte gleichwohl, Herr Hans 
wuͤrde das Koſt⸗Geld leydlich machen. Und 
ohngeacht dieſes nur ein Pfuſcher, ſo kam doch 
taͤglich, ſonderlich des Sonntags mehr ein, als 
hier bey einem fo 5. biß 6. Geſellen hat, denn das 
Scheren waͤhret fruͤh bis in die Nacht. Ich 
machte mich indeſſen bekant mit einem Breßlau⸗ 
er Barbier Geſellen, Vahmens GeorgeGroſſer, 
ein aufrichtiger und braver Menſch, dieſer ſorgte 
ſehr vor mich, er war angenommen auf dem 
Schiffe Porto Bello von dem Capitain Huybert 
van Duykeren zu reifen nach Livorno in Italien, 
und Smicna in Aſia, in Compagnie mit dem 
Schiffe Philippus und Capitain Geisbert von 
Beeren. Er reeommandirte mich bey feinem Ca- 
pitain und ſtellte vor, weil jetzund die Hollander 
mit denen Africaniſchen See⸗Raͤubern von Alk 
gir, Tripolis. Tunnis uud Salee krieg fuͤhrten, 
alſo ſehr unſicher zu reifen, auch eine lange und 
gefährliche Reiſe nebſt vieler Manſchafft von 


80. Perſonen ſo ware hoͤchſtnoͤtig, daß zwey 


Chirurgi auf dem Schiffe waren, und kaͤmen 
wir etwa mit den See⸗Naͤubern in Batallie, fo 
würde es gefaͤhrlich um die Patienten ausfehen, 
und dazu ſo fuͤhrte Capitain van Beeren auch 
itvey, der Capitain fand ſolches für Rathſam, 
und ich muſte des andern Tages zu Mittage auf 
die Boͤrſe, wo ſich die Kauff⸗Leute verſamlen, 
ibm toenmen, daß er mich ſehen und mit mir 
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reden koͤnte, als ich zu ihm kam, laͤchelte er; denn 
er war ein freundlicher und aufgeraͤumter Mann, 
und fragte mich: Bons ghy ock met een 
Schnaphaen omgaen? oder ob ich auch koͤn⸗ 
te mit einer Flinte umgehen, ich verſtand, er frag⸗ 
te mich, ob ich etwan ein Schnaphan wäre? 
worauf ich mit Nein antwortete. Monſieur 


Groſſer aber legte dem Capitain den Irrthun 
aus, und muſten druͤber lachen, der Capitain 


ſagte: es waͤre ſchon gut, Monl. Groſſer folte 


kur mit mir hingehen, und mich ein⸗rolliren laß | 
ſen, da denn jeslichet bey der Annahme r. Mo⸗ 
nath Gage, auf die Hand bekommt, wird ihm 


aber nach gluͤcklich volbrachter Reiſe wieder ab⸗ 
gezogen, nur damit man ſich beſſer auf die Rei⸗ 
ſe ausruͤſten kan: Ich accordirte monathlich 
14. Fl oder 7. Nthlr. bekam auch gleich fo viel 
auf die Hand. Wir gingen beyde vergnuͤgt 

Haufe, und ich dachte nun ſchon ich wäre es 
75 nicht denckende das viele Gefahr und 
Ungemach zur See auszuſtehen ſey. Gleich? 
oh! war dieſes Drsjenige was ich ſuchte, und 
wuͤnſchte nichts mehr, als daß der Tag des Auf⸗ 
bruches bald erſchelnen möchte, und ohngeach⸗ 
tet mir viele Strapazen und Gefaͤhrlichkeiten vor⸗ 
geſtellet wurden, ſo wurde nur meine Begierde 
deſto mehr verdoppelt, und verließ mich eines⸗ 


theils auf die Göttliche Huͤlffe als auch, ich dach⸗ 
te andere Leute werden ſich wohl auch nicht in die 
Gefahr begeben, wenn ſie wuͤſten daß nichts zu 


machen waͤre, und denn endlich ſchaͤtzte ich mirs 
. vor 
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vor ein Glück Italien und Tuͤrckey zu Geh d 
und in Wahrheit ich ſchmeichelte mir ſelbſten 
ſchon, daß ich ſolche frembde und weit entlegene 
Laͤnder und Be ſehen ſolte, war alſo mein 
Wunſch nur dieſes, daß wir bald in See Lauffen 
hn, indem ich mich befürchtete, ich würde 
entweder dimittire werden, oder die Reiſe moͤch⸗ 

te etwan gar wieder zuruͤcke gehen; Ich gieng 
hernach eines Tages mit meinem Camerad, und 
lieſſen uns vermittelſt eines Fahr⸗Zeuges ans 
Schiff ſetzen, um ſolches zu beſehen, ich betrach⸗ 
tete alles mit der groͤſten Verwunderung, und 
kan unmoͤglich ſo vorgeſtellet werden, wer es nicht 
mit Augen ſiehet; Denn man ſolte meynen es 
waͤre nicht moͤglich, daß ſo eine grauſame Laſt 
und Gebaͤude durch das Waſſer koͤnte geſchlep⸗ 
pet werden, ja man weiß nicht welches das hin⸗ 
terſte oder vorverſte Theil iſt, es gehen viel 100. 
Stricke und Thaue an denen Maſt⸗Baͤumen 
in die Hoͤhe, die Laͤnge und die Qver, ohne zu 
wiſſen wozu dieſe Tendeley nuͤtze, gleichwohl 
werden ſie alle gebraucht, ja es hat ſo gar ein 
jedes Stiricklein, es ey groß oder klein ſeinen 
eigenen Nahmen. In Sams fo klug als einer 
iſt drauffgekommen, ſo klug gehet er wieder von 
dannen, auſſer daß er ſagen kan, er ſey auff ei⸗ 
nen S Schiff geweſen, biß er eine Reise mit gefah⸗ 
ren und bekand worden, wozu eines und das an⸗ 
der taͤglich gebraucht, und wie es mit Nahmen 
genennet wird. Unfer Schiff war montirt mit 
26. Stuͤcken und go, Mann Back, unfer Com- 
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pagnon wdr auch 26. Stuͤcken und 78. Mann N 
ſtarck. Ich hatte meine groͤſte Freude uber ſo 


ein propres Schiff, es war mit Bildhauer⸗ 
Arbeit und Verguldung reichlich verſehen, und 
verlangte mit Schmertzen nach unſerer Abreiſe, 
theils weil ich gerne ſehen wolte, wie das Schiff 
wuͤrde laufen, theils auch die Wirthſchafft auf 
dem Schiffe, mit ſo viel unbaͤndigen Volcke zu 
ſehen. Wir unterdeſſen machten unfer Sachen 
immer nach und nach zu rechte, und mein Ca⸗ 
merat ſagte, ich ſolte zu ihm in fein Lösissent 
ziehen, damit bey unſer, Gott gebe! glücklichen 


Zuruͤckkunfft ich eigentlich wuͤſte wo ich zu Hau⸗ 


fe gehörte, ich that auch ſolches, muſte aber wohl 
richtig wochentlich 3. Fl. bey meinem alten Hans 


je Koſt⸗Geld bezahlen, den qten rechnete er auf 


meine Arbeit. Ich hatte nun wieder kein Geld 
mich vollens zu eqvipiren, aber mein Camrad 
ſtreckte mir Geld vor, daher ſchaffte mir aller⸗ 
hand an, was ich auff die Reiſe noͤthig hatte, als 
See⸗Kleider, ein paar Roͤckchen, item Peine 
Kleider von dichtem Tuche, etliche paar Schuh 


und Struͤmpffe, auch unterſchiedliche blau und 


weiß geſtreiffte Hembden, wiewohl das Volck 
nur pur blaue Hembden trägt, damit ſie nicht fü 


ſchmutzen, auch nicht fo offt duͤeffen gewaſchen 
werden, jedoch hat mans frey, weiſſe Hembden 
mitzunehmen, welche man gemeiniglich fpart, 
biß man an Orth und Stelle kommt, und ans 
Land gehen kan. Ich muſte alſo die erſte Reiſe 


aus der Noth eine Tugend machen, und verlieb 
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nehmen, dachte gleichwohl nicht, daß die Reife 
fo lang waͤhren würde, und daß es zu Schieffe 
ſchlimmer ware als in Condition. 
Nachdem wir nun unſere Sachen fertig hat⸗ 
ten; und nunmehro der Tag zur Abreiſe da war/ 
traten wir dieſelbe in GOttes Nahmen Annes 
1717, den gten December an und patlirten den 
toten dieſes Pampus, welches ein Moraſtiger 
Grund iſt, und die kleinen Schiffe die groſſen 
muͤſſen hindurch ſchleppen; denn dieweil die klei⸗ 
nen Schiffe, welche ünterſchiedlich ſind, nur et⸗ 
wan 3. oder 4. Füß tieff im Waſſer gehen, und 
alſo den Moraſt nicht erreichen, die groſſen 
Schiffe aber 10. 28. und mehr Fuß tieff in Waſ⸗ 
fer gehen, und den Muder oder Moraſt durch⸗ 
ſchneiden muͤſſen, ergo, ſo find die, kleinen 
Schiffe als Vorgeſpan, und muͤſſen ſie langfam 
mit vollem Seegel hindurch ſchleppen, es ſind 
manchmahl, mehr als 15. biß 20. vor einem 
Schiffe, auff Arth der Karner in Tirol, da 
flugs 10. 12. Pferde vor einem Karn ſind. Das 
Schiff wird ſo viel moͤglich leichte gemacht, daß 
es nicht ſo tieff gehet, und im Texel bekoͤmmt es 


erſt ſeine rechte Ladung... 
Wir langten den 14. dito ini Texel an, iſt ein 


Hafen in Nord⸗Holland an der Nord⸗See, bey 
der Inſul Texel, wovon es auch den Nahmen 
hat, und ein Hafen iſt gleichſam ein Bogen mit 
Waſſer ins Land hinein. Dieſer Texel iſt ſo 
groß daß 3. bis 400. Schiffe darinnen liegen 
koͤnnen; Jedoch iſt es auch wegen des Stur⸗ 
mes 


mes ſehr gefährlich alda, denn wir hatten den 24. 
und 25. die» eben den Weynacht Heil. Abend, eis 
nen erſchrecklichen Sturm aus dem Nordweſten, 
oder halb Abend und halb Mitternacht, ſo gar 


daß faſt kein Ancker im Grunde hallen wolte, es 


blieben unterſchiedliche Schiffe, die von ihren An⸗ 
ckern loß geriſſen, und aufs Land getrieben, nnd ges 
ſchmieſſen worden; Wir verlohren durch dieſen 
Sturm einen von unſern beſten Anckern/ und war 
damahls die erſte brobe, die man zu Waſſer aus⸗ 
ſtehen muß, denn ſo lange der Sturm waͤhrete, 
durffte ſich kein Menſch nieder legen, ſondern mu⸗ 
ſten alle Augenblick gewaͤrtig feyn, wenn wir von 


dem Ancker loß geriſſen, und an Strand getrieben 


wuͤrden, hatte alſo gar ſchlechte Feyertage. 
Nota. Wenn man hier einen Ancker fallen laͤſt, 
fo ſchwencket ſich das Schiff um, dem Strohm 
nach, bis das Anckerthau oder Seil ſteiff als eine 
Seite, und das Schiff davor liegen muß, dieweil 
ier aber ebenfals Fluth und Ebbe, wie auf der 
be bey Hamburg und auf der Watten, fo ger 
het der Strohm die andern 6. Stunden wieder 
zurück, und muͤſſen ſich die Schiffe alle mit einan⸗ 
der wieder herum ſchwencken, und wuͤrde ſo ein 
Schiff einen groſſen Raum zum ſchwencken er⸗ 
ordern, weil das Schiff wohl 30. bis 40. Klaff⸗ 
tern hinter dem Ancker liegt, darum bringen ſie 
einen andern Ancker vermittelſt des Boats ein 
Stüuͤck hinter das Schiff, damit wenn die Fluth 
oder Ebbe komt, ſchwencket ſich wohl das Schiff, 
es bleibt aber vor dem andern Ancker liegen ſon⸗ 
B ſten 
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ſten wuͤrden ſich die Schiffe, wenn ſie im Schwen⸗ 
cken an einander kaͤhmen, beſchaͤdigen, wenn aber 
der Sturm zu heftig, und der Strohm zu gewal⸗ 
tig, ſo reiſt es den Ancker im Grunde hin, fo lan⸗ 
ge bis es dem andern Ancker gleiche komt, und 
weil alsdenn jener noch feſte jm Grunde iſt, und 
nicht bald heraus geriſſen werden kan, ſo faſſet 
ſich dieſer auch, und verſaͤndert ſich wieder daß 
alſo das Schiff vor zwey Anckern zugleich liegt, 
welches man ſehen kan, wenn beyde Thaue ſteiff 
vor dem Schiffe hinaus ſtehen, und das Schiff 
feſte liegt, zwar gingen zu dieſer Zeit viele Schiffe 
mit beyden Anckern fort, und muſten das Plecht 
oder Pflicht⸗Ancker fallen laſſen, welches der groͤ⸗ 
ſte, und nur in der hoͤchſten Noth gebraucht wird; 
brechen, oder reiſſen endlich wegen des langen Ar⸗ 
beiten des Schiffs, die Thaue gar entzwey, ſo 
gehet alsdenn das Schiff glücklich verlohren. Es 
wird aber die Ebbe und Fluth diejenige Abwechſe⸗ 
lung des Meeres genandt, wenn an einigen Or⸗ 
then das Waſſer zu gewiſſen Stunden zuruͤcke 
weichet, und zu gewiſſen Stunden wieder kommt. 
Die zuruͤck weichung des Waſſers heiſt die Ebbe, 
der Anwachs aber die Fluth. Dieſe Fluth waͤh⸗ 
ret ohngefehr 6. Stunden in welcher Zeit ſich das 
Waſſer nach und nach auf ſchwillet, und fich ges 
gen das Land erhoͤhet, auch in die Stroͤhme ſo ih 
daſelbſt in die See ergieffen, hinein trit, und ſel⸗ 
bige zwinget, daß ſie zugleich mit anlauffen muͤſ⸗ 
ſen. Nach dieſen 6. Stunden der Fluth bleibet 
das Meer ohn gefehr eine viertel Stunde in ** 
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ley Zuftande,und faͤlt hierauf innerhalb 6. Stun⸗ 
den von den Kuͤſten wiederum zuruͤcke, ſo das der 
Grund an manchen Orthen faſt trocken, oder doch 
ſeichte wird, und auch die Fluͤſſe wieder ihren or⸗ 
dentlichen Lauff nach dem Meere zu bekommen, 
und dieſes heiſſet man die Ebbe. Alſo ſteiget und 
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falt das Waſſer innerhalb Tag und Nacht 4. 
mahl, haͤlt aber nicht allezeit accurat die Stunde 


inne wegen des ſtarcken Windes; Und daher 
kam es, daß dieſe Zeit die groſſe Waſſer⸗Fluth 
im Nord Holland und Frießland war, denn weil 
der Sturm ſo vehement und fo lange anhielt, fo 
verurſachte der Wind, daß das Waſſer ſo durch 
die Fluth hinnauff getrieben wurde, durch die Eb⸗ 
be nicht wieder zuruͤcke konte, denn der grauſame 
Wind ließ es nicht zuruͤcke, und wenn die 6. 
Stunden vorbey, da die Ebbe hätte ſollen wieder 
zuruͤcke flieſſen, ſo kam hingegen die neue Fluth 
wieder dazu, und war bald 3. Tage keine Ebbe 


ſondern lauter Fluth, und die Schiffe durfften, 


ſich in dieſer Zeit nicht ſchwencken, ſondern blieben 
immer vor der Fluth liegen Es iſt wohl die Nee 
de gangen, als wenn die See ausgeriſſen ware, 


und das Land uͤberſchwemmet haͤtte, allein die 


Raifon iſt klar genung, wenn ich ſage, daß die 
Fluth und Ebbe, welche in der gantzen Nord⸗See 
zu ſpuͤhren, vermittelſt des ſtarcken Sturmes, 
Schuld daran iſt, denn wenn ich überlege, was 


fuͤr eine grauſame Menge Waſſer bey ſo hefftigen 5 
Winde in 6. Stunden durch die Fluthhinauf fluͤt⸗ 


fet, und ſolches 3, Tage waͤhret, ſo Fans nicht 
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ders ſeyn, daß das Waſſer ins Land treten muß, 
weil die Ebbe die 2dern 6. Stunden durch den ſtar⸗ 
cken Wind nicht zuruͤcke kan, welche ſonſt ordens 
licher weiſe wieder in die See flieſſen muß. Es 
iſt zwar mein Werck nicht hiervon zu philofophi- 
ren, weil aber vielen nicht bekandt, wie es eigen⸗ 
lich zugegangen, daß in Frießland ſo viel 1000. 
Menſchen doͤrffer und Landſchafft uͤberſchwem⸗ 
met, und jaͤmmerlich ertruncken, ich aber dazu⸗ 
mahl eine ziemliche Probe davon geſchmecket, 
auch die Cenfur von vielen berühmten Capitains 
und Steuer⸗Leuten über dieſe Waſſer⸗Fluth an⸗ 
gehoͤret, als habe dieſes zugleich mit einruͤcken 
wollen. | | | 
Sonſten iſt dieſer Hafen gut, allein weil die 
Oeffnung oder der Ausgang in die See, recht 
Nordweſt iſt, ſo macht dieſer Wind welcher ges 
meiniglich mit Sturm vermiſcht iſt viel Händel, 
und ſchmeiſſet manches Schiff uͤbernhauffen. 
Nachdem ſich aber das Wetter gelegt hatte, und 
wir unſer Schiff wieder in guten Stand geſetzet, 
auch alle Nothwendigkeiten, nebſt einen andern 
Ancker von Amſterdam angeſchaffet, als gingen 
wir unter GOttes Seegen, nebſt unſern Compag- 
non und vielen andern Schiffen 1718. den 13. 
Jan. indie See. Den 16. dito paſſirten wir Dyn-_ 
kerken und Calais, kamen in den Cana], welcher 
England und Franckreich von einander ſcheidet, 
wo es an ſchmaͤleſten, nehmlich von Calais in 
Franckreich und Douvre in England iſt es etwan 
4. bis J. Meilen Wir pallirten ein Engliſch 
Schiff 


TTT 
Schiff welches uns mit feiner Flagge, lalutirte. 
Den 18. lieffen wir wegen contrairen Windes 
in den Hafen von Vaelmonth in England ein, la⸗ 
gen 8. Tage En und gingen den 26. dito wieder 
von dannen; kamen den 17. dito mit lieblichem 
Wetter in die Spaniſche See, oder groſſen 
Nean. 5 

Den 31. dito paſſirten wir die Barlinges wel⸗ 
hes Klippen find, und vor L’flabonin See liegen, 


und gefährlich zu paſßren find. Das Schiff⸗ 


Volck wird alda getaufft, welches folgender Maſ⸗ 
fen geſchiehet; welche dieſe Barlinges oder Klippen 
hoch nicht pafliret iſt, derſelbe wird an einen Kies 
den bis an die Nock oder aͤuſerſte Spitze der grofs 
fen Kae auſſer das Schiff gezogen, alsdenn laſſen 
ſie ihm ploͤtzlich ins Waſſer fallen, ziehen ihn aber 
gleich wieder hinauf biß an die Nock, und dieſes 
u dreyen mahlen, wird alsdenn wieder ins Schiff 
gezogen, und muß ein ander dran, wer aber ſol⸗ 
ches nicht thun wil, muß ein gewiſſes Geld geben, 
welches ſo lange in Verwahrung genommen 
wird, bis ſie an Orth und Stelle kommen, alsdenn 
wirds vertruncken. Den 4. Febr, hatten wir ei⸗ 
nen groſſen Sturm paſſu ten Caap St. Vicent. Iſt 
eine Ecke, oder Vorgebuͤrge des feſten Landes, 
welches fich in der See erſtrecket, dienet den Schiff⸗ 
fahrenden, weil ſie dadurch das Land beſſer kennen, 
daher hat jede Caap ihren beſondern Nahmen. 


Den sten dito kam noch ein Hollaͤndiſch Schiff 


zu uns, die Boͤrſe vor Amſterdam genandt, daß 
wir alſo 3. Schiffe ſtarck waren. Wir kriegten 
Be, B 3 i eis 
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einen n fliegenden Sturm, daß iſt, welcher ſehr geh⸗ 


linge, ehe man ſichs verfiehet, aber mit grauſamer 
Force komt; Er haͤtte uns bey nahe umgeſchmiſ⸗ 
ſen weil er fo unverhofft kam; Und mag man nur 
immer, bey auffſteigung eines klein en Woͤlckchens 
die oberſten Segel einnehmen, denn der Sturm 
ift ploͤtzlich da, und ſchlaͤgt entweder die Segel 
entzwey, oder zubricht Maſt und Stangen, oder 
ſchmeiſt ein Schiff wohl gar um, und dieses Find 
die gefaͤhrlichſten Stuͤrme. 

Den 6. dito langten wir in der Straſſe, oder 
Canal von Gibralter an, auff der rechten Hand 
blieb ung die Africanifche Kuͤſte, nebſt der Veſtung 
Ceuta und auf der lincken Hand die Veſtung Gi- 
bralter nebſt dem Hafen davon, liegen; Wir 
kamen des Abends in die Mittellandif che See bey 
hellen Wetter und Mondenſchein. Den 7. dito 
hatten wir zwar grauſamen Wind, er war uns 
aber favorable, daß wir denſelben T Tag 60. Mei⸗ 
len zuruͤcke legten. 

Den 8. dito des Nachts kamen 2.fremde Schi 
fe zu uns, wie man nun des Nachts niemanden 
trauen darff, als machten wir uns fertig zu ſchla⸗ 


gen, gaben auch ſchon Feuer auf ſie, ſie rufften a⸗ 


ber (mit ihren Sprachen) daß ſie Englaͤnder 
waͤren, lieſſen ſie derowegen gehen. Den 14. dito 
paſſirten wir die Inſel Majorea und den 1 5. dito 
die Inſel Minorca, wo die Engliſche Hafen Por- 
to Maon drauff iſt. 

Den 17. 18. 525 19. Febr. hatten wir dem 
Golfo von Narbona ziemlich harte Wetter. 2 


en 
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Den 22. dito kamen wir gegen den Abend mit 
ſchoͤnen Wetter vor die ſchoͤne Stadt 1.ivoruo, 


brachten unſer Schiff hinter die Mulie, oder in 


Hafen; Livorno iſt ein ſauber und netter Orth, 
etwan eine halbe Meile im Umkreiß, wohl befefti- 
get, ſonderlich gegen die See, es gehet ein langer 
Arm in See, welcher einen offenen Hafen formi- 
ret, an deſſen Ende iſt ein Citadel, und gegen uͤ⸗ 
berlbey der Einfahrt in die Stadt, zwey, welchen 
den Hafen und die Mulie beſchuͤtzen. Die Ein⸗ 
fahrt iſt ſo enge, daß kaum 2. Schiffe einander 
paſſiren koͤnnen, und wird ſolches nur der Galay- 
Hafen genennet, es kommen nur diejenigen Schif⸗ 


fe hinein, die alda uͤber wintern, nebſt den Gale- 
ren; Livorno liegt ohngefehr 230. Meilen von 


Gibraltar, 30. Meilen von Rom, und 12. Mei⸗ 
len von klorentz. Die Uhr ſchlaͤgt hier bis auf 
24. Denn wenn die Sonne untergehet zehlen ſie 
1. bis wieder zu der Sonnen Untergang 2 Auch 
ſtehet vor der Stadt :in hoher gemauerter Thurm 
in See, in deſſen Haube in Form einer Laterne 
brennen des Nachts 24. Lampen, dienet denen 
Seefahrenden zur Nachricht als ein Zeichen. 
Auch wird von ſelbigen Thurme, wenn ein Schiff 
aus der See ankomt eine hoͤltzerne Kugel, an einer 
Stange, von dem darauf wohnenden Waͤchter 
heraus gehangen, ſind aber mehr Schiffe in See, 
ſo werden auch mehr Kugeln ausgehangen, zum 
Zeichen, daß wenn Krieg iſt, die Schiffe ſo lange 
im Hafen muͤſſen liegen bleiben, bis keine Kugeln 
| en ſind keine Schiff 
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in See mehr zu ſehen, damit die ausgehenden 
Schiffe nicht etwan von denen in See herum 
kreutzenden Capers moͤchten genommen, und 
aufgerieben werden. Welche Schiffe nun ſol⸗ 
ches Geboth uͤbertreten, dieweil es ihnen manches 
mahl zu lange waͤhret, und viel Unkoſten darauf 
gehen, ihr Schiff und Guth wagen und des 
Nachts bisweilen davon wiſchen wollen, auf die⸗ 
ſelben wird von denen Citadellen Feuer gegeben. 
Die Stadt hat 4. ſchoͤne Marck t⸗Plaͤtze, auf dem 
groſſen Marckte ſtehet die groſſe Kirche gantz fredr 

auch viel herrliche Palaͤſte, ſonderlich des Groß⸗ 

Hertzoges, worinnen meiſtentheils dero uverneur 
wohnet, hernach iſt der Gruͤn⸗Marckt, wo aller⸗ 

hand Garten⸗Fruͤchte angetroffen werden und im 

Uberfluß zu haben ſind. Alsdenn iſt der Fleiſch 
oder Naſch⸗Marckt, alwo man allerhand Ge⸗ 

fluͤgel, als Endten, Gaͤnſe, Huͤner, Tauben und 
andern mehr antrift, ſie ſind uͤberaus fett, und 
ſchon gefluͤcket bis auf den Kopff, Schwantz und 
Fluͤgel, es iſt auch ſonſt allerhand Naͤſcherey zu 
bekommen. Endlich ſo iſt der Fiſch⸗Marckt, die⸗ 

fer iſt mit entſetzlich viel Sorten von See und Ri- 
vier Fiſchen angefüllet. Derjenige nun muͤſte 
wohl ein Thor ſeyn, der nach ſo vielen Strapazen 
in See, ſich in einen ſolchen Paradieß mit Schiffs⸗ 
Koſt ſolte begnügen, und weil wir eben am Bort 
nicht viel zu thun haben, ſo gingen wir taͤglich ans 
Land, und hatten bey einem Hollandifchen Tra- 
ctcur unſern Ausgang, dieſer machte uns oͤffters 
nebſt vielen von andern Schiffen um einen p 
15 Preiß 
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Preiß eine gute Mahlzeit, auch allerhand Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten, und weil ich und mein Camrad mit der 
Schiffs⸗Arbeit gar nichts zu thun hatten, auſſer 
daß ich dann und wann viſitiren muſte, als hatten 
wir Zeit genung, die Stadt und Gegend, welche 
uͤberaus luſtig und angenehm, zu beſehen, und 
allerhand Veraͤnderungen vorzunehmen. Zu⸗ 
weilen lieffen wir uns auch am Bordt, ein Stück 
Fleiſch fo man aus der Stadt mit nahm, zurichten, 
und erſetzten die verlohrnen Kraͤffte mit einem gu⸗ 
ten Glaſe Wein. „ Ku 
Den 13, Marti kam ein Engliſch Schiff al- 
hier an, welches berichtet, daß die 2. Schiffe, die 
uns in See attaqviren wollen, Algiriſche See⸗ 
Nauber geweſen, weil wir aber allard, und auch 
3. ſtarcke Schiffe waren, als muſten ſie wieder 
abziehen, und gaben ſich vor Engländer aus, haͤt⸗ 
ten ſie uns aber mächtig werden koͤnnen, würden 
ſie fich wohl zu erkennen gegeben haben, und wuͤr⸗ 
de uns ſauer genung geworden ſeyn. Als wir nun 
unſere Kauffmanns⸗Guͤther ausgeladen und uns | 
ſer Schiff wieder repariret, und andre Waaren 
wieder eingeladen, machten wir uns wieder Se⸗ 
gelfertig, und gingen, nachdem wir drey Wochen 
dagelegen, Mittwochs den 16. Marti 1718. in 
Compagnie mit Capt. von Beeren, und 2. See⸗ 
N 1 Schiffen in GOttes Nahmen wieder 
| in ee. | | N y 
Den 17. dito paſſirten wir rechter Hand die 
Inſul Corſica djeſes iſt eine groſſe Inſul, ſehr 
Bergicht, und kan man ſie weit in See ſehen, io | 
nt: 1 
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waͤchſet guter Wein aldar, welcher in Livorno 
ſehr gangbar iſt, die Corſicaner find ſehr boͤſe Leu⸗ 
te, und darff man ihnen nicht ſehr trauen, ſie fah⸗ 
ren taͤglich zu Livorno ab und zu, mit allerhand 
Victualien, und iſt Rauben und Pluͤndern ihnen 
faſt angeerbt, es gehoͤret denen Genneſern. 

Den 23. dito paſſirten wir die Inſul Sicilia wir 
hörten am Lande fchieffen mit ſchweren Geſchuͤtze, 
es war aber damahls, als die Kayſerlichen dieſe 
Inſul eroberten. 

Den 28. dito giengen die beyden See⸗Laͤnder 
von uns weg, nach Venedig. ſie zohen die Flagge, 
oder Fahnen auff, um damit ein Adjeuzu ſagen. 

Den 29. dito haben wir die Golfo von Venedig 
paſſiret, als auch die Gegenden der Inſul Corfu. 

Den r. April ſahen wir das feſte Land Morea 
liegen welches mit Griechenland graͤntzet; 
Den 2. dito ſahen wir die groſſe und ſchoͤne 
Inſul Candia, ſegelten dichte an dem Lande hin, 
und langten im Archipelago an. Dieſe Inſul iſt 
die beſte in der Mittel-Ländifchen See, hat vor 
dieſem denen Venetianern gehoͤret, iſt aber jetzo 
leyder in Barbariſchen Haͤnden. | 

Den 4. dito paſſirten wir die Inſul Patmos, alwo 
vor Zeiten der Evangeliſte St. Johannes ſeine Of⸗ 
fenbahrung geſehen. Item die Inſul Lemnos, 
alwo die beruͤhmte Terra Lemnia gegraben wird, 
und von denen Tuͤrcken mit groſſen Nutzen vers 
kaufft wird. | 9 

Den F. dito paflirten wir die Inſul Scio, oder 
Xio, Und langten fo gleich in den Golfo von Smyr⸗ 

na 
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na an, muſten aber wegen contra ſren Windes die 


Nacht uͤber, unter die kleinen Inſuln auff 36. 


Klafftern zu Ancker gehen. Des andern Tages 
als den 6 Abril. zu Mittage kamen wir vor die 
Stadt Smyrna. Liegt 40. Meilen von Conſtan- 
tinopel und 4. Meilen von Epheſo. Wir wur⸗ 
den von einem jeden Schiff, daß alda lag mit ei⸗ 
nem Canonen Schuß bewillkommet, wir danck⸗ 
ten auch jedem wieder mit einem Canonen Schufe 
ſe. Der Hollandifche Conful, Baron von Hochi- 
pied ließ die groſſe Hollaͤndiſche Flagge aufziehen, 
welches von allen Nationen, als Hollaͤndern, Eng⸗ 
laͤndern, Frantzoſen, und Venetianern geſchiehet. 
Denn ſo bald ein Schiff ankommet, ſo ziehet der⸗ 
ſelbe Conful feine Flagge auf, dem folgen alle an⸗ 
dere Schiffe, welches ein Gluͤcks oder Bewil⸗ 
kommungs Zeichen iſt, ſo bald wir unſer Ancker 
fallen lieſſen, ſchoſſen wir vor dem Hollaͤndiſchen 
Conſul 9. Canonen⸗Schuͤſſe. 


Den 10. May fieng die Peſt an in der Stadt 


zu graſſiren, durften deswegen nicht recht in der 
Stadt wandeln. Den 20. dito ſpuͤhrte man 
ein Erdbeben. 
Den 2. juli tractirte unſer Capitain die Hollaͤn⸗ 
diſchen Kauffleute an Bordt, es wurde tapffer ge⸗ 
ſchoſſen. Montags den 25. Juli machten wir uns 
Segelfertig, nachdem wir 1 5. Wochen alda ges 


legen, und unſer Schiff mit Baumwolle, Seide, 


Coffe. Bohnen, Reiß, Roſinen, Mandeln. Item 
allerhand Specerey und Gewuͤrtze, auch Perſia⸗ 


niſche, Indianiſche Waare, als Ziegen⸗Haar 
und 
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und Stamm, allerhand Sorten von Tappeten 
und Matratzen, geladen. giengen den 26. dito 
— Capt. von Beeren in Gottes Nahmen in 
ee. | 
Den 29. dito hatten wir zwiſchen denen In⸗ 
ſuln Tino und Micona groſſe Gefahr, indem ein 
ploͤtzlicher Sturm uns uͤberfiel. Denn es iſt viel 
gefaͤhrlicher wenn man ſonderlich des Nachts 
zwiſchen Inſuln und Klippen einen Sturm be. 
kommt, weil man keinen Augenblick ſicher iſt, 
wenn das Schiff an die Felſen ſtoͤſſet, und zerſchei⸗ 
tert. Schwerlich wird ein Menſch ſich ſolches 
recht vorſtellen koͤnnen, wie einen zu muthe ſeyn 
mag, wenn man in dergleichen Noth iſt, und alle 
Augenblick ſich ſeines Endes bey geſunden Leibe 
zuverſehen hat, ſonderlich bey einen Anfaͤnger, ſo 
das Handwerck noch nicht verſtehet. Denn alles 
iſt im Schiff allard. Einer ruffet und ſchreiet 
hinten, der ander forne, und kan einer faſt ſein eie 
gen Wort nicht verſtehen; der Wind raſet in den 
Seegeln, als wolte er alles in trimmern reiſſen, 
die See rauſchet und tobet, daß einem die Haare 
zu Berge ſtehen, die Wellen ſchlagen ſo entſetzlich 
an das Schiff, daß man meinet es koͤnte unmoͤg⸗ 
lich ſeyn, daß es nicht in tauſend Stuͤcke geſchla⸗ 
gen wuͤrde. Das Schiff iſt gleichſam mit Wellen 
bedeckt, und fliegt bald in die groͤſte Hoͤhe, bald 
in den tieffen Abgrund, bald fliegts auf dieſe bald 
auf jene Seiten; Kein Menſch kan weder ſitzen 
noch liegen, noch ſtehen, Summa es iſt, als wenn 
alles zu Grunde gehen ſolte, abſonderlich 5 \ 
O 83 
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folches n waͤret, ſolte man ſich nicht 
faſt den Todt wuͤntſchen? keine ordentliche Spei⸗ 
ſe hat man, alles iſt in Unordnung, die Lumpen 
guf dem Leibe werden durch und durch naß, denn 
in ſolchen Faͤllen iſt kein Menſch frey, ja der Capi- 


tain ſelbſten nicht, es iſt ein recht elendes Leben. 


Nachdem uns aber Gottes Guͤte und fleißige 
Auffſicht der Steuer⸗Leute aus dieſem gefaͤhrli⸗ 
chen Orthe heraus gefuͤhret, und wir alſo in rau⸗ 
mer See waren, danckten wir Gott für die 
verliehne Gnade, und gingen getroſt unſern Weg, 
kamen den 2. Auguft aus dem Archipelago in die 


* 


Mittellaͤndiſche See. 


Den 7. dito paſſirten wir die Inſul Maltha, 


Die liegt etwa 10. biß 12. Meilen von der Inſul 
Sicilia, gingen zwiſchen dieſen beyden Inſuln 
durch, wir hörten daß dieſe Inſul in deſſen an die 
Spanier ſey uͤbergangen. „ 
Den 17. Auguli hatten wir ein erſchreckliches 


Donner⸗Wetter, mit grauſamen Sturm, wäh⸗ 


ret aber etwa einen halben Tag, wir ſtachen her⸗ 
nach, oder wendeten nach dem Mohriſchen Wall, 
oder die an Akricaniſchen Kuͤſt, weil gegen demLan⸗ 
de der Sturm nicht ſo hefftig, als mitten in See. 
Wir ſegelten immer am Lande hin, ſo daß wir 
das Land immer im Geſichte behielten, ſahen das 
Raub⸗Neſt Algier von ferne liegen, und war von 


lichen Cours zu thun, wenn uns die ſaubern Voͤ⸗ 


gel erſchnapt haͤtten, wuͤrden wir nicht in eine ewi⸗ 


ge Sclaverey gekommen ſeyn? allein wir waren 
gleich⸗ 


(30) 3 


gleichwol zwey gute Schiffe, und würde erſt ein 
verzweifelter Tantz vorgegangen ſeyn, ehe es ſo weit 
kommen waͤre. Jedoch wir kamen Gortlob gluͤck⸗ 
lich fort; wir lieffen, wegen Mangel an Waſſer, 
und contrairen Windes an den Hafen von Gi- 
bralter ein. 175 
Den 27. Auguſt lieſſen wir unſern Ancker vor 
der Stadt fallen, es lagen 4. Engliſche Orlog o⸗ 
der Kriegs⸗Schiffe alda. Denſelben Tag kam 
ein Engliſch Schiff in den Hafen, worauf nicht 
mehr, denn 1. Mann und 1. Junge, welche es 
herein brachten; dieſes Schiff war des Tages 
vorher von den Tuͤrckiſchen See⸗Raͤubern arta⸗ 
qviret und bemaͤchtiget worden; Sie hatten 
nur das Volck zu Sclaven gemacht, auſſer dieſe 
beyde, welche ſich im Schiffe verſteckt hatten. 
Die Tuͤrcken muͤſſen nicht laͤnger Zeit gehabt ha⸗ 
ben, aus Furcht uͤberrumpelt zu werden, ſonſten 
haͤtten ſie das Schiff auch mit genommen, das 
rum hatten ſie das Schiff treiben laſſen (oder 
ſchwimmen wo es hin gewolt:) Wir hoͤrten 
daſſelbige Schiff in See, wuſten aber nicht wo 
es waͤre, wolten uns auch nicht groß darumb be⸗ 
kuͤmmern, weil wir nicht deßwegen waren ausge⸗ 
fahren; Schlaͤge auszutheilen vielweniger zu 
hohlen. Wir indeſſen reparicten unſer Schiff, 
verſahen es mit allerhand Erfriſchungen, und gin⸗ 
gen beyde d. 4. Sept. wieder von dannen, kamen ge⸗ 
gen dem Abend in die Spaniſche See und gingen 
mit guten Fortgange, die Portugieſiſche Kuͤſte 
5 vor⸗ 
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vorbey, bekamen harte Wetter und Unge⸗ 
witter. 


Den 5. Ockober bekamen wir guten Wind, 


nachdem wir bald drey Wochen mit ſehr ſtur⸗ 
michten Wetter vor dem Canal herum gekreutzet 
(oder hin und her gefahren, weil uns der Wind 
entgegen:) und viel Ungemach ausgeſtanden 
hatten, kamen endlich den 6. Octobr. mit ſchnellen 
Fortgange in den Canal. Wir bekamen ein Loots⸗ 
Mann an Boort, der uns in Texel bringen ſolte; 


Sis haben den Nahmen von dem Loot oder Bley, 


womit ſie die Tieffe erkundigen. Denn dieweil der 
Ein⸗ und Auslauff im Lexel oder in dem Hafen 
von Texel wegen der vielen Sand⸗Baͤncke und 
Klippen ſehr gefaͤhrlich, dieſedoots⸗Maͤnner aber 
die Paflagen und die Tieffe gar genau wiſſen, 


als nehmen alle ankommende und ausgehende 


Schiffe, einen Loots⸗ Mann der ſie durch dieſe 
enge Paſſage bringen muß, damit nicht das gantze 
Schiff in Gefahr lauffe, und an den Grund ſtoſſe, 

fie vag ren Täglich auſſen herum mit ihren Fahre 

Zeugen und warten auff die ankommenden Schif⸗ 

fe, denn es wird ihnen recht bezahlet. Wenn man 

zuweilen keinen Loot s⸗Mann kriegen kan laviret 
man in See, ſo, daß man das Land ſehen kan, 
manchmahl ſchieſſet man einen Can onen. Schuß 
oder mehr, biß ein Loots⸗ Mann kommt. Zu⸗ 


weilen kommen ſie gar in den Canal, gleich wie 


dieſes mahl, und man nimbt dann immer den 
erſten den beſten, weil man nicht weiß, ob man 
wieder einen trifft a es trifft ſich, daß man hir 
% etliche 


etliche Tage vor dem Hafen Texel laviren muß, 
ehe man einen bekommen kan, und kriegt man 
alsdenn einen Sturm, ſo ſiehet es gar gefaͤhrlich 
aus. | ps 
Den 7. Octobr. kamen wir durch den Canal 
in die Nord⸗See, palſirten linckerhand Douvre, 
wir hatten des Nachts ziemlich harte Wetter. 
Sonnabends den 8. Octobr. gegen den Abend Ede 
men wir gluͤcklich in Texel, es lagen zwey Hol⸗ 
laͤndiſche Orlog⸗Schiffe alda, wir ſchoſſen vor 
dem Commandeur 9, Schuͤſſe, wurden mit 7. 
wieder bedancket. Giengen zu Ancker, und la⸗ 
gen alda biß dem 16. dito, alsdenn ſegelten wir 
biß unter die Flieter, welches eine gewiſſe Gegend 
nicht weit von Wieringen wo die Schiffe ſicherer 
als im Texel liegen. Denn wir konten in Texei 
nicht Länger bleiben, wegen des grauſamen Stur⸗ 
mes der die gantze Zeit waͤhrete, es wurden viel 
Schiffe an den Strand getrieben, oder von ihrem 
Anckern loß geriſſen, und ans Land geſchmiſſen, 
viele verlohren ihre Maſt-Baͤume, und unſer 
Compagnon buͤſſete 2. von feinen beſten Anckern 
ein. Bey uns geſchahe GOtt ſey Danck! kein 
Ungluͤck, da wir doch nicht viel zum beſten hatten, 
ſondern die Ancker waren im Grunde fort geriſſen, 
und hatten, nicht mehr einen Flinten⸗Schuß biß 
zum Strande; Und haͤtten wir ietzt und unſer 
Schiff verlohren, haͤtten wir keine, oder doch we⸗ 
nige Gage bekommen, denn bringen wir unſer 
Schiff nicht mit zu hauſe ſo bekommen wir auch 
kein Geld. Und gehet manches mahl ſo her daß 
| man⸗ 
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mancher eine gefaͤhrliche Reiſe, mit groſſer Be⸗ 
ſchwerung gethan, und in Texel erſt ſein Schiff 
verlieret; und iſt ein ſolcher Menſch uͤbel dran, 
der alle ſeine blut⸗ſaure Arbeit umſonſt muß ge⸗ 


ausgeſtanden hat, uͤberdiß bey ſeiner Ausreiſe 


geſchehen ſeyn, wenn ihm nicht etwa gute Leute 
wieder unter die Armen griffen, daß er ſich zu einer 
andern Reiſe koͤnte wieder ausruͤſten. Zwar iſt 
das nicht von allen Schiffen zu verſtehen, denn 
wenn ein Schiff etliche Oerter anthut, und bald 


fo wird gemeiniglich an dem zten Looß oder Aus⸗ 
lade⸗Platze das Volck ausgezahlet, und wenn ſie 
hach haaſe kommen, bekommen ſie das uͤbrige, es 
1 denn, daß ſie indeſſen das Schiff einbuͤßten, 


o kriegen fie freylich keine Gage mehr und muͤſſen 
ſich mit dem was ſie bekommen haben, behelffen. 


Hat aber einer eine kleine Reiſe, und nicht viel 


Derter angethan, und einige Güter Salviret, fo bes 


fommt er auch nichts. Wie gerne wir nun die⸗ 


fen Übel im Texel uͤberhoben waͤren geweſen, 


und bald vor Amſterdam geſegelt, ſo durfften wir 
doch nicht, denn weil in Smyrna, und dieſen Or⸗ 


then gemeiniglich alle Jahr die Peſt gralliret, als 


muſten wir eine gewiſſe Zeit Guarantaine halten. 


Den 23. October bekamen wir friſche Victua. 
hen am Boord, ſetzten unſer Geſchuͤtz nebſt an. 


dern ſchweren Sachen ar damit es deſto leich⸗ 
n 8 ter 


than haben, die er mit Leib und Lebens⸗Gefahr 


theils zur Eqvipirung, theils ſonſten Schulden ge⸗ 
macht, daß es alſo um ſo einen Menſchen würde. 


an dieſem, bald an jenem Orthe Guͤther ausladet, 
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ter, und nicht fo tieff gehen ſolte, um in der Suͤder⸗ 
See beſſer fort zukommen, auch Pampus beſſer 
paſſiren koͤnten. Denn die Suͤder⸗See, ſo zwi⸗ 
ſchen Pampus und Jexel, hat ſo tief Waſſer nicht, 
daß ein geladen Schiff gehen kan, dahers werden 
die ſchwereſten Sachen ausgeladen, weil man im 
Vaterlande keine Stuͤcke mehr braucht. Den 26, 
Octobr. kamen wir mit Huͤlffe zweyer Waſſer⸗ 
Schiffen oder Vorſpannern uͤber Pampüus, gien⸗ 
gen bey Dirkerdam zu Ancker. Den 27. dito ka⸗ 
men unterſchiedliche Kauffleute und Gevollmaͤch⸗ 
tichte am Boord, vifitirten uns, ob etwan Krancke 
oder ob ſonſt noch alles gut am Schiff waͤre, und 
wie ſie alles gut befunden, gaben ſie Ordre, vor die 
Stadt zu ſeegeln, weil es aber denſelben Tag ſchon 
zu ſpaͤt, als warteten wir biß um Mitternacht, liche 
teten oder wunden unſer Ancker auf, und kamen 
des Morgends um 4. Uhr vor die Stadt Amſter⸗ 
dam, ſchoſſen vor der Stadt 5. Schuͤſſe, welches 
weil es ſehr ſtille, dermaßen knallete, daß man 
weder hoͤren noch ſehen konte, wir hatten zu dem 
Ende etliche Stuͤcke am Boord behalten. Als es 
vollends Tag war, als nehmlich Freytags den 
28. October gie in die Stadt und nahm 
mein Logiament bey meinen Camrad op de Brou- 
Wers Graght, in de vergulde Valck by Piter Gre- 
mer. oder auf der Brauer Straſſe, wo nehmlich 
eine Grafft, oder Canal durchfluͤßet, in den ver⸗ 
goͤldten Valcken, bey Peter Gremern. Nachmit⸗ 
tage empfieng ich meine verdiente Gage, und 
ward alſo vor dieſer Reiſe dimittiret, | 


Weil 


- : | NEST 3 r 75 i PER 75 0 ll 
Weil mir nun die Schiffarth ungemein wohl 

zuſagte, und an ftatt, daß mich das vielfaͤltige Un⸗ 
Bir 2 7 ' SR . 7 * N 
gewitter, und die groſſen Stuͤrme, wie nicht weni⸗ 
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ger die ncommoditæt harten davon abſchrecken 
ſollen, ſo war ich im Gegentheil nur viel begieri⸗ 
ger, denn das Geld, was man nach gluͤcklich voll⸗ 
brachter Reiſe bekommt, macht, daß man alles 
Ungemachs vergieſſet / und der groſſen Gefahr 
nicht mehr gedenckt, derowegen faumte ich nicht 
Gelegenheit zu bekommen, und wieder eine Reiſe 
zu wagen. Denn wenn ich ſchon willens habe, 
mehr zufahren, ſo muß ich mich bald um ein 
Schiff und Capitain umthun, daß ich nur an ge⸗ 
Hommen, und einrolliret bin, ich habe hernach⸗ 
mahls Zeit genung meine Sachen zu machen, 
und vorzunehmen was ich will; das Schiff gehet 
e die erſten 5. 6. Wochen nicht weg, auch woll 


fangfamer, und ſolte ich mich erſt hernach umthun 
wenn das Geld bald wieder verzehret, fo koͤnte es 
wohl kommen, ich kaͤme nicht bald an, oder die 
Reiſe wuͤrde lange ausgeſtellet, muͤſte ich nicht 
wieder neue Schulden machen? darum iſts wohl 
heſſer, man thut ſich bey zeiten um, und hat man 
vo möglich, dahin zutrachten, daß man einen gu⸗ 
en Capitain, ein gutes, defenſives, und ſchnell ſe⸗ 
Be Schiff, und eine geſunde und nicht ger 
ährliche Reiſe wähle, denn an dem Capitain iſt 
gar viel gelegen, ſonderlich vor unſer einen. Item 
uch wegen der Schiffs⸗Koſt, denn es iſt gleich 
dohl immer einer genauer wie der ander, und iſt 
mem alles fo zusagen ertraͤglicher, wenn der 
ee 
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Capitain ein qvalificirter, und verfländige 
Mann if. 

An dem Schiffe, welchem ich mich vertrauen ſo 
und an welchem, nechſt Gott all mein zeitlich 
Wohl und Weh hanget, iſt wahrhafftig auch 
viel gelegen: denn hätten wir dazumahl in Ameri- 
ca, als wir etliche Wochen von einem See⸗Raͤ 
ber gejaget wurden, wie hernach folgen wird, 
nicht ein ſo wohl befegelt Schiff gehabt, würde e 
unsmit ſeinen: oo Mann uud 36 Canonen nicht 
zu paaren getrieben haben? haͤtten wir bey unter⸗ 
ſchiedlichen extraordinairen Stuͤrmen, nicht ſo 
gute Schiffe, verſtaͤndige Capitains- und erfahrne 
Steuer⸗Leute gehabt, wuͤrden wir nicht in der 
Abgrund ſeyn geſchmiſſen worden? wie ich ſelbſt t 
mit Augen geſehen. Und wie offt geſchiehets, daß 
die tuͤrckiſche See⸗Naͤuber unſere Schiffe atta. 
quiren und viele wegnehmen, da denn manch ehr⸗ 
lich Mutter-Kind, und manch rechtſchaffen 
Menſch die noch uͤbrige Zeit ſeines Lebens, in einer 
recht erbaͤrmlichen Sclaverey und Dienſtbarkeit 
zubringen muß, wie ich viele kenne ſo von denen 
tuͤrckiſchen Hunden ſind erſchnappet worden. 
Haͤtten die zwey tuͤrckiſchen Schiffe in der mittel⸗ 
laͤndiſchen See, wie ſchon erwehnet, zwiſchen | 

Corfica und Minorca, uns koͤnnen über waͤl⸗ 
tigen, fie wuͤrden uns gewißlich nicht fo ſchlech i 
terdings haben pefliren laſſen, dieweil aber 
die Boͤrſe von Amſterdam ohngefaͤhr war 
zu uns kommen, daß wir drey Schiffe ſtarck 
waren, und alſo nichts bey uns zufiſchen Bi 

mu? 


n uſten ſie rer wieder lan: 1 1 
2 wuͤrden ſie uns beſſer aufs Leder gegangen 
eyn: Dannenhero iſt rathſamer, man ſeheſich 
dae eine gute Gelegenheit aus, ſtoͤſt mir ja eine 
eſſere Gelegenheit vor, kan ich ja mein auf die 
Hand bekommenes Monath⸗Geld wieder zurück | 
ER denn da find ſchon wieder andere Liebha⸗ 
ers dazu. Zwar muß mann manchmahl neh⸗ 
men was man kriegen kan, wenn es nicht zu aͤn⸗ 
dern iſt, und gieng mirs dieſes mahl eben ſo, denn 
wo etwas rechtes war, das war ſchon beſetzt, und 10 
zuhoffen war auch nicht viel, gieng mir alſo . 
nicht wie ich wohl wolte, darzu konte mir mein 
Cammerad auch nicht helffen, und fieng mir bald 
. bange zu werden. Ich gieng demnach eines 
Tages zu meinen alten Capitain, welcher am 
Schiffe mit ſeiner Frau haushielt, und beſuchte 
hn, und die weil er mir die gantze Reiſe ſehr gewo⸗ 
zen geweſen, als bewillkommete er mich gar 
reundlich / tractirte mich auch mit einer T aſſe Cof- 
e, weil aber das Toͤchtergen gleich groſſe Schmer⸗ | 
sen an einen Zahn hatte, war ergarmißvergnügt, 
ls ich aber dem Kinde den Zahn gar fubtit und 
aſt ohne Wiſſen der Eltern gluͤcklich auszog, weil 
ie immer gewuͤnſcht, daß er heraus waͤre, auch 
eine Bezahlung dafuͤr nahm, ſondern ſchon ver⸗ 
nuͤgt waͤre, wenn der Capitain mein Patron und 
uter Goͤnner bliebe; gefiel es ihm ſo wohl, daß er 
nir alle bromeſſen verſprach, dabey verſichernde, 
nich ee a ein Schiff zu e 
8 Me 5 
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Ich gieng vergnuͤgt nach Haufe, und erzehlte es 
meinem Cammeradt, welchem es eben eine Freu⸗ 
de war. Des andern Tages ſchickte er zu mir 
daß er mich ſprechen wolte, als ich zu ihm kam, 
ſagte er: ich ſolte zu mittage auf die Boͤrſe kom⸗ 
men, allda wolte er mit mir ſprechen, es waͤre eine 
Gelegenheit verhanden; Ich ſaͤumete nicht, ſon⸗ 
dern gieng zu beſtimmter Zeit hin, indem a 
erblickte, winckte er mir, und muſte mit ihm durch 
das Gedraͤnge des Volcks durch; wir kamen zu 
Capitain Claes Hooft, oder Niclaus Haupt, wel⸗ 
cher ſegelfertig lag, in 8. Tagen zu reiſen nach 
Cadix in Spanien. Bey dieſem reconsmandir- 
te mich mein Capitain aufs beſte, und dieweil ich 
ſchon eine Reiſe gethan, deſto eher nahm er mich 
an. Es kam mir wohl ein bißgen zu gehlinge, 
dennoch aber halff es nichts, und accordirte Mo⸗ 
nathlich 24. Hollaͤndiſche Gulden, oder 12. Nthl, 
bekam gleich 2. Monath auf die Hand um einen 
Medicin- Kaften anzuſchaffen. Ich gieng her⸗ 
nachmahls hin, und ließ mich auf der Schneyde 
oder Anatomien Cammer examiniren, und eqvi- 
pirte meinen Schiffs⸗Kaſten mit dienlichen Me 
dicamenten, welcher Kaſten bey Abgang des 
Schiffes wieder vifitiret wird, um zu ſehen ob 
die Medicamente gut, und kufheient find, Mir 
wurde wegen meines Examinis, ein Atteſtat auf 
Pergament gedruckt, ertheilet, welches von den 
Aelteſten unterſchrieben, und das Siegel einen 
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Sceleton præſentirte; Dieſes Atteſtat muß ich 
haben, wenn meine Kuͤſte vifitiret wird, alsdenn * 
wird darauf unterſchrieben, daß die Kuͤſte Suff- 
cient und gut ware befunden worden, und RT 
ich gleichſam capable bevorſtehende Reiſe zu ver?mg(ẽ§:! 
ſehen. Solches wird hernach alle Reiſen wieder 
gethan. Der Chirurgus iſt verbunden, einem 
jeden im Schiffe mit Medicamenten zu dienen, 
auch alles, was nehmlich in Schiffs⸗ Arbeit ge⸗ a 
ſchiehet, ohne Geld zu curiren, was fie aber 
muthwilliger weiſe thun, als Schlaͤgereyen 
Venus-Kranckheiten, ꝛc. Item die Paflagier oder 
ſonſt am Lande an auswaͤrtigen Orthen, das 
muͤſſen ſie vor ihr Geld bezahlen. Er bekomm 
2. Monath Gage auf die Hand, davon wird ihr 
me, wie allen andern, nach gluͤcklich vollbrach⸗ 

ter Reiſe einer wieder abgezogen, es geſchiehet 
nur deswegen, daß man ſich mit ein und dm 
andern auf die Reiſe beſſer verſehen kan. Der 
ander Monath wird ihme nicht wieder abgezogen, 
ſondern iſt vor die Medicamenta, und wiewohl 
man wenig Medicamenta davor anſchaffen kan, 
ſo hat man doch allezeit eine feine Monath Gage 
und etwas beſſern Tiſch, als das Volck, auch 
nicht fo viel Arbeit; Ja wenn die andern tum, ( 
Regen und Lebens⸗Gefahr muͤſſen ausſtehen, ſo 
kan ich unten bleiben, und ſonſten was vorneh? 
men, es wäre denn gar zu gefaͤhrlich, da man ñẽ 
wohl Eſſen und Schlaffen vergiſſet. Von des] 
Schiffen und deren Ausruͤſtungen überhaupt. et- 
was zu melden, ſo dienet zu wiſſen, Wen vie- 
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lerley Sorten derfelben anzutreffen. 1. giebt es 
Hoecker- Schiffe, bald mit 2. bald mit 3. Ma⸗ 
ſten, und nicht ſo groß als ein Fregat, hat ſeine 
Ruderſtange oben auf der Decke über die Huͤtt 
weggehen, und oben auf dem Ruder iſt ein ge⸗ 
ſchnitzter Manns⸗Kopff, dadurch wird es von den 
andern Schiffen unterſchieden, das Ruder 
haͤngt hinten am Schiffe an 2. biß 3. Hacken, faſt 
wie eine Thuͤre, iſt unten im Waſſer breit, oben⸗ 
zu aber ſchmaͤler, gantz oben aber ein viereckicht 
Loch, wo ein Schwengel oder die Ruder⸗Stan⸗ 
ge drinne ſtecket, mit welcher man das Ruder 
hin und her wenden kan, ziehe ich nun den 
Schwengel auf dieſe Seite, ſo wird der Strohm 
gebrochen, und das Schiff muß ſich mit dem 
Vordertheil auf jene Seite wenden oder drehen; 
ziehe ich den Schwengel auf jene Seite, ſo iſt 
es das Contrarium, laß ich aber den Schwen⸗ 
gel recht in der mitten, ſo gehet auch das Schiff 
gerade aus: jedoch nach Beſchaffenheit des 
Windes und des Wetters, und das heiſt ge⸗ 
ſteuret. Die groͤſſern Schiffe haben dieſen 
Schwengel unten im Schiffe, welchen ſie oben 
auf der decke mit Kloben vermittelſt eines Rades 
regieren; Ein Fluyt- Schiff iſt ebenfals mit 3. 
Maſten, allein es iſt hinten gantz rund und ſehr 
hoch gebauet, deßwegen werden ſie insgemein 
krumme Fluvten genennet; Sie find Laſtſchlep⸗ 
per, oder Schiffe, die grauſam viel laden koͤn⸗ 
nen, dergleichen find die Oſt-Indienfahrer, auch 
andere Kauffardey⸗Schiffe, wie wohl ſie auch 
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Geſchüte he Jedoch ſind die Oſt Indien 
fahrer nicht fo unfoͤrmlich, als die gemeinen 
Fluyten, ſonſten ſind die Oſt⸗Indienfahrer die 
groͤſten von allen andern, ausgenommen etliche 
wenige Orlog⸗Sehiffe. Ein Fregat - Schiff iſt 
das proportionirlichſte und ſchoͤnſte Schiff, eben⸗ 
fals mit drey Maſten, iſt hinten gantz platt, als 
wenn es abgeſaͤget waͤre iſt mit vielerley ſchoͤner 
Bildhauer⸗ Arbeit gezieret, hernach gemahlet 
und vergoldet, nach dem es koſtbar ſeyn fol; 
Dergleichen ſind die Orlog⸗ Schiffe, auch ande⸗ 5 
re Kauffardey⸗Schiffe; Und ſo eine Fregatte, 
weil es gleiche aus, und nicht ſo einen erſchreckli⸗ 
chen Bauch hat, ſegelt auch am ſchnelleſten. Es 
giebt noch wohl mehrere Schiffe, als Barken, 
Barkentyns und Schmacken, fe find aber dieſen 
gar nicht zu vergleichen, ſondern viel kleiner. 
Mit der Ausruͤſtung kans einer halten wie er will, 
nimt er viel mitte ſo hat er auch viel ſonderlichmuß 
er Bettzeug haben. Der Capitain und Steuer⸗ 
Leute haben Krippen, oder in einem Winckel ih⸗ 
res Zimmers eine von Bretern zuſammen gena⸗ 
gelte Krippe, einem Bette aͤhnlich gemacht, wor⸗ 
in ſie ihre Betten und Matratzen legen, und dar? 
innen ſchlafen. Das gemeine Volck aber hat 
Hange⸗Matten, find von Segeltuch, oder an⸗ 
dern Zeuge, entweder von Baum⸗Wolle ge⸗ 
wircket, oder ſehr ſtarcke Leinwand, an jedem 
ende iſt ein eiſerner Hacken, die man in die Bal⸗ 
ecken des Schiffs hackt; wenn nun die Hange⸗ 
Matt s hängt, fo wird eine Matratze oder 
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Pfluͤckſack oder Strohſack, hineingeleget, ein 
Kopff⸗Kuͤſſen dazu, und eine Decke, wie gut und 
ſchlecht einer ſie aufbringen kan, zum decken, und 
da haͤngt eine neben der ander, das gantze Schiff 
durch. Wenn er nun ſchlafen wil, ſo haͤlt er ſich 
mit den Haͤnden an den Balcken feſte, ſchwenckt 
ſich mit den Beinen in die Höhe und loguet ſich 
in dieſe Hange⸗Matt. Nun iſt nicht ohne, es 
kommet einem ſpaniſch vor, wenn er ſo gepoyet 
wird, und gehet viel Zeit weg, ehe ers gewohnet, 
und geruhig ſchlafen kan, denn ſie werden von 
der grauſamen Bewegung des Schiffes vielmahl 
geſchmiſſen, daß man daͤchte das oberſte kaͤhme 
zu unterſt; Jedoch, iſts nur einer gewohnt, ſo 
ſchlaͤfft ſichs auch recht wohl drinnen, denn wenn 
das Schiff gleich noch ſo eine groſſe Bewegung 
hat, ſo haͤlt doch dieſe Hange⸗Matt allezeit die 
Balance, und wird man recht eingepoyet, hat er 
aber nicht recht eingehacket, ſo faͤlt er auch wohl 
feliciter herunter, daß ihm der Kopff brummt, 
15 ſolches thun fie einander vielmahl zum poſe 


bias die din Schiffs⸗Koſt anbelan⸗ 
get, ſo iſt dieſelbige im Anfange der Reiſe noch 
ziemlich, im Mittel ſchlecht, und am Ende erbaͤrm⸗ 
lich; jedoch nach unterſchied der Reiſe, ob ſie lan⸗ 
ge waͤhret oder nicht, und ob man gute Victualien 
hat oder nicht, denn wenn ſie eine Reiſe nach Bor⸗ 
deaux, oder Bilbao, oder Liſſabon thun, ſo kan ſie 
in weniger Zeit abgeleget werden, und alſo nicht 
ſo uͤbel ſeyn als eine Reiſe von ein oder zwey Jah⸗ 

ren 
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ren, 7 8 länger die Neſſe währel, übler 5 
wird die Schiffs⸗Koſt. Zwar die Oficiers und. 


wer es ſonſt erſchwingen kan, nimmt ſich wohl vor 


ſeinen Leib allerhand Proviſion mit, damit er der 15 1 
ſchlechten Koſt beſſer den Kopff bieten koͤnne, als 
Schincken, allerhand „Würſte gate Kaͤſe, deli. N 


cate Brandtweine, Pfeiffen und Toback, allein 


Jan Hagel oder gemeine Matroſe muß es bleiben 
laſſen. Alle Morgen zum Fruͤhſtuͤck iſt Graupen 


oder Gort gekocht, dieſer nun wird unter das 
Volck ausgetheilet , nehmlich: 


Das gantze 
Volck wird in Bakkeh oder Tiſche eingetl yeilet, der 
Capitain fpeifet alleine „die Steuer⸗Leute ſind ent⸗ 


weder zwey oder drey am Schiffe, nebſt einen 
Leutnant, nach dem das Schiff groß und die 0 


Mannſchafft ſtarck it, dieſe nun eſſen nebſt dem 
Ober ⸗Chirurgo und Ober⸗Zimmermann in der 


us , beyfammen, in einen gar huͤbſchen Behaͤlt⸗ 


niß, fie haben ihren Jungen der ihnen muß au ⸗ 


warten und Eſſen holen, zuweilen eſſen, der Lieut- 


nant, Steuer⸗Leute, Chirurgus, auch wohlder 


Zimmermann beym Capitain die gantze Reiſe. 


Das Volck aber wird immer 7. oder 8. zuſan⸗ 
men genommen, wobey ein Oflicier, entwe⸗ 
der der Bootsmann, welcher ſo viel als 


Voigt, und das Volck zur Arbeit anſtrenget; 
oder Conſtabel, oder Bottellier, welcher die 
Victualien austheilet, und ſolche 


e 
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ochentlich 
dem Capitain mit, einem Zettel berechnet, daß er 
weiß was aufgehet, und was bleibet, oder Uns 
F eder Quartier⸗ ae wel⸗ 
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cher mit ſeinem Volck den Capitain allezeit ans 
Land führen muß, oder Conſtabels Maat, wel⸗ 
cher als ein Gehuͤlffe dem Conftabel an die Hand 
gehen muß, und dergleichen; Dieſe werden 
nun ein Baks-Volck genennet, und eſſen bey 
ſammen; Weil aber bey jeder Bak nicht ein 
Junge ſeyn kan, als thun ſie ſolches nach der 
Reihe, an wem nun die Reihe iſt, der muß eſſen 
holen, aufraͤumen ꝛc. Der Offieier iſt frey. Den 
Tiſch ſchlagen fie auf wo fie hinkommen, entweder 
auf einer Lade, oder ſetzen wohl gar die hoͤltzerne 
Schuͤſſel mit dem Eſſen auf die Dielen nieder, 
lagern ſich drum her, und iſt verzehret, ehe man 
155 verſiehet, kein Tiſch⸗Tuch brauchen ſie auch 
nicht. 5 | 
Wenn nun der Koch mit feinem Eſſen fertig, 
(welches er in der Combuys, oder einem groſſen 
Camin, in kuͤpffernen Keſſeln kochet, die mit 
eyſernen Ketten umſchlungen werden, damit 
ſie von dem Schlingern des Schiffs nicht umge⸗ 
ſchmiſſen werden,) fo gehet er und fragetden Ca- 
pitain, ob er ſoll ſchaffen oder Eſſen geben? ſagt 
nun der Capitain ja, wenn ſonſt nichts zu thun iſt, 
ſo laͤutet er die Glocke, da iſt das gantze Voͤlck 
allard, und aus den Hangematten heraus prx- 
patiret ſich zum Gebeth, und verſammlet ſich als 
le, auſſer einem Steuermann, und ein Mann 
am Ruder, die aufs Schiff achtung geben, vor 
der Cajuyt, denn kommt der Capitain heraus, 
und wird ein Pſalm aus dem Lob⸗Waſſer, nach 
Reformirter Art geſungen. Des Sonntags zu 
Mittage 
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Mittage wird auch Beth⸗Stunde gehalten wie 


zuvor, und ein Capitel aus dem Neuen Teſta⸗ 
ment geleſen, welches alles der Capitaig ſelbſten 
thut. Nach dieſem wird wieder gelaͤutet zum Eſ⸗ 


fen, darauf gehet nun derjenige, welcher dieſe 
Woche Junge iſt, mit feiner hoͤltzernen Schuͤf⸗ 


ſel zum Koch, allwo ſich die andern auch verſam⸗ 
len, und laͤſſet ſich Eſſen geben; der Koch fragt 
ihn, wie viel wolt ihr haben, ſagt er nun, volle 
Back, ſo giebt er ihm die Schuͤſſel voll, ſagt er 
halbe Back, ſo giebt er ſie ihm halb, nach dem 
ſie hungrig ſind, denn was ſie fordern, muͤſſen 


ſie aus eſſen, und koͤnten ſie es mit den Fingern 


erlangen, der Junge aber hat die Freyheit, daß 
er, wenns zum Neigel geht, ruffen mag: Lenz, 
fo muͤſſen fie alle die Loͤffel niederſchmeiſſen, und 
ihme laſſen, iſſet ers aber nicht aus, ſo mag 


er auch zuſehen wie es ihme hernach gehet; Wenn 


ſie nun ihren Gort, oder Graupen gehohlet ha⸗ 
ben, muß ihn der Junge, entweder bey angehen⸗ 
der Reiſe mit Butter, oder hernach mit Baum⸗ 
oͤl und Saltz anmachen, alsdenn fallen ſie druͤ⸗ 


ber her, und verzehren ſolches in der Geſchwin⸗ 


digkeit; bey Anfang der Reiſe bekommen ſie 
Bier, womit ſie Guſchguſchen oder Bier auf 
den Gort gieſſen, untereinander mengen und din⸗ 
ne machen: Und ſolches iſt ihnen ein angenehm 


Eſſen, denn ſonſt iſt der Gort zu ſteif, daß man 


ihm faſt nicht ruͤhren kan, auch ſind manchmal 

die Koͤrner noch nicht recht weich gekocht, ſonſten 

iſt dieſes die beſte und geſundeſte Speiſe im 
| ul Schiff 
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Schiff, und wenn das Volck nur guten Gort 
hat, ſo ſind ſie zu frieden. Des Sonntags und 


Donnerſtags hat man ein Stuͤck Peckel⸗Fleiſch, 
kom̃t ohngefehr 1. Pfund auf einen Mann, ſchwin⸗ 
det aber ſehr, darneben groſſe braune Erbſen, 
welche mit dem Fett ſo aus dem Fleiſch gekocht, 


und auf dem waſſer ſchwimmt, begoſſen und ge⸗ 


macht werden; Wollen ſie alles des Mittags 
verzehren, ſo haben ſie des Abends nichts, als 
Erbſen. Sonntags auch zuweilen Donner⸗ 
ſtags, auch bey manchen Capitains die gantze 
Reiſe, bekommen ſie nach dem Eſſen ein Glaͤß⸗ 
chen Genever, Dienſtags zu Mittage wird 
Speck gekocht, welcher eingeſaltzen, und her⸗ 
nachmahls auf der langen Reiſe, vielmahl ſo 


gelb und gallſtrich, daß es einem aus dem Munde 
ſtinckt, darneben hat man ordinair Erbſen, wel⸗ 
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che mit dem Fett von dem Speck begoſſen werden. 


Die uͤbrigen Tage wird Stockfiſch gekocht: Er 


wird erſt mit groſſen Haͤmmern weich geſchlagen, 


die Beine werden heraus genommen, hernach 


gekocht, und ausgetheilet. Bey angehender 
Reiſe bekommen ſie Butter darzu auch manch⸗ 
mahl die gantze Reiſe, wenn es nicht zu lange 


waͤhret, aber hernachmals muͤſſen ſie mit Baum⸗ 
Oehle, Wein⸗Eſſig und Saltz, wovon ſie eine 
Tuncke machen, vor lieb nehmen. Dieſe Tun⸗ 


cke wird in ein hoͤltzern Naͤpffchen gethan, und 


mit dem Stock-Fiſch auf Hollaͤndiſch Manier 


mit den Fingern ausgetuncket, der Stock⸗Fiſch 


iſt manchesmal ſo gelbe und harte, daß 2 


faſt gantz verſchlingen muß; darneben haben fie 
ordinaire Erbfen mit Butter oder Baumoͤhl. 
Dien 14.Növemb, communicirte ich, denn hat 
jemand ſeine Sachen mit GOtt anzufangen noͤh⸗ 
thig, ſo hat es wahrhaftig ein See⸗Mann noͤh⸗ 
thig; Ich fahre wohl mit einem ſchoͤnen wohlver⸗ 
ſehenen Schiffe aus, allein ich weiß ja nicht, wie 
viel unzehlich Gefaͤhrlichkeiten, mir werden vor⸗ 
ſtoſſen, ja ich weiß nicht, ob ich lebendig, oder 
kranck, oder ein Kruͤpel wieder zuruͤcke komme. 
Selten kommen alle wieder, die ausgefahren 
find, es waͤre denn auf kurtzen Reiſen. Und ges 
wiß dieſes, ob es zwar eine kurtze Reiſe war, ſo 
war ſie doch ſehr gefaͤhrlich: eines theils wegen 
des nicht allzugroſſen, und ſchlecht montirten 
Schiffs, ob es gleich ſonſten ſehr wohl ſegelte, 
andern theils wegen der tuͤrckiſchen See⸗Raͤuber, 
und weil ichs dieſes mahl nicht aͤndern konte, auch 
die erſte Reife war, ſo ich alleine, und als Premi- 
er that, fo muſte ich der Goͤttlichen Direction 
anheim ſtellen, die ſo wohl zu Lande als auch zu 
Waſſer ſuͤr mich ſorget. | 
Anno 1718. den 29. Sept. find wir in GOttes 
Nahmen mit dem Fregat Schiff genannt, die 
Margaretha Galey, gemontirt mit 16. Cano- 
nen, und 36. Mann ſtarck, von der Stadt ab⸗ 
geſegelt, giengen unter Neuendamm zu Ancker, iſt 
ein Dorff zwiſchen Amſterdam und bampus. 
Sonntags den 4. Decemb. nachdem der] Capi- 
tain die Uneinigkeit im Schiffe, welche unter den 
Volcke war, geſchlichtet, die unruhigen Koͤpffe 
MR | | wieder 
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wieder ans Land geſchicket und mit Gefaͤngniß 
beleget hatte, giengen wir uͤber Pampus und ka⸗ 
men den 7. dito in Texel, wir paſſirten unter 
die Flieter 8. Schiffe, fo nacher Oſt⸗Indien ger 
hen ſolten; Unſer Capitain war wieder nach 
zuruͤcke nach Amſterdam gegangen, denn er rei⸗ 
ſete ab und zu, ſo lange bis das Schiff in Texel 
ſeine Ladung bekommen hat, und werden, wie 
ſchon gemeldet, die meiſten Guͤter erſt allda 
eingeladen. e | NE 
Den 28. Novemb. kam unfer Capitain nebſt 
ſeiner Familie an Boord, und giengen allzu⸗ 
mahl den 29. dito unter GOttes Geleite in See, 
nachdem wir wieder viel noth und Gefahr ausge⸗ 
ſtanden, auch viele Schiffe geblieben, und 
Schad⸗los geworden. Als wir nun etliche Mei⸗ 
len in See, gieng unſer Lootsmann, der uns in 
See gebracht, nebſt des Capitains Freunden, 
wieder nach Haufe, wir ſchoſſen neun Canon⸗ 
Schuͤſſe zum Valet. Nun dachte ich, wie 
wirds nun werden? Mir war nicht wohl zu mu⸗ 
che, denn keine Seele kannte ich nicht, mein 
Camrad war weg, und der Capitain ſahe mir 
auch fo flichtig und kurtz⸗ angebunden aus, denn 
er war ein Bauer von Meſt Saen bey Saerdam, 
2. Meilen von Amſterdam, jedoch ein liſtiger 
und geſchickter Mann; aber der Kummer ward 
mir gar bald genommen, denn er ſagte wieder 
mich, indem er zu Mittage eſſen wolte: Nun, 
Meiſter, wie gehts? eines will ich euch ſagen: 
Ich bin ein Mann, der ſeine Sachen derne or⸗ 
0 | | ent⸗ 


eutlich und reinlich hat, und daß Eſſen muͤſſet 
3 Ihr ſolt es ſo gut mit genuͤſſen als 
Ich, nur damit ich nicht ſelbſten damit umgehen 
jarff, ſo ſeyd dahin bedacht, wie es angeordnet 
ind zugerichtet werde; Ich ſolte gleichſam Aus⸗ 
eber und lufpector darüber ſeyn, weil ich als Me- _ 
lieus die Geſundheits⸗Pflege muͤſte in acht neh⸗ 
nen. Und da nun genung dazu, als Butter,, 
ee Wein, Bier, Gewuͤrtze, Kohl, 
Schincken, Würſte, Zugemüfe und der feinſte 
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Zwieback, O. krem Ein Slafchen Futter mit L. 
roſſen Flaſchen, der beſten Coͤllniſchen Aquavit NW 
a alles, was etwa zu einem Haußweſen ohnge : 
ehr noͤthig. Seinem Jungen oder Diener wol⸗ 
e Er ſolches nicht in die Haͤnde geben, ſonſten 
venn der Capitaın gedacht, Er haͤtte etwas, ſo 
vuͤrde es verzehret ſeyn; denn die vorige Reiſe 
var es ihm eben ſo gegangen, der Monſieur Mei⸗ 
ter, und Monſieur Junge, hatten zuweilen mit 
nander geſchmauſet, und ſonderlich in den Wein 
ind Aqvavit ziemlich tief hinein geleuchtet, Dans 
nenhero wolte Er dieſes mahl, wie billig, ſich beſ⸗ 
ſer vorſehen, und gab mir dieſe Iultruction, das 
bey Ordre, auf feinen als auch der Steuer⸗Leu⸗ 

e Jungen achtung zugeben, damit ſie nichts in 33 
die Haͤnde bekamen, ſondern es ſolte alles von 
mir ausgegeben werden; Und in der That ich | 
hatte keine böfe Zeit bey Ihm, Ich, und der 
Ober Steuer⸗Mann muſten die gantze Reiſe mit 
Ihm eſſen, und unſer Glaß Wein ſo gut trincken 
aß Erz zuweilen ließ Er den Unter Steuer⸗ 
JZ Ba Mann 
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Mann und Zimmermann auch mit eſſen. Zwar 
war Er auch über aus hietzig, denn alß der Koch 
zuweilen das Eſſen entweder verbrannt, oder gar 
verſchuͤttet, auch etliche mahl die Teller ziemlich 
beſudelt hinter ſchieckte, denn er war ein unflaͤ⸗ 
tiger Kerl, habe ich mein Wunder geſehn, wie 
Er Ihn ließ hinter kommen, die Cajuyt, oder 
fein Zimmer r zuſchloß, und den armen Koch, mit 
einen Ende T Tau, oder Stricke, ſaͤmmerlich abs 
walckte Ich ſpitzte ziemlich die Ohren, und ge⸗ 
dachte ich wil mich wohl in acht nehmen, daß 
ich die guten Tage nicht mißbrauche, ja Er ſagte 
zu mir: Er gaͤbe mir die Freyheit / wenn der Koch 
oder ſein Junge, oder auch fein Diener, fo ſaͤu⸗ 
iſch ſeyn wuͤrden, und wolten nicht thun was ich 
ihnen ſagte, ſo ſolte ich mit eben dieſen Stricke zu⸗ 
ſchmeiſen, und Ordnung halten. Aber das 
war mein Werck nicht, ich konte mit Worten 0 

ben ſo viel ausrichten. 
Dien 30. Dec. kamen wir in den Canal und 
88 Douvre, 18 kamen den 4. Jan. in die 
Spaniſche See; Den s. Jau. Kriegten wir ei⸗ 
nen erſchroͤcklichen Sturm, mit einer rale 
holen See, ſo, daß wir uͤber 14. Tage faſt 
ohne einig Segel treiben muſten; Denn wenn ein 
ſolcher Sturm ift, oder der Wind mit der groͤ⸗ 
ſten Gewalt eine zeitlang aus einen Loche wehet 
ſo kan man ſich leicht einbilden, daß die See grau⸗ 
ſam beweget werden muß. Denn die Wellen 
kommen wie die groͤſten Berge gewaͤltzet, und 
man meinet alle Augenblicke, ſie würden "een 
en 


7 * . 

4 u „ 2 
P — . 
N N 48 N BR alt A 4 „ x N 


e N 
1 N 5 f N 


F 
decken und mit ſamt den Schiffe in den Abgrund 
ſchlagen; Aber wie Gott auch hierinnen gewiſſe 
Graͤntzen geſetzet, ſo muß alle mahl die Welle un- 
fer dem Schiffe weg gehen, und das Schiff mie 
indie-Döhe, als auff die höheſten Gipfel der Ber. 
je nehmen, daß man hernach hinnunter, als iin 
einen erſchrecklichen Abgrund ſiehet, Treiben 
heiſt ſo ee ſonderlich die oberſten 
fefte machen, oder zuſammen binden, damit der 
Bind das Schiff nicht ſo ſehr faſſen Ean,alsdenn 
laͤſt mans treiben wo es hin will, das Ruder wird 

t gebunden daß es nicht ſchlingern Pan, und da 
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en tes Gnade hin. Gemeiniglich 
wird eines oder zwey von den unterſten groſen 
Seegeln ausgeſpannet oder beygelaſſen, daß das 
Schiff uͤber dem Waſſer fo wohl feine Laſt als 
unter dem Waſſer habe, denn wenn kein Seegel 

bey waͤhre, ſo waͤre oben alles frey, und die Wel? 

len würden mit dem Schiffe gar zu ſehr handthie⸗ 
ren, aber ſo druͤckt wohl der Wind, vermoͤge der 
ausgeſpannten Segel, das Schiff auf eine Seite, ae 
kan aber fo leichte wegen der Balance nicht wieder 
zurücke, und alſo muß es feſtelicgen, und ic hier⸗ 
bey zu oblerviren: macht die Ladung im Waſſer 
mehr aus als die Seegel in der Höhe, ſo arbeitet 

das Schiff wegen der Wellen zu ſehr, ſind aber u 
viel Seegel bey, ſo ſtehe ich in Gefahr, daß das 
Schiff gar Waſſer ſchoͤpffet und darzu gehoͤret egg 
guter Steuer⸗Mann. Das ſchlimſte bey die⸗ 
ſem Sturme war / daß das Schiff Leck oder etliche 


wird weiter 
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Riſſe bekommen hatte, daß das Waſſer hinein 
drang, uͤber dieß auch, weil das Waſſer immer 
uͤber das Schiff wegſchlug, und alſo uͤberall viel 
Waſſer in das Schiff kam. Nun iſt daß nichts 
neues das 2. oder auch wohl 3. Fuß tieff Waſſer 
ins Schiff kommt, diß Waſſer verſamlet ſich aber 
gantz unten im Schiff daruͤber ein Boden gedielet, 
daß es denen Waaren nicht ſchaden kan, wird 
aber durch 2. Plumpen ausgeplumpet, und muͤſ⸗ 
ſen ſonderlich bey Sturm alle Stunden die Steu⸗ 
er Leute viſitiren, wie viel Waſſer im Schiffe iſt. 
Dieweil wir aber Sand zu Ballaſt geladen, ſo 
war durch das continnirliche Schmeiſſen, des 
Schiffes der Sand durch das viele Waſſer lauf⸗ 
fend oder flieſſend gemacht, und die Plumpen ver⸗ 
ſtopfft worden, dahero konte man das Waſſer 
nicht aus dem Schiffe kriegen, und weil immer 
mehr dazu kam, ſo haͤtten wir gar ein naß Ende 
nehmen moͤgen; Dannenhero muſten wir oben 
| das groſſe Luyk aufmachen, wo die Guͤther und 
Waaren eingeladen werden, und das Waſſer 
mit groſſer Mühe ausſchoͤpffen. Es war uͤber 
4. Fuß hoch im Schiffe, und haͤtten wirs nicht 
bald obſerviret, ſo haͤtte uns eine kleine Welle 
koͤnnen umſchmeiſſen. Ballaſt heiſt ſo viel, als 
auf den Boden des Schiffes ſchwere Sachen la⸗ 
den, damit das Schiff ſeine volle Ladung habe, 
und ſolten wir Sand oder Steine einladen, denn 
allemahl ſind nicht ſo viel Guͤther und Waaren 
verhanden als das Schiff noͤthig hat. Gehet 
das Schiff zu leichte, ſo bedencke man * 
amen 
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ſamen Segel und den entſetzlichen Wind in der 
Hohe. wenn, wie ſchon gemeldet, unter dem 
Waſſer nicht ſo eine Laſt waͤre, wuͤrde der Wind 
das Schiff nicht umwerffen? oder gehet das 
Schiff zu tieff, würde es nicht, wenn es auf die 
Seite gewehet und gebogen wird Waſſer hop 
fen und verſincken? Darum wiſſen fie ſchon ben 
dem Schiff bau wie tieff ein Schiff gehen fol web 
ches am Ruder abgezeichnet iſt. Wir ſuchten 0 
bey dieſemgefaͤhrlichen Zuſtande zwar einen Ha ⸗ 
fen zu bekommen, es war aber unmöglich, ſon⸗ 
dern muſten gedultig aushalten, biß endlich der 
liebe GOtt diß grauſame Wetter legte. Der 
Capitain ließ den gantzen Sturm uͤber in den 
Caſuyt eine Lampe brennen, welche mitten in dem 
Zimmer hieng, damit wegen des vielen Arbeiten 
und Schlingern des Schiffes, das Oehl nicht 
heraus ſchweppert, fo gehet die Lampe in 4. Zapf⸗ 
fen, und da mag das Schiff ſich bewegen wie es 
will, fo hängt die Lampe doch allezeit perpendi» 
euläir, Alleßeit um Mitternacht muß der Steuer? 
Mann wenn er von der Wache gehet, dem Capir 
tain rapportiren, was oben auf dem Schiffe pal⸗ 
ſiret, wie der Cours gehet, was vor Wetter, e. 
der ander Steuer⸗Mann welcher nun die Wache 
wieder antrit, muß darzu kommen, und wird als⸗ 
denn Ordre ertheilet. Nun ließ Er ſie niemahs 
gehen, er hätte Ihnen denn eine Ehre angethan, 
denn Er gab gerne heraus weil es waͤhrte, dero⸗ | 
halben muſte ich allezeit auffſtehen, und wenn ic 
denn hinein kam, fragte er allemahl: Wel Meer 
ee. We — VVV Wat . 
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wat ie goet voor de Maeg, weil ich nun feine Ma⸗ 
nier ſchon wuſte und zu allen Sachen die Schluͤſ⸗ 
ſel hatte, fo konte ich leicht Rath ſchaffen, ich ver⸗ 
ordnete denn, um der Veraͤnderung willen bald 
ein Glaͤßgen Gene ver mit etwas Elixir, oder ein 
Glaß Wein, mit etwas Salvolatile Oleoſum, 
oder ja aus dem groſſen Flaſchen⸗Futter einen 
Schnaps, denn es waren, wie geſagt, die beſten 
Sorten von Aqvavitæ, als berſico, Roſolis, 
Corneel, Orange, Nægel, Citron &e. wenn ich 
nun aus die ſen allen eines erkohren, fo fragte Er: 
Wel Pilot, Wat meen ghy, is het goet? wenn 
nun dieſer aus Spaß auch mit einſtimmte, ſo wun⸗ 
derte ſich der Capitain daß ich ſo bald was erden⸗ 
cken koͤnte, und da wurde gleich Anſtallt gemacht, 
nehmlich, ich ſatzte mich platt auf die Erden, ne⸗ 
ben das Flaſchen⸗Futter, die Steuer⸗Leute des 
gleichen, ſtemten die Beine an einander, wenn ich 
nun die Flaſche im Arm hatte, und eingeſchenckt, 
muſten wirs einander zulangen, kam ohngefehr 
ein ſtarcker Schlag von der See, und man hatte 
nicht acht, flogen wir wohl feliciter alle mitein⸗ 
ander in einen Winckel, und das waͤhrete faſt 
alle Naͤchte. 5 7 
Dien 28, Jan, paflicten wir Caap Fineſter mit 
lieblichem Wetter, welches uns gantz ungewohnet 
vor kam, weil wir ſo lange Zeit immer Lebens⸗ 
Gefahr ausgeſtanden. Den ı, Febr, paſſirten 
wir Caap St. Vicent, fingen eine Schild⸗Kroͤte, 
vin ohngefehr 50. Pfund ſchwer. ee 
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Den F ſahen wir 5. 177 a I: 
Dee vor ung, wit aber ſegelten unſern Gers 
nd lavirten gegen den Mittag vor der Bay, oder 
Hafen, von Cadix, mit einem gewiſſe en Zeichen, 6 
ſehmlich, wir lieſſen eine Holländische Flagge, 
on der groſſen Stenge, oder hoͤchſten Spitze des 
roſſen Maſtes wehen, denn dieweil dazumahl 
ngelland Krieg mit Spanien hatte, und immer 
ie Rede gieng, als waͤre Holland auch mit inte- 
eſſiret, ſo durften wir uns nicht ſicher hinein 
vagen, fonſten hätten ſie uns koͤnnen wegneh⸗ ii 
nen; Nach dem aber unſer Kauff hann, an den 
imſer Schiff addreſſiret war, ſchon uͤber Land den 
Poſt Nachricht bekommen 55 daß ein Schiff 
nit dergleichen Zeichen an Ihn kommen und vor 
her Boy laviren würde, als ſolte der Kauffmann 
mit einem Fahrzeuge hinaus gehen, und dem 
Schiffe Nachricht geben, ob die Hollaͤndiſchen e 
Schiffe frey duͤrfften aus und ein lauffen; wie 
jun der Kanffmann an kam, wurde das gantze a 
Schiff-Botek ins Gewehr geſtellet, denn es iſt 
vohl ehr ge chehen, daß ein klein Fahrzeug zu eis 

dem 1 groſſem Schiff an Boort gekommen und hat 
ine menge Kriegs⸗Volck verdeckt gehabt, weil 
aber das Volck im Schiffe ſicher geweſt, ſind die 
aus dem Fahrzeug uͤbergeſ brungem alles maſſacri- 
tet und ſich des Schiffes bemeiſtert, Alſo wurde 
dieſem Unfall vorgebeuget, und da hier kein Ge; ed 
fahr, wurde der Kauffmann aufs beſte bewil © 
foͤmmet. Als wir vollkommene Nachicht bar. 
ten. komen wir gegen Abend in der boy von Cadix 
1 Ancker. Es lagen; 5. EN UN alte, . 
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Den 16. Mart. gieng ein Transport von 240 
Schiffen, worauf über 10000, Mann embarqvi- 
ret worden, nebſt 3. Orlog⸗Schiffen nach Irlan 
zu Huͤlffe des Prætendenten, als ſie aber in See 
durch einen groſſen Sturm meiſtentheils ruiniret, 
kamen einige von ihnen den 8. April und folgende 
Tage wieder zuruͤcke, waren aber entſetzlich zuge⸗ 
richtet, nehmlich ohne Maſten, und ſonſten all 8 
entzwey und zunichte, daß es faſt nicht zubeſchrei⸗ 
ben, fie brachten etliche Engliſche lrilen oder 
Dot mit, die fie erobert und weggenommen 
hatten. a ee 
Den 27. Mart. kamen etliche Engliſche Schif⸗ 

fe vor die Boy und lieſſen ihre Flaggen wehen, 
denn ſie wuſten auch nicht ob ſie ſicher durfften 
einlauffen, als aber die fpanifche Schiffe das 
ſahen, lieſſen ſie auch engliſche Flaggen wehen, 
um ſie herein zu locken, weil nun die drauſſen dach⸗ 
ten es wären Engländer im Hafen und wäre alles 
gut, als kamen ſie herein, wie ſie aber herein wa⸗ 
ren, wurden ſie von den Spaniern erobert, und 
weggenommen. | 1 

Den 3, April wurde ein groſſer Fiſch von der 
See aufs Land geworffen welcher 20. Ellen lang 
al 9 87 

Cadix iſt ein feiner Ort, und wohl befeſtiget, es 
gehet ein ſchmal Stuͤck Land heraus in See ſo an 
den feſten Lande haͤnget, wo die Stadt drauf 

lieget, ſonderlich iſt das ‚Citadell ziemlich hoch, 
von dannen kan man den gantzen Hafen, welcher 
ſehr groß, uͤberſehen, auch auf allen Seiten 5 
groſſe 


0 1 Seeſche, 3 ankom⸗ 1 
Pe Lieget 5. oder 6. Meylen von Gibraltar 

us 1 6, l beruͤhmte Hafen, wo 
die ſpaniſche Silber⸗Flotte einlaufft, wenn ſie 
aus America kommen. Dannenhero halten ſicg 
allhier Kauffleute von allerhand Nation auf, und 
geſchiehet die groͤſte ſpaniſche Handlung: andiefen 
Orte. Es iſt hier gut Leben, man hat ein delicat 
Glaß Wein, wie auch allerhand Garten⸗Fruͤch⸗ u 
te, underfriſchungen. Ich war faſt taͤglich mit 
dem Capitain am Lande, und was er genoß hatte 
ich auch ich muſte das Geld vor die Fracht ein⸗ 
caſſiren, und ihme hernachmahls bey der Abreiſe 
berechnen. Der l.evanı oder Oſt⸗wind (weil 
die Gegenden um den Archipelagum, Levante, 1 

oder Morgen⸗Land von denen Venetianern genen? 
net werden) machet fich in dieſem Hafen zuweilen 
ziemlich unnuͤtze und kan man wohl 8. Tage lang 

mit keiner Chaloupe nach der Stadt fahren, denn 
der Strom iſt zu hefftig und wenn es denn halweg 1 
moͤglich, muſte ich nebſt 7. Rudern fort, um in dern ir 
Stadt etwas Erfriſchung zu holen, da wir den 
auf dem Ruͤckwege faſt etliche Stunden zubrin , \.. 
gen muſten, auch keiner wegen des ſteten uͤberſpri? 
Gens keinen trockenen Faden am Leibe hatten 
wenn wir ohngefehr ſo weit, daß uns das Schiff Zn 
erreichen konte, ließ der Capitain eine kleine Ton? 
ne an einer ſehr langen Leine uns entgegen ſchwime 
men, und wenn wir ſolche erwiſcht, wurde das En⸗ | 
de der Leine in unſer Chaloupe feft gemacht, und u 
5 eee dem * . angezogen, es N 
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Ruderer konten es auff die letzt nicht mehr af 
und verlohren faſt mehr als wir avaucirten; 
ſage allmaͤhlich, denn weil die Wellen ſehr 5 
und niedrig ſpringen, ſo muß nur mit Manier ge⸗ 
handtiret werden fi onſt ſchluͤge uns die erſte Welle 
um, und iſt auf ſo einem Fahrzeuge viel ſchlimmer 
fahren alsauf einem groſſen denn wie lange faͤhrt 
man, ſo mag der foͤrderſte Ruder⸗Knecht ein 
Schäuffelchen nehmen, und das uͤbergeſchlage⸗ 
ne Waſſer ausſchoͤpffen. Meine Poſt war hin⸗ 
ten zu ſteuren, und das Fahrzeug zu dirigiren, wer 
aber ſchwindlicht oder ſonſten feige iſt, mag wohl 
weg bleiben, denn man flieget bald in die Hoͤhe, 
bald wieder hinunter, bald iſt das Vordertheil 
hoch / und das hintere niedrig, bald das Contra- 
rium, und ſcheinet als ſolte es alle Augenblick um⸗ 
ſchmeiſſen. 

Den 19. April nach dem wir unſer Schiff mit 
Wein Oliven , Feigen „Eiſen aus Biſcayen, 
Saltz ꝛc. geladen, und alle Nothwendigkeiten an 
geſchaffet hatten, giengen wir unter GOttes Ge⸗ 
leite wieder in See, nachdem wir zehn Wochen 

alda gelegen, und uns recht ſchaffen divertir et, deß⸗ 

halben gieng uns die Abreiſe deſto ſchwerer ein, 

zumahlen, wenn man an die Incommodirzt zur 
See gedencket, denn da wird einem der Canari- 
en⸗Seet und die andern ſchoͤnen Weine wohl wie⸗ | 
der ausgeſchuͤttelt. g 

Den 3. May nach dem nichts ſonderliches dieſe 
en vorgefallen, kamen wir in den Canal, es 

kam ein Frantzmann, oder frantzoͤſiſches Schiff 
iu 
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Tage faſt kein Biſſen recht, weil dieſe Koſt mit 
dem Schiffs⸗Lractament ein groſſer unterſcheid 
iſt, denn dieſes iſt alles eingeſaltzen, harte und 
unverdaulich, hingegen jenes friſch und veraͤn⸗ 
derlich, doch gewohnet man die Land⸗Koſt viel 
eher als die Schiffs⸗Koſt. Und iſt curienx, man 
gehet etliche Tage immer, und denckt, man waͤre 
noch auf den Schiffe, alles was man anſiehet, 
beweget ſich, auch des nachts dencket man immer 
man waͤhre in Noth und Gefahr. Unterdeſſen 
machte ich mich immer Reiſe⸗ fertig, und dieweil 
es ein groß Fregat· Schiff von 30. Stücken, und 
65. Mann ſtarck, als hielt ich bey meinen Capitain 
an, um einen Secundanten oder neben Meeſter, 
welcher mir auch gegeben wurde, er war ein Bar⸗ 
bier⸗Geſelle aus Weſtphalen, von Paderborn. 
Dienſtag den 8. Jul. find wir wieder in GOt⸗ 
tes Nahmen von der Stadt abgeſegelt. | 
Den 22. dito über Pampus, und den 27 im 
Texel angelanget. | 
Freytags den 28. dito Nachmittage kam un⸗ 
fer Capitain nebſt 5. Paſſagirs an Boort, es waren 
2. Moſcowitiſche Kauffmanns Soͤhne, welche 
etliche Jahre in Holland ſich aufgehalten, und 
die Sprachen, als auch die Negotien gelernet, 
ingleichen 2. Hollaͤndiſche Kauff⸗Leute, veifeten 
mit nach Archangel in Moskau, um allda ihr Ne- 
gotien zu exerciren. Der pte war ein Per ſianer 
welcher in Archangel wohnete. Gegen Abend 
giengen wir mit ſchoͤnen lieblichen Wetter in See, 
den r. Augulü paſlirten wir 2. Schiffe, welche 
aus 
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uus Grönland kamen, und Wallfiſche gefangen 
hatten Wir lieſſen auf der rechten Hand Norwe⸗ 
en, und auff der lincken Hand Schott⸗Land 
iegen. Um dieſe gegend werden die Heringe ge⸗ 
angen, welche Holland und andern Landen op ⸗ 
en Nutzen bringen. Wir ſahen ein Schifflie⸗ 
en, welches eben Heringe zu fangen ausgefa⸗ 
en war; Es hatte das Netze aus in die See ges 
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racht, dahero ließ es feine Flagge wehen, zum 
zeichen, daß wir hinter dem Schiffe weg, und 
licht vor dem Schiffe ſolten weggehen, ſonſten 1 
yätten wir ihm feine Netze moͤgen ruiniren. Den 5 
. dito paſſirten wir die Inſul Hittland. Denn 
19, dito ſahen wir die innmaͤrckiſche Kuͤſt, palfir⸗ 

en die Gegend von dem bekandten groſſen See⸗ 
Strudel. Er liegt über Druntheim, hat etwan 
2. Meylen im Umkreiß, und verſchlinget alle 
Schiffe ſo ihm zu nahe kommen. 
Den ar. dito palliten wir die Nord- C aas. 
jegt 72. Grad Norder Latitudo. Alhier wd 
das Volck wieder getaufft, wie bey denen Barlinn 
zes vor J.iſſabon, nehmlich, welche died, 
zend noch nicht pafliret ſind. Denn 22. und 23. 5 
lito ſegelten wir an der Lapplaͤndiſchen Kuͤſte hin, 
ind kammen den 25. dito durch den Canal in die 
weiſſe See, welche den Nahmen theils von den 
weiſſen Waſſer, theils von den groſſen weiſſen 
Fiſchen hat, die in groſſer Menge alda, und ein 
Feind der Lane oder Salm⸗Fiſche ſind. Dieſe 
weiſſe See, nach dem ſie den Dwina⸗Fluß wel⸗ | 
cher von Archangel und ferner aus Molcau hats, N 1 
W ee, 
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ab fluͤſſet, zufich genommen, vereiniget fich mit 
dem groſſen Eiß⸗Meer. Den 25. dito bekgmen 
wir einen Loots⸗Mann, denn weil wie gemeldt, 
Archangel etliche Meilen den Dwina⸗Fluß hin⸗ 
auf ins Land lieget, fo muß man hinauf ſegeln, 
dahero hat man einen Loots⸗Mann vonnoͤthen 
Wir wolten zwar unſerer Meynung nach bald 
hinauf ſegeln, allein wir wurden wegen contrai⸗ 
ren Windes gezwungen den Ancker fallen zu laſſen. 
Wir kamen 25. Schiffe allda zuſammen, ſo wohl 
Hollaͤnder, Engelaͤnder als Hamburger. Den 
29. und 30. Auguſti bekamen wir ſehr harte Wet⸗ 
ter, ſo gar, daß wir 2. Ancker verlohren, beka⸗ 
men ſie aber, als ſich das Wetter geleget hatte, 
wieder. Wenn man einen Ancker fallen laͤſt, ſo 
iſt an deſſelben groſſen Hacken womit er in 
den Grund hackt, ein dicker feſter Strick oder 
Thau, ohne das Ancker-Thau feſt gemacht, wel⸗ 
cher ſo ſtarck, daß der Ancker damit kan heraus 
gewunden werden; Iſt das Waſſer nun 10. 
Klafftern tieff, ſo muß das Thau 14. bi 15. Klaf⸗ 
ter lang ſeyn, an deſſen Ende ein Faͤßgen, oder 
ein à parte dazu gemachte Boy feſt gemacht iſt, 
welcher oben auf dem Waſſer ſchwimmet. Wenn 
nun das groſſe Ancker⸗Thau, ſo in dem Schiffe 
befeſtigt iſt, etwan durch langen oder gewaltigen 
Sturm entzwey bricht, oder zerreiſt, ſo muͤſte der 
Ancker im grunde liegen bleiben, und verlohren 
gehen, wenn nicht noch ein ander Thau am An⸗ 
cker waͤre womit man ihm koͤnte heraus winden. 
Uberdiß dieget auch ein ſolcher Boy oder Sagen 
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azu, damit ein ander Schiff nicht 950 (einen, Anz 
ker dahin fallen laffe, ſonſten thaͤten die Schiffe 
inander ſchaden, wird i insgemein Tonne⸗Boy 
er Wecker genant. Unſere Paſſagiers hatten 
ine Chaluppe von Arehangel‘ bekommen, um 
elbige abzuholen, wurde aber des Nachts wer 
en Sturmes in Stuͤcken geſchlagen. Muſten Mn 
eswegen ſo lange bleiben, biß eine andere kan. 
Sie gingen den 1. Septembt. von Boort ab. 15 
Den 2. Sept. giengen wir unter Segel, paflır. Ä 
en das Rußiſche Caftell; liegt etwan eine Meile 
bon Archangel, und kan ohne deſſen Erlaubniß 
ein Schiff hinauff pafliren, iſt Aachen . 
Schluͤſſel zu dem berühmten Archangel, Es 
vurde das gantze Schiff vilitiret, und alle Mann⸗ 
chafft auffgeſchrieben, wir ſchoſſen vor dem 
Daltel g. Schuͤſſe, wurden mit 3. wieder bedancker, 
yaflırten hernach die hollaͤndſche Flotte, welche alle 
. ſich um dieſe Zeit hier verſ amlet, und durch 
in Orlog⸗Schiff nach Haufe convoyret wird. 
Doch iſt es nur von denjenigen gu verſtehen, die N 
yon Archangel bald wieder zurück gehen, un; 
du den bnd, denn weil gleichwohl ein 
roß Capital auff fo viel unbewehrten Schiffen 
ft, und leichtlich eines oder das ander in unge⸗ 
7 Haͤnde gerathen kan, ſo wird ein Orleg⸗ 
Schiff zur Convoy mit gegeben, wir aber waren 
elber Gonvoyers genung ſchoſſen vor dem Com- 
mandeur 9. Schuͤſſe, wurden mit 7. . a 
dancket, und gingen bey Solleboll zu Ancker, na 
14 e e ! liegtüber 500. Wellen 
5 von 
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von Amſterdam, und 30. Meilen von der Haupt⸗ 
Stadt Moſcau. Iſt ſehr ſchlecht gebauet, und 
gar nicht regulair; ſondern die Haͤuſer ſind hin 
und her zerſtreuet, bey ſchlimmen Wetter aber ſo 
unſauber, daß man wegen des Kothes faſt verſin⸗ 
cken moͤchte. Bey denen Kauff Leuten iſt es gar 
fein. Demungeachtet ‚fo iſt doch die Handlung 
dermaſſen im Flor, daß faſt gantz Rußland ſeine 
Waaren dahin bringet, und durch viel 100. 
Schiffe des Jahrs uͤber verſchlept werden Sie 
laden alhier, Juchten, Theer, Wachs, Hanff, 
Talch, Eiſen, Stockfiſch und die ſchoͤnſten Rauch⸗ 
wercke. SE 
Den 24. Sept. weigerte unſer Volck zu arbei⸗ 
ten weil es Sonntag waͤre, es lag aber auf der 
Seiten des Schiffs ein Fahrzeug mit ſehr vielen 
Juchten, und weil es um dieſe Zeit des Jahres 
ſehr unbeſtaͤndig, auch ein gefährlicher Ort zu lie⸗ 
gen war, ſo haͤtte ein kleiner Wind das Fahrzeug 
umſchmeiſſen, und alſo der gantze Juchten koͤnnen 
verlohren gehen, denn es war kaum 2. Haͤnde 
breit noch Rand vom Fahrzeuge uͤber dem Waſ⸗ 
ſer, ſo tieff war es geladen, und ein Sturm iſt 
da eh man ſichs verſiehet; Der Capitain ließ die 
4. Raͤdelsfuͤhrer auffs Orlog⸗Schiff ſetzen, und 
uͤbergab ſie der Juſtitz. In uͤbrigen hatten wir 
alhier keine ſchlimme Zeit, denn gut Eſſen und Trin⸗ 
cken hatte man um einen billigen Preiß, auch 
nachgehends konte man ſich mit einer Schlitten⸗ 
fahrt beluſtigen, denn da ſtehen alle Tage die 
Nuſſen mit ihren Pferden und Schlitten parat, 
| um 


22 (670 20 BR 


m etliche Copietſes zu fahren, wo man hin will. 
Bey denen Perſianern, deren es alhier wegen 
er Handlung gar viel giebt, hatte ich gute Zeit; 
enn wie gemeldet, wir einen Perſianer auff uns 
erm Schiff hatten, welcher als Pallagier von 
imflerdam mit über gieng: Dieſer hatte das 
ngluͤcke, indem er wolte hinunter ſteigen ins 
Schiff / wuſte aber nicht daß die Treppe wegge⸗ 

jommen war, denn in einem ſolchen groſſen 
Schiffe, ſind 2. 3. Etagen über einander, daß 
nan vermittelſt einer Treppen, welche man weg⸗ 

zehmen, auff und nieder ſteigen kan, fiel alſo 
inunter, und ſchlug mit der Bruſt auf die Seite 
es Luyks, daß der gute Mann wuͤrde haben 


repiren müffen, wenn ihm nicht von mir mit 


ienlichen Mitteln mare Huͤlffe geleiſtet worden, 
ie Bruſt lieff trefflich auff, konte keinem Athem 
riegen und war ſehr uͤbel dran, doch da ich ihme 
ine Venælection, nebſt reſolvirenden Kraͤuter⸗ 
Saͤckgen in Wein gekocht und warm appliciret, 
olches auch oͤffters wiederhohlte, dabey auch in⸗ 
etliche Medicamente verordnete, wurde er zu⸗ 
ehens beſſer. Dieſer Mann war uͤber die maſſen 
roh, daß er ſo bald von ſeiner Maladie war reitt- 
uiret worden, und dieweil er kein Geld bey ſich 
hatte, wie er vor gab, ſagte er: Er wolte mirs in 
Archangel bezahlen; wie nun niemahls meine 
Mode iſt, etwas von einem Menſchen zu erpreſſen, 
der ein gut Wort giebt, und ſolte ichs auch dar⸗ 
ben, als wurde mirs vom Capitamn und Steuer⸗ 
dane un vor uͤbel en daß ich ihn ohne be⸗ 
zah⸗ 
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zahlung haͤtte laſſen vom om Boort abgehen. Aber 
eines Tages kam Monſieur Perſianer und brach⸗ 
te mir 5. Ducaten in fpecie an Boort zur Diſere. 
tion, bath mich auch in ſeine Wohnung, da er 
mich ſehr wohl tractirte. Bey den Kauff⸗Leuten 

hatte ich auch keine Noth, und ſchlepte manchen 

Rubel von dannen, und weil ich immer was zu 
thun hatte, auch ſonſten allerhand Veraͤnderun⸗ 
gen vornahm, theils durch ſchieſſen gehen, theils 
alles zu beſehen, ſo kam ich wohl die gantze Zeit 
3. oder g. mahl kaum an Boort um zu viſitirenz 
Unſer Schreiber hielt mit mir uͤberalGeſellſchafft, 
und waren alſo bey denen Kauff⸗ Leuten wohl ge⸗ 
ſehen. Wie nun alles in der Welt ein Ende hat 
als muſten wir auch hier von dannen; Dannen⸗ 
hero als das Schiff ſo vollgeladen, daß —— das 
Volck ſich nicht bergen konte, auch das Geſchutz 
hinunter ins Raum geladen, ingleichen alle an⸗ 
dere ſchwere Sachen, weil der Stockfiſch und der 
Hanff zwar viel Raum einnimmt, aber die La⸗ 
dung nicht austrägt, fo machten wir uns wieder 
ſegelfertig, und dieweil wir ſo ſpaͤt im Jahre, eine 
Reiſe vor uns hatten / die wegen groſſen Sturmes 
und kaͤlte ſehr gefaͤhrlich und beſchwerlich, auch 
das Geſchuͤtz uns alhier nicht viel nuͤtze, weil kein 
Feind zu beſorgen, als wurde auch hierinnen alle 
Fræcaution gebraucht. | 
Den 15. Octobr. gingen wir in GOttes Nah⸗ 
men wieder von dannen, pafſirten das Caltell all⸗ 
wo unſer Mannſchafft wieder vifiiret wurde, um 
zu ſehen ob fie ae und ob auch einige Moſco⸗ 
witer 
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rund wir pace wegen - | 1 


nina Ki 8 55 den 1 Sohn gieng | 
ns Eyß gewaltig an die Schiffe, daß Sie, als 
n die Aucker⸗ Thale ſehr befi chädiger 


ieren, und wir würden alda überwintern müſ⸗ A 

en, welches vielmahl geſchiehet. Aber der 
Wind lieff den 23. wieder gut, d daß wir, jedoch 
it groſſem Nebel nebſt 16. Schiffen, als Engel x. 
Ö Sad „Holländer und : - Jamburger, in die * 15 


5 1 Den 24. B bet. war der Wind wiedere con · 
rar, muſten wegen dicken Nebels zu Ancker ge⸗ 
en, da es aber helle wurde, waren wir kaum ein 
ziſtolen⸗Schus mehr von den Klippen, weil 
ins der Wind ſo auff die Seite getrieben hatt tte 

velches uns groſſe Alteration verurſachte. 
Den 27. dito lichten wir unſer Anker, und | 
iengen n bſt noch vielen Schiffen die bey uns ge⸗ 
egen hatten in die groſſe Nord⸗See. Und die⸗ 

eil wir viel ſtaͤrcker ſegelten als die andern, als 

iengen wir getroſt unſern Cours. Paſſirten den 
„Novembr, die Nord Caap, wir hatten gut Wet > 
er, und ſchnellen Fortgang, welches bey der jetzi⸗ 
en Zelt, und um dieſe Gegend was ſonderliches 
ſt. Eci zu wiſſen daß wir allhier nur 3. biß 4. 
Stunden T Tag hatten, hingegen 20. biß 21 Stun⸗ 
4 r f 72. Grad Norder Latituda 
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iſt es von 12. Nov. bis 29. Juni allezeit Nacht, 
darum weil es ſo weit nach Mitternacht zu liegt. 
Den 15 Novembr. paſſirten wir die Inſult 
Fero und Eysland, worauf der Feder ele 
Berg Heckla iſt, und iſt zu verwundern, daß 1 
Feuerſpeiender Berg in einer fo kalten Inſul kan 
gefunden werden, da er doch von denen Feyerſpei⸗ 
enden Bergen in Italien weit entfernet iſt. 
Den 16. dito paſſirten wir die Inſoln Hitfand 
und Irland, und bekamen einen erſchrecklichen 
Sturm, welcher bey 4. Wochen waͤhrte, ja die 
Bewegung des Schiffes war ſo groß daß der 
Koch nicht kochen kunte, ſondern alles aus den 
Keſſeln heraus ſchwepperte; Es regnete, ſchneye⸗ 
te und frohr durcheinander, und das Waſſer zum 
trincken im Schiffe erfrohr uns pickel aus. Wer 
alſo einen guten Brandtwein bey ſich hatte, und 
eine Pfeiffe Toback rauchen konte, derſelbe war 
gluͤcklich. Ich hatte mir einen Rußiſchen Peltz 
biß faſt auff die Fuͤſſe, ein paar gefuͤtterte Pan⸗ 
toffeln, und eine groſſe rauche Muͤtze angeſchafft, 
damit konte ich dem Winter trotz bieten. Ich 
war nebſt den Schreiber ſtets bey dem Capitain 
in der Cajuyt, alwo wir unſer bißgen Eßen auf 
einen Camin zurichteten, hernachmahls uns mit⸗ 
ten in des Zimmer niederſetzten, die Beine an ein⸗ 
ander ſtemmten, und es in der Geſchwindigkeit 
verzehrten, die Schuͤſſeln und was wir hatten 
muſten wir feſte halten, auff keine Stühle konte 
man auch nicht ſitzen, ſonſten flog alles mit einan⸗ 
der in einen Winckel, Summa es iſt ein Leben ic 
nicht 
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icht viel beſſer iſt als bey den Hottentotten, und 
enn es ſo lange waͤhret möchte man nicht wilde 

erden? Ich bekam ſelbiger Zeit einen boͤſen 
Jalßi, welcher mich 8. tage lang ziemlich exercir. 
„Dazu lagen viele von unſern Schiffs⸗Volckkẽ 
n Scharb und rothen Ruhr / und weil bey dern 


Scharbo 


eichen Kranckheiten vornehmlich eine gute Dirt 
onnoͤthen, die man hier wenig hat, ſondern alles 
zit Medicamenten foll gezwungen werden, ſon⸗ 


erlich in ſolcher Kälte, fo muß man es an keis 
0 Fleiſſe fehlen laſſen, wil man anders das 
Bolck nicht erepiren laſſen, doch Gott ſey Danck 


ſtarb keiner, obgleich viele nicht eher recht ge⸗ 
md wurden, biß wir nach Livorno kamen, und 
erechte Erfriſchung kriegten, die ihnen auch ſo 


„ EN 


el noͤthig, gereichet wurde. 


Den 7. Dee, als wir mit unſerm Schiff wen. 


T i 


en wolten, hatte ein Matros das Ungluͤck daß er | 
veil bekannt, daß die Seegel fo grauſam ſchla⸗ 

en und hanthieren) von einem Kloben, vom 
Schiffe hinunter in die See geſchlagen wurde und 
yngeacht wir bereit waren einige Stricke nach⸗ 
iwerffen, ſo iſt er dochmit keinem Auge mehr 
efehen worden; Er war ein junger artiger 
Nenſch der feine Sache wohl verrichtete, und nie⸗ 
landen was im Weg legte, Er wurde von allen 
edauret. Es komt wohl viel mahl, daß jemand 

us unvorſichtigkeit etwa abgleitet und ins Waſ⸗ 
Fiu, und weil das gar eine gefährliche Sache 

t, fo nimmt der erſte der beſte eine Rolle Otte 
ze, fo oben auf der Decke allzeit parat liegen, 
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und zur Regierung der Seegel gebraucht werden 
man wirfft ſie ihm nach, da muß er ja einen da⸗ 
von erwiſchen, und weil ſie im Schiffe alle ft te 
ſeyn, ſo kan er ſich leichtlich ſalviren. 
Den 13. Dec, paſſirten wir einen Fransmam 
welcher auf den Terra Noviſchen Baͤncken, (find 
Sand⸗Baͤncke unter Waſſer) Cabeljau gefat 
gen hatte, iſt ein See-Fiſch, und gut zu eſſen. 
Den 14. dito nach dem das uͤble Wetter ſich ge⸗ 
leget, und gut Wetter war, ſetzten wir unſer 
Geſchütze wieder herauf, um uns zu defendiren, 
wenn wir etwan von feindlichen Schiffen ſolten 
attaqviret werden, weil man in hieſiger Geger 
faft keinen Tag ſicher iſt. Es giebt um dieſe Ge⸗ 
gend viel Nord-Capers, find eine Art groſſer Fr 
ſche, welche ein Horn oder Roͤhr auf dem Mücken 
haben, mit welchen ſie das Waſſer ſehr hoch in 
die Hoͤhe ſpritzen, ſie laſſen ſich in ſehr groſſer 
Menge ſehen, es iſt gleichſam als wenn ſie im 
Waſſer tantzten, oder ſich uͤberwerffen, ſie halten 
davor, wenn ſie ſich ſo luſtig machen, es bedeute 
Sturm, oder unfreundlich Wetter, trifft auch 
meiſtens ein. Montags den 25. Dec. paflirier 
wir zu Mittage Caap. St. Vincent, und waren recht 
erfreuet, daß wir wieder Land ſahen. Unſer 
Waſſer war fo weit conſunüret daß der Koch 
nur was weniges kochen muſte, und ieder Mann 
bekam des Tages eine Meißniſche Kanne zu tritt 
cken, waren alſo gezwungen in Gibraltar cirgß 
lauffen. | 
Den 27. Dec, gegen den Abend kamen dar il 
je 


die Meer⸗ Inge von ‚Gibraltar s * s we war auf ein⸗ 1 
nahl oſtile, als wenn kein Wind in der Welt 
W die gantze Nacht qvaͤlen und 
martern, wegen Mangel des Windes, biß wir 
endlich g en dem Morgen glücklich vor die Stadt 
iu Ancker kamen „es lagen 5. Engliche Orlag⸗ 
S. iffe Bone nat | = 
Donnerstags den 28. dito des Nachts war 
in inerfänet ich Don erAvetter.albier, mit gro ⸗ 
me — der Donner ſchlug bey einem Engli s? 
chen Orlog⸗Schiffe den Fokke⸗Maſt, oder foͤn . 
derſten grossen Maſt⸗Baum in ſtuͤcken, und uͤbter 
x en. bey nacht ein groſſes Lermen 
unter denen Schiffer n verurſachte. Das Schiff 
ebete recht t unter uns, und war uns alſo nicht 
—— denn dieweil es ſo finſter, 
und ein groß geſchrey auf dem beſchaͤdigtem 
Schiffe war, als befurchten wir uns, es möchte | 
era noch mehr Unglück geſchehen. | 1 
Den 29. drauf ſahen wir G Gottlob noch alles e 
che auſſer dieſen Maſt, von den Engliſchen 
Schiffe welcher weg war, auch niemand weiß wo 
derſelbe hingekommen. Die Bley⸗ Plate 
über das Luik von der Pulver + Cammer lag, war 
auch zerſchmoltzen, und waͤre das Feuer bis da⸗ 
hin kommen, wurde gar ein groſſes Unglück ger 
ſchehen ſeyn. Es wurde hernach gutes Wetter, 
wir giengen mit unſern Fahrzeugen aus, und fin 
gen ſehr viel Fiſche. Wir beſahen hernachmahhs 
die Stadt, welche ſehr wuͤſte ausſahe wegen der 
Den, ar: denen Engländern erlit 
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ten, wurde aber trefflich wieder fortißcirt. Die 


fe Stadt lieget am aͤuſerſten Ende von Europ 
am Fluſſe eines ſehr hohen Berges, an welchen 
etliche Batterien find, wovon man die Stadt bi | 
ſchirmen kan. Iſt nicht ſonderlich groß, und ſind 
rundum ſehr hohe Berge, an der Stadt iſt ein 
altes Schloß, fo aber eingegangen. Gegen ub 
von Gibraltar liegt Aff ica, oder das zte Theil der 
Welt, darzwiſchen ein Fretum oder Canal etwan 
6. bis 7. Meilen lang, und 4. bis 5. Meilen breit, 
durch dieſes Fretum wird das groſſe Welt⸗Meer 
mit der Mittellaͤndiſchen See vereiniget, und iſt 
dieſes gleichſam der Schluͤſſel zur Mittellaͤndi⸗ 
ſchen See. Sonſten findet man alhier ſchoͤne 
Wein⸗Trauben, ſelbige wenn ſie getrocknet find, 
Roſinen oder Cibeben werden; Nimt man ſo eine 
Beere in den Mund, ſo hat man den gantzen Mund 
voll des allerſuͤſſeſten und angenehmſten Safftes, 
uͤberdiß ſind Lemonen Aepffel⸗CEina, und aller⸗ 
hand Fruͤchte nebſt einem guten Glaſe Wein in 
Abundanz zu bekommen. Zi; 

Montags den ıten. Jan. 1720. giengen wir 
wieder von Gibraltar in See, um unſere Reiſe 
nach Livorno, Neapolis und Smyrna zu vollfuͤh⸗ 


g | AAN AR 
Freytags den 5. Jan. bekamen wir harte Wet⸗ 
ter, paſſirten die Inſul Ivica. Dee 
Den 7. dito patlicten wir die Inſuln Majorca 
und Minorca mit ſehr harten Wetter oder Sturm. 
Den 12. dito ſahen wir die Inſul Sardinien 
muſten aber wegen ſtareken contrauiren en 
I f wie er 
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wieder vom Lande abwenden, wir hatten in den 
19 von Narbona wieder einen harten Sturm. 
Den 17. paſſirten wir die Inſul Corſia a. 
Den 18. dito kam ein Engliſcher Kreutzer zu 
ung, er viſitirte unfer Schiff, als er aber unfere 
Paͤſſe richtig befand, ließ er uns wieder gehen. 


in Kreutzer iſt ein Kriegs⸗Schiff, welches, wenn 


es etliche Schiffe ſicher in den Hafen convoyiret. 
und begleitet hat, daß ſie nicht den Feinden in 
die Haͤnde gerathen, muß nicht im Hafen liegen 
bleiben, ſondern es muß indeſſen drauſſen in See 
herum kreutzen und vagiren, und das loſe Geſin⸗ 
del und See⸗Naͤuber vertilgen, und zwar ſo lan⸗ 


ge, biß die Schiffe wieder fertig, alsdenn con⸗ 


voyiret es fie wieder nach Hauſe. Ein Caper 
aber iſt der mit ſeines Koͤnigs, Fuͤrſten, oder Re- 
publique Erlaubniß und Commiſſion auf ſeines 
Prineipalen Feinde lauret, um denſelben Scha⸗ 
den zu thun, und ihnen Schiff und Guth, als eine 
rechtmaͤßige Beute abnimt. Eben wie zu Lande 
ein Parthey⸗Gaͤnger, der auch zu Kriegs⸗Zeiten 
auff allerhand Art und weiſe ſeinem Feinde Ab⸗ 
bruch zu thun ſuchet. Ein See⸗Raͤuber aber iſt 
keines Menſchen Freund, welcher bald in dieſem, 
bald in jenem Theile der Welt herum ſchwaͤrmet, 
alles raubet und pluͤndert was ihme vorkomt, und 
dadurch der Schiffarth, Gefahr und Schaden 
zufuͤget. Ein Caper aber, iſt an die Ses⸗Nechte 
gebunden, und darff niemanden als deſſen brin- 
cipalen Feinden Schaden und Abbruch W 
Den 19. Jan, paſlirten wir die Inſul Capraia 
E 5 4 ed 


—— _ 13... BE 
und Gorgona, wie auch die Klippe Malora, fa 
men glücklich vor Tivorno, es lagen nicht mehr 
als 2. Hollaͤndiſche Schiffe dar. 


Den 22. dito fingen wir an die Kauffmanns 


PN 
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Guͤther auszuladen. eee e 
Den 10. Febr. nachdem die Waaren ausge⸗ 
laden, wurde unſer Schiff gekielt und gefaͤubert. 
Das Schiff wird nehmlich an den Maſt⸗Baum 
mit groſſen Kloben, entweder an das Land oder 
an ein ander Schiff auf die Seite gewunden, daß 
der Kiehl oder das unterſte dem Waſſer gleich, 
oder aus dem Waſſer komme, hernach wird das 
Schiff von aller Unreinigkeit abgeputzt, und mit 
Talch geſchmieret, daß das Waſſer nicht ſo an⸗ 
faſſen und faulen kan, auch die Wuͤrmer das 
Holtz nicht ſo durchfreſſen koͤnnen, und dieſes heiß 
ſet man Calfatern, Es gehet auch glaͤtter durchs 
Waſſer. Das gantze Schiff wurde ledig ge⸗ 
macht, und inwendig auch geſaͤubert. Um dieſe 
Zeit hielten ſie hier den Carneval, oder Faſtnachts⸗ 
Freude, welche aus Opern, Comœdien, Fellien, 
oder Baͤllen, offentlichen Maſqweraden, und ſonſt 
andern Ergoͤtzlichkeiten beſtund, und folches waͤh⸗ 
ret biß Faſtnacht Mittwoch, als denn iſt die Freu⸗ 
de aus, und da eſſen ſie noch einmahl ſatt, die gan⸗ 
tze Nacht durch, weil ſie die gantze Faſten uͤber 
kein Fleiſch eſſen duͤrffen. Ein vornehmer Kauff⸗ 
mann gab auch einen herrlichen Ball, es ſtund 
doppelte Wache vor der Thuͤre, und kam nie⸗ 
mand hinein als Leute von Diſtinction, ja der 
Groß⸗Hertzog von Floreutz war nebſt deſſen 
| Groſ⸗ 
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eines unſerer Kauffleute kam ich auch hinein. Munn 
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in entfernten L ndern, auch etwas neues, 5 wenn 
mans ohngefehr und umſonſt haben kan. Es 
daren nehmlich auff einem groſſen und praͤchtigen 
Sale, mehr als 100. Perſonen auffs aller beſte. 
gekleidet, und ſahe man nichts als Gold und Sil⸗ 
tz eiche Kleider, Cavalliers, Dames, und vie⸗ 
lerley Sorten von aſqveraden. Zwey vortreff⸗ 
5 Chriſte ulene Leuchter, jeder von 24. weiffen 
Wachs⸗Lichtern hingen mitten im Sale, und 
an den Waͤnden herunter lauter ſilberne Henge⸗ N 
Leuchter, mit weiſſen Wachs⸗ Lichtern; An der 
Seiten oben war ein Chor der beſten Mauficanten, | 
und wurden allerhand Taͤntze gethan. In einen 
à parten Zimmer war Wein und Bier, in einem 
andern die delicateſten Conficturen, in einem an⸗ 
dern Theé Coffé und Chocolaté, in einem anz 
dern . als Lemonaden und andere 
kuͤhlende Getraͤncke, in einem andern allerhand 
Spiele, von Würffeln und Carten, und konte 
jedes nach feinem belieben ſich erwehlen was er 
wolte. Dieſe Luſt waͤhrete die gantze Nacht. Be 
Eben um dieſe Zeit bekehrten ſich 30. Huren, des 
eee und wenn ere „ 9 
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mehr taugen, bekehren ſie ſich, und gehen ins 
Cloſter; Sie giengen alle Tage in oͤffentlicher 
Proceflion mit bloſſen Fuͤſſen, ſchwartz gekleidet, 


verdecktem Geſichte und dornen Cronen auff den 
Haͤuptern, ſie kamen hernach alle ins Cloſter. 
Den 12. Febr. giengen die beyden Hollander 


als Capitain Davids und Capitain Backhuͤyſen 


andretta, oder Schandrona. 


von hier nach Alexandria in Egypten, und Alex - 


hen; Alleine weil keine Guͤther verhanden, ſo da⸗ 


hin ſollen, als muſten wir unſere Reife veraͤndern 


und zwar nach Neapolis und Smyrna. Gien⸗ 


gen demnach als wir mit allem wohl verſehen, 
auch die Stadt, welches die ſchoͤnſte von gantz 
Italien ſeyn ſoll, nebſt dem Lande genung beſehen 
hatten, den 1. Mart. wieder von dannen. Ełs 


kam gleich eine Galere von Genua alhier an, wel⸗ 


cher einen Monſieur alhier ſolte abholen, welcher 
12000. Scudi geſtohlen, oder mitgenommen hat⸗ 
te; Wir kamen gluͤcklich in See. Mittwoch 
den 6. dito zu Mittage kamen wir vor die Stadt 
Neapolis. Wir ſchoſſen vor das Citadell 9. 
Schuͤſſe, wurden mit 7. wiederum bedancket, 
giengen auff 16. Klafftern zu Ancker. Unſer 
Kauffmann an den wir addreſſiret waren, ſchickte 
gleich einen Comtoir- Schreiber mit einer ha- 
Juupe an Boord, welcher uns bewillkommte, und 
uͤberbrachte zugleich eine groſſe Quantitæt ſchoͤnen 
| wein 
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Den 18. dito kam Capitain Weſterfeld von 


Ainſterdam alhier an. Wir hatten erſtlich wil⸗ 
lens von hier nach Genua und nach Hauſe zu ge⸗ 


Weintrauben von ungemeiner 6 ht, Sure 6 

Früchte und allerhand eſſende Waaren. Cs 

wurde des Kau Finanns“ Gefundheit getruncken, 
nter Loͤſung des Geſchüͤtzes. Als der Buchhal⸗ 

er wieder fort gieng, wurden die Stuͤcken wieder 
‚gefeuert, und dieſes geſchahe alles dem Kauff⸗ 

es 110 en € r andern mischt 50 ie 2 


An nt wrachrett wurden; er 

ten hernach auff einen andern Tag, auff ſein 

1 42 75 n Compagnie vieler Kauffleute, N 
inaus fah m Salt 2 weniger trefflich bes⸗ 
et wurden; Es lag z. It . Meil 1 


et es N Ai von 1 
en vielen Sorten des delicateſten Neapolitani: 
chen W eines nchen viel veraͤnderlichen Spei⸗ 
ſen, auch andern Ergoͤtzlichkei ten, und war ich 
alſo dazuma hlein rechter Etaas- Mann, Gegen 
den Abend kamen wir, wiewohl gar ſpaͤch mit 
unſern Cariolı es wieder in die Stadt. EN 
Neapolis ft eine ſehr groſſe, Volck⸗reiche und 1 
prächtige Ste dt in Italien, und ſehr wohl ge⸗ 
bauet, es reſidirt alda ein Vice-Roy, und liegt ni 
Kayſerliche Beſatzung darinnen, liegt 70. Wellen 5 
yon Livorno und 24. Meilen von Rom. Die — 
REN: Citadellen, ebfrden- 2 
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lich liegt eines, welches das groͤſte und ſtaͤrckſte 
auf einem groſſen Berge in der Stadt, und iſt 
die Stadt wohl befeſtiget. Der Pallaſt des Vice⸗ 
Roy præſentiret ſich überaus wohl, vor demſelben 
iſt ein ſchoͤner groſſer Platz, und ſind die Straſſen 
ſehr reinlich und egal gepflaftert. Dieſe Gegend 
mag wohl ein rechtes Paradies genennet werden; 
Es iſt ein unbeſchreiblicher Vorrath an Lebens⸗ 
Mitteln, und ſchoͤnen Fruͤchten, als Wein, 
Oehl, Citronen, Pommerantzen, Mandeln, 

Ä Feigen, Waſſer⸗Lemonen, Caſtanien, und der⸗ 
gleichen alhier anzutreffen. In einer ſehr langen 
und breiten Gaſſen wird alle Tage das ſchoͤnſte 
Fleiſch, allerhand Wildpraͤt, item Gaͤnſe, End⸗ 
ten, Huͤner, Tauben, Vogel ꝛc. welche biß auff 
den Kopff, Schwantz und Flügel ſchon gepflücket, 
und ſo nach der Reihe hin hangen, in einem ſehr 
billigen Preiſe verkaufft, und mus man ſich we⸗ 
gen deren Fettigkeit verwundern; Allerhand 
Garten⸗Sachen bekommt man im Überfluß. 

| Derowegen wenn man ſich ein -Flaifier machen 
wil, nimt man eine Chaile oder Carriol, kaufft 
ſich etwas Gefluͤgeltes, und Garten⸗Sachen, und 
nimmt ſolches mit auff das Land, alwo die ſchoͤn⸗ 
ſten Gelegenheiten find ſelbiges zurichten zu laſſen, 
und wenn man eine zeitlang herum ſpatziret, und 
allerhand Curioſitæten derer gar viel um dieſe 
Gegend ſind, beſehen hat, gehet man hin verzeh⸗ 
ret ſolches nebſt trinckung eines delicaten Weines, 
und faͤhret hernach wieder in die Stadt, und die⸗ 


ſes koſtet nicht viel, etwan 1. oder 2. Wa 
ar- 
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Carlin machen bey uns 16. Gr. Die Carriols 
halten in groſſer Menge da, und paſſen auff, wenn 
ſich Liebhabers finden, die aufs Land fahren wol⸗ 
len, und ſind flugs 20.30. und mehr hinter einan⸗ 
der her, die in Compagnie fahren, und fichdraufe - 
ſen erluſtigen. Alſo auch einſten nahmen wir 
Officiers 2. Chaiſen, nebſt einem Innwohner aus 
der Stadt mit uns, der Hollaͤndiſch konte, und 
Alle Gelegenheit wuſte, dieſer zeigte uns auffer der 
Stadt ſehr viele Merckwuͤrdigkeiten. Wir ka⸗ 
nen erſtlich zu einen groſſen Berge, durch welchen 
ine groſſe Grotte recht kuͤnſtlich gehauen war, 
iner ſtarcken viertel Meile lang, 20. biß 30. El⸗ 
en hoch, und ſo breit, das 2. Kutſchen einander 
afhiren koͤnnen, wenn man die helffte hinein iſt, 
o ſtehet eine Capelle lincker Hand, worinnen 
aglich Lampen brennen. Dieſes wird das Vir⸗ 
zilius Loch, oder Grotte genennet, und gehet eine 
echte ordentliche Straſſe hindurch; uͤber dem 
Eingange iſt des Virgilii Grab zu ſehen; Es iſt 
in recht Wunder⸗Stuͤck. Als wir hindurch, 
amen wir zu der Grotte del Cana, oder Hundes" 
och, welches eine groſſe Hoͤhle in einem Berge, 
voraus ein ſchwefelhaffter und heiſſer Dampff 
am, und wenn man einen Hund auf die Erde 
egte, und ein wenig hielt daß er muſte liegen blei⸗ 
en, ſo war er wie tod, man ſahe auch nicht das 
ſeringſte Bewegungs⸗Zeichen an ihm, wenn 
nan ihn aber in das dabey ſtehende Waſſer 
chmieß, ſo kam er nach und nach wieder zu ſich 
elber, er turckelte immer hin und her, biß er 17 | 
N | lich 
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lich davon lieff. Das Waſſer oder Teich bewe⸗ 

gete ſich immer, ſcheinet als wenn das Waſſer 

kochte, da es doch nicht heiß, ſondern klar und gu⸗ 

ten ſchmacks iſt. Weiter obfervirte man in die⸗ 

ſer Grotte, wenn man eine geladene Piſtole wol⸗ 

te gegen der Erde abſchieſſen, gieng ſolche nicht 

loß, und eine brennende Fackel leſchte den Augen⸗ 

blick aus; die Urſach iſt der heiſſe ſchwefelhaffte 
Dampff. Gegen uͤber ſind viele gemaurte Ge⸗ 

maͤcher, worinnen ſie baden, es iſt ſo heiß darin⸗ 
nen daß einer bald ſchwitzet, und einem den Athem 
feſt verhalt. Es bleibet an denen Seiten von der 

Mauer eine Sorte von Salpeter haͤngen, und iſt 

ein ſchwefelhafftiger Dampff darinnen. Dieſe 

Baͤder find gefund und curiren Morbum Galli« 

cum, als auch andere Kranckheiten, dahero ſich 

die Leute derer ſehr bedienen. Wir gingen ferner 

nach buteolo oder Lozuolo, 7. Italiaͤniſche 

Meilen von Neapolis: Auſſerhalb dieſem Orthe 

| war ein groſſer Platz der überall rauchte, und vol⸗ 
| fer Köcher war, ſonderlich ein groſſes Loch da 
grauſam Rauch, Dampff und Feuer hervor 

ſtieß, mit groſſem Brauſen, die Seiten und 

Steine waren alle dick mit Schwefel beſetzt, und 

ſtanck dieſe gantze Gegend nach Schwefel. Wenn 

man einen Stein auf die Erde ſchmiß, gab ſolches 

ein hohl Gethoͤne, woraus man ſchlieſſen konte 

f daß unten alles hohl ſeyn muͤſſe. Dieſe Gegend 
f heiſſen fie Solvatara, und ſtehet noch eine Kirche 
| des Heil. Januanrii alhier; Nahe dabey war 
ein heiſſer Disc, und wenn deſſen Waſſer in vn 
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ebleyerne Gefthier gegoffen wurde (welche in ei 
1er dazu gemachten Hütten ftunden ) ſo ſchoß es 
ryltallen, welches der feinſte Salpeter war; Die 
erum liegende Steine waren alle mit Schwefel 
ind Salpeter beſet. Ferner ſind um dieſe G⸗ 


re Cicero, 


1 en * 
ind verwahret! darneben ein Platz wo 
le armen gefangenen Chriſten von den Thieren 
ind zerriſſen worden, zu ſehe nn. 


Alhier in Pozuolo, oder wie es in der Schrifft 
eiſſet: Futeolen, iſt St. Paulus ans Land gefoms 
nen, als er gefangen von Orlarien auff Ordredeß 
doͤnigs Agrippz und Felli unter dem Haupt- 
dann Julio nach Rom geschickt worden, daß er 

ich vor dem Kayſer hat follen verantworten, zu 


lelitæ oder wie es ietzo heiſſet Malta, hatten ſie 


hr Schiff verlohren, und find mit einem andern 
Schiffe die Zwillinge genant allhier ankommen. 

cb. 26.27.28. Eine halbe Meile von hier iſt ein 
Berg Monte Nova, welcher des Abends eine 
roſſe Stadt geweſen, und des Morgends hat der 
volle Berg an deren Stelle geſtanden, es waͤch⸗ 


et nichts darauf, und verdorret alles was dar⸗ 
uf geplanter wird. Obs wahr kan ich nicht 
chweren, es iſt mir ſo geſagt und gezeiget worden, 


u 


ern alles verdorret. 


Die Stadt Pozuolo ſoll auch vor dieſen ein 
roſſer Ort geweſen N, aber durch Krieg, ev a 
tn VVV 
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f 1 0 Gefaͤngniſſe, wo die Gefangenen 
en, auch e die wilden Thiere 
worden, darneben ein Platz wo 


ber das iſt gewiß daß nichts drauff waͤchſet, ſon⸗ 
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beben und dergleichen, ſehr eingegangen. Aus 
dem vielen annoch verhandenen Gemaͤuer kan 
man ihre Pracht ſchluͤſſen. Es wird auch alhier 

‚ein Stück Mauer gezeiget, fo vor dieſem ein Am⸗ 
phitheatrum geweſen, worinnen der Heil. Janu- 
arins nebſt andern Chriſten hatten ſollen von den 
wilden Thieren zerriſſen werden, aber wunderli⸗ 
cher weiſe von den Thieren angebetet worden. 
Sie waͤren aber gleichwohl an demjenigen Orte, 
alwo ietzo die Kirche des Heil. Januarii ſtehet, ent⸗ 


— 


hauptet worden. Ä DR N Sn 
Gegen über der Stadt Pozuolo liegt Baija, 
alwo vor zeiten die alten Kayſer Nero, Titus, 
Cicero und andere regieret haben. Es ſind um 
dieſe Gegend 7. Staͤdte geweſen, welche jedwede 
ein gewiſſer Vice-Roy regieret, ſie ſind aber durch 
erſchreckliche Erdbeben ruiniret worden, man 
ſiehet noch uͤberall Rudera und verfallene Ge⸗ 
baͤude. | 5 9 
Auch iſt unter der Erden alhier, ein groß ge⸗ 
maͤuert Behaͤltniß, von 48. Pfeilern zu ſehen, 
worinne ſtets friſch Waſſer iſt; Hieraus foll 
Titus Vefpafianus 500. Galleren mit Waſſer 
verſorget haben, als er nach Jeruſalem gegangen, 
ſelbige zu zerſtoͤhren. Es ſiehet aus wie eine. ges 
mauerte Kirche unter der Erde, vielleicht iſt er 
eine geweſen die durch Erdbeben verſuncken. In⸗ 
gleichen find unter der Erden 100. Kammern, 
oder kleine Gefaͤngniße, recht wie ein Irrgarten 
gebauet, von ſehr ſtarcken Mauren, worin die 
gefangenen Chriſten von Nero find verwahre 
; | wor⸗ 
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horden, ich bin die meiſten perſoͤhlich durchkro 
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andern Paſſiren konte, man muſte ſich an den 
Seiten anhalten, damit man nicht von den naſ⸗ 
ſen Stuffen abgleiten, und im Fallen etwan ein 
Ungluͤck hätte, 

Wir hatten in Neapolis Fackeln gekaufft, ul 
in dem unterirrdiſchen deren zu bedienen; Unten 
im Grunde dieſes Geſund⸗Bades, war es ein 
wenig raum, und eine Back, wie ein viereckichtes 
Trog, worinnen faſt ſiedent heiſſes Waſſer war, 
und ohngeachtet die Back voll, ſo lieff es doch 
nicht uͤber, man kan darinnen kochen daß es gar 
wird, und bleibt doch immer klar und reine. Es 
iſt ſehr geſund, derohalben bey Sommers Zeit 
viel 100. Menſ chen hin kommen, ſich des Bades 
zu bedienen: Oben find rechte Caͤmmerchen dar: 
zu, worinnen die Patienten ſchwitzen, und ſich des 


Bades bedienen koͤnnen. 


Endlich ſo iſt die Grotte der Oibntz Cufting 
welche von der Geburth Chriſti ſoll geweiſſaget 
haben; Dieſe Grotte iſt ſehr weit, in einen 
Berg gehauen, und hinten ein Behaͤltniß etwan 
14. Fuß lang, und 8. biß 10. breit, iſt ſchoͤn ge⸗ 
mahlet und glaͤntzet recht, die Waͤnde waren auch 
ſchoͤn gezieret, in der Mitten eine eingegangene 
Waſſer⸗Kunſt, und rundherum Ruhe⸗Baͤncke 
Hierin ſoll ſie ſich offters gebadet haben, darne⸗ 
ben iſt eine Waſſer, Aqua ferro genant, und gegen 
uͤber der Tempel von Apollo, alwo Charon mit 
ſeinem Boot oder Kahne ſoll uͤberfahren feyn, 
Die Eliſaͤiſchen Felder werden auch hier gegeiget 
und viele andere Merckwuͤrdigkeiten mehr. * 

den 


won 


en Haafen von Pozuolo nach Bayja m eine ſchoͤne 
Brücke geweſen, ſo aber uͤber die helffte en! 
jangen, der reſt ſtehet noch. Dieſer Tage gieng 
er Engliſche Admiral Bingk mit feiner State 
on hier nach Sicilien. an 
Die Engellaͤnder haben hie einfehänes Hofpie | 
al vor die Krancken. 
Als wir nun bald 2. Tage siernlich herumge⸗ 
auffen, und die me iſten Merckwuͤrdigkeiten beſe⸗ 
en, lieſſen wir uns in bozuolo eine gute Mahl⸗ 
eit zurichten, und erſetzten die verlohrne Kraͤffte 
bieder mit einem guten Glaſe Wein, fuhren herz 
achmahlt vondarmitunfern Chaifen ander See⸗ 
Tante, oder Ufer hin, einen uͤberaus luſtigen 
Weg, mit lauter ſchoͤnen Haͤuſern, und allerhand 
Baͤumen beſetzt, und kamen des Abends wieder 
n Neapolis , in Compagnie über 100. Chailen, 
o des Tages uͤber ausgefahren, und ſich erluſti⸗ ee 
et, es waren viele von den Kaͤyſerl. eee aus un 
er Guarniſon dabey. e 1 
Den 21. Mart. tractirte unſer ape einie E en 
dauffleute am Boord, allein unſer Kauffmann 
in den wir addreſſiret waren konte nicht mit da⸗ N 
ey ſeyn, denn fo bald er in die Chaloupe fig, - 
nd ſich dieſelbe ein wenig bewegte, ſo muſte er 
ich wuͤrgen, war alſo nicht moͤglich an Boord ů 
ommen, wie gern er auch wolte. Unſere Trom- 0 
eter derer 3. waren, blieſen immer drauf loß, 
Wo Stöcke sourdentapffer abgefeiet, | m 
Dieſen Tag fieng der Berg Veſuvius, oder 
Monte ia MER, 1 an, Feuer und 
F 3 Dam es 
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Dampff von ſich zu werffen. Dieſer Berg liegt 
3. Meilen von hier, und wirfft continuirlich gluͤ⸗ 
ende Steine, Rauch, Dampff, mit groſſen Ent⸗ 
ſetzen von ſich, jedoch iſt es eine Zeit immer ärger, 
als die ander, wenn er recht tobet wirfft er gluͤende 
Steine viel Meilen umher, ſo, daß um dieſe Ge⸗ 
gend alles verdirbet und ruinirer wird. Zuwei⸗ 
len wirfft er gar Stuͤcke in die Stadt, derowe⸗ 
gen den Inwohnern gleich wohl bange iſt, daß ſie 
dadurch moͤchten einmahl verderbet werden. Es 
ift gefährlich hinauff zu ſteigen, welches geſche⸗ 
hen muß, wenn es nur ein wenig raucht ſintemal 
wenn man ein Stuͤck hinauff kommt, man biß 
uͤber die Schuhe in die Aſche faͤlt, und uͤberdiß iſt 
es auch ſo heiſſe Aſche, daß man unmoͤglich, bis 
gar hinauff kommen kan. ne. 
Die gantze Gegend um Neapolis ſoll hohl ſeyn, 
und man ſiehet an vielen Orten daß der Erdboden 
3 derſelbe Rauch an die Steine Schwer 
el ſetzet. Ey e e 
Am Freytage den 22. Mart. des Abends lichten 
wir unſer Ancker, und giengen in GOttes Nah⸗ 
2 wieder von dannen, und kamen gluͤcklich in 
ee. | ' CR 
Den 25. dito paſſirten wir die Inſuln, oder 
vielmehr Klippen oder Berge, Strombol und 
Salimi; Sie liegen mitten in die See, nnd geben 
ebenfals Rauch und Dampff von ſich, des Nachte 
aber iſts mit Feuer untermenget. Nicht weil 
davon liegt die Inful Valcono, welche auch raucht 
und werden viel Schiffe Schwefel von hier 1 

| | | gefuh⸗ 
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3 wir ſegel ten des 8 75 diesen 2 | 
ſuln vorbey, es war nichts als Rauch und 1 
„ um uns, und ſtanck abſcheulich nach 1 
Schwe el. — 
ER ienftags als den 26. Mart. kamen wir! in 9 a. 
Canal von Meflina, und find die beyden Klippen 
welche im Munde des Canals liegen, als Scilla 
und Charybdis zu oblerviren. Sie ſind ſehr ge⸗ 
faͤhrlich, und haben ſich die Schiffleute wohl vor⸗ 
zuſehen daß ſte mit ihrem Schiff, nicht an felbige 
ſtoſſen, ſonſten iſt das Schiff verlohren. Wie 
pafſirten hernach die Stadt Meflina auff „ 
Inſul Sicilia, wir fegelten fo nahe vorbey daß I 
man das Volck unterfcheiden, und die Kayferlie 
hen Soldaten auff dem Walle recht wohl be⸗ 
rachten konte. Wir waͤren gerne vollends hin⸗ 
in getvefen,und wuͤnſchten alle daß nur der Wind 
noͤchte Contrair feyn, welches ſonſt kein Schiffer 
vuͤnſcht ‚allein der Wind war uns ſehr favorable, 
deßwegen war es nicht verantwortlich unnoͤthige „ 
Inkoſten zu machen; Die Stadt prefentirte e 
ich überaus wohl. und iſt ein vortrefflich Citadel! 
orne gegen die See zu, und iſt beſetzt mit 367. 
Danonen, Auff dieſer Inſul iſt auch ein Feuer⸗ 
peiender Berg Atima genannt, dieſer macht 
ich manchmahl ſehr ungeſtuͤm, man kan ihn dss W 
Nachts weit in See ſehen; Sonſten iſt dieſe 
Inſul ein Königreich, und ein gut Land, hat aber IH 
iel Anſtoß von Erdbeben. Gegen uͤber iſt die 
alabriſche Kuͤſt, oder das Land Calabria, und 
he En non St. Paulus N „ 
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als er von Malta gekommen; Er iſto iſt alhier einen 
Tag geblieben, und alsdann nach Pozuolo gefah⸗ 
ren und weiter uͤber Land nach Rom. 

Den 28. Mart. ſahen wir das Land Morea, 
paſſirten CaapMatapan mit gutem Wetter, und 
kamen in Archipelagum; Sind lauter Inſuln 
ſo alda beyſammen liegen, da man ſich abſonder⸗ 
lich des Nachts wohl in acht zu nehmen hat. ni 

Sonntags den 31. Mart. war der Heil. Oſter⸗ 
Tag, wir muſten wegen contramen Windes 
zwiſchen CaapColona und der Inſul St. Francılco 
zu Ancker gehen, liegt 4. Meilen von Athen, alwo 
vor Zeiten die beruͤhmte hohe Schule der Grie⸗ 
chen geweſen, und Corintho liegt 14. Meilen vo 
hier, alwo ſich st. Paulus 16. Monathe aufgehal⸗ 
ten, und an die Corinther 2. Epiſteln geſchrieben. 

Montags den 1. April. divertirten wir uns mi 
Schieſſen und Fiſchen am Lande, funden ab 
keinen Menſchen, wir gingen alle Tage ans Land 

Donnerſtags den 4. April. ſahen wir Men⸗ 
ſchen am Lande, der Capitain ſchickte die Chaloup 
hin mit ihnen zu ſprechen, es kamen 2. mite 
Voort, welches Griechen waren; Sie hatten 
ſich vor u uns verborgen, indem fie gemeynt wi 


waͤren Tuͤrcken, welche zuweilen dahin kommen, 
und den guten Leuten alles nehmen, pluͤndern nn 
davon fahren. Wir giengen alsdenn mit ihne 

ans Land zu ihrer Wohnung, welche ein gro 

Stuͤck⸗weges ins Land, und ſehr ſchlecht gebauet 
war. Jedoch hatten wir uns mit Gewehr wohl 
verſehen, denn in ſolchen Laͤndern darff man nich, 
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0 sche 25 und ſich ſo bloß geben, denn man 
weiß nicht, mit wem man zu thun hat. Wir 
kaufften ihnen etliche Cabritten oder Ziegen ab. 
Ich waͤre gern vollends nach Athen geweſen allein 
weil wir nur auf guten Wind warteten, und das 
Schiff auf mich alleine nicht warten würde, darzu 
auch ziemlich verwegen wuͤrde herausgekommen 
ſeyn ſo muſte ichs unterlaſſen. 
Den 5. April. giengen wir wieder von dannen. 
Den 7. dito ſahen wir die Caap Calaberno, wir 
hatten aber von Neapolis einen Loots⸗Mann mit, 
genommen, welcher uns den Canal von Meſſina 
ingleichen! im Archipelago ſolte den Weg zeigen; 
Dieſer nun war durch das dunckle Wetter und 
Nebel betrogen worden, indem er meynte, die 
Caap rechter Hand zu laſſen, bleibt ſolche lincker 
Hand liegen, und als wir ein Stuͤck zwiſchen der 
Gaap und der Inſul Scio oder Xio hinein, wu⸗ 
ſten wir nicht wo wir waren, welches uns ſehr 
erſchreckte, zumahl wenn man nicht bekannt, leicht 
an die Klippen unter dem Waſſer anſtoſſen kan. 
Es lagen eben gleich etliche Tuͤrckiſche Fahrzeuge 
dar, zu welchen der Capitain die Chaloupe nebſt 
dem Loots⸗Mann und etlichen Soldaten ſchickte, 
und ſie fragen ließ. Dieſe gaben uns bald be⸗ 
ſcheid, wo wir waͤren, dieweil es aber unmöglich 
war wieder umzukehren, wegen ſtarcken contrai- 
ren Windes, als muſten wir unter der Inſul 
Spalmador auf 43. Klaffter zu Ancker gehen. 
Wir ſahen alhier, als ſich das 8 Wetter an usgeklä⸗ 
et, die Wen a liegen, alwo vor Zeiten 
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F 
der berühmte Tempel von Diaus geweſen, und 
vor ein Wunder der Welt iſt gehalten worden. 
Er ſtehet noch wohl, aber meiſtentheils ruininet, 
und gehen offters von §mirna, wovon es nur 4. 
Meilen liegt viele Kauffleute und Liebhabers 2 
ter einer Elcorte dahin. Ich habe es aber nie⸗ 
mahls treffen koͤnnen, und allein iſt es zu gefaͤhr. 
lich. Den 8. April. Lichten wir unſer Ancker 
und lavierten wieder heraus. 

Den 9. dito kamen wir des Abends bey va 
aͤuſerſten Waſſer-Caſtel von Smyrna auff 20. 
Klaffter zu Ancker. 

Mittwochs den 10. dito Nachmittags kamen 
wir wieder vor die Stadt Smyrna, wir wurden 
von jedem Schiff daß alda lag mit einem Cano 
nen⸗Schuß bewillkommet, deßgleichen thaten 
wir wieder, und bedanckten jeglichen mit 1. Ca- 
nonen⸗Schuße. Als wir den Ancker fallen lieſſen 
auff 7. Clafftern, ſchoſſen wir vor dem Conlul 
9. Schuͤſſe. 

Nachdem der Friede zwiſchen Ihro Kaͤyſerli⸗ 
che Majeſtaͤt, und der Kepubliq Venedig, als 
auch dem Groß⸗Sultan geſchloſſen worden, als 
war die A von denen Venetianern allhier 
wieder etabiliret worden, und lagen unterſchiedli⸗ 
che Venetianiſche Schiffe alhier. | 

Der Hollaͤndiſche Conful, Baron Daniel Jan | 
de Hochipied war zum Kaͤyſerlichen Ambaſſadeur 
ernennet worden, und iſt ein Mann von groſſen 
Qualitæten. 

Dan 22 5 gieng Capitain Gin Crainfen 0 

mit 
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Oſtern an, und waͤhrete 8. Tagee. 
Sonntags den 28. dito war der Grichen ihr 
Oſtern. Swyrna iſt eine ſehr groſſe und Volck⸗ 
eiche Stadt, und in 3. Städte eingetheilet. 
f. iſt unten am Waſſer, oder an der See die 
Chriſten Stadt, wo die Hollander, Engelaͤnde, 
Frantzoſen, Venetianer, und alle Chriſtliche Na⸗ 
onen hinter einander her wohnen, und ſich auff? 
halten. Jedwede Nation hat ihren eigenen Con» 
(ol, und dieſer hat in feinem Haufe ein GOttes⸗ 
Haus, worinnen ſie ihren GOttes⸗Dienſt ver⸗ 
richten. Uberdiß find jeden Con ful einige Janz 
ners oder tuͤrckiſche Janitzaren, von der beſten 
türefifchen Infanterie vom Groß⸗Sultan zu 
Leib⸗Guarde gegeben, welche ihn vor allen Ger 
faͤhrlichkeiten, er mag reiſen wohin er will, ſtets 
begleiten und beſchirmen muͤſſen. Wenn eine 
Ptivat-Perſon wohin reifen will, fo muß er ſehen 
daß er in des Conſals Suite und Gefolge kommt, 
welches gar wohl zugelaſſen iſt, auſſer dem iſt ehe 
gefaͤhrlich reifen. Wenn eine Nation krieg mit 
dem Tuͤrcken vermuthen iſt, ſo machen ſie ſich bey 
zeiten aus dem Staube, ehe der Krieg recht desla- 
riret wird, ſonſten wuͤrde ihrer gar übel Bgewar⸗ 
tet werden. Die Venetianer waren vor etlichen 
Jahren weggeweſen ehe es jemand inne worden, 
und der Conſul hatte ſich mit feiner Familie und 
Eqvipage auf ein Schiff ſalvret und davon ges 
. ))%%%%ͤͤͥõ 
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macht. Mann kan mit den Schiffen faſt bis an 
die Haͤuſer hinan fahren, da aller Nationes recht 
ordentlich hintereinander her wohnen, allein weil 

es nicht thulich iſt, daß ein Capital. Schiff ſich ſo 
nahe ans Land legt, theils wegen des Sturms, 
denn da wuͤrde das Schiff ſchaden leiden, theils 
wegen Diebſtahls, wuͤrden ſich nicht etliche leicht⸗ 
fertige Buben bey Nacht⸗Zeit hinein machen, und 
allerhand ſtehlen? Aber ſo liegen die Schiffe 

etwas entfernt von der Stadt weg, denn ein 
Schiff iſt lieber in der raumen See als ſo nahe an 
dem Lande, will man an das Land, ſo hat man 
kleine Fahrzeuge. Die gantze Stadt iſt uͤberall 
offen, und gar nicht befeſtiget, auffer 2. Citadel- 
len ſo eben nicht viel bedeuten, und ein alt Schloß 
wo der Bafla drauf reſidiret. 2. So iſt die Tuͤ⸗ 
cken⸗Stadt, ſelbige iſt auch ziemlich groß, viel 

gröffer als die Chriſten⸗Stadt, ſie liegt an eimem 
Berge hinaufgebaut, und ſiehet die gantze Stadt, 

welche meiſtentheils am Berge liegt, des Nachts 
wegen der vielen Lichter / wenn man auf den 

Schiffen iſt, uͤberaus ſchoͤn aus, denn da kan 


man von weiten recht ſehen, wie ein Hauß immer 


hoͤher als das andre, auch ſind die Thuͤrme (deren 
ſehr viel ſind, und rund gebauet) wenn ein Feyer⸗ 
Tag iſt rundum mit brennenden Lampen behan⸗ 
gen, und ſolche brennen die gantze Nacht hin⸗ 
durch, und kan ich wohl ſagen, daß es einen uͤber⸗ 
aus ſchoͤnen Profpedt giebet. | 
Es iſt in der Tuͤrcken⸗Stadt ſehr gefährlich zu 
gehen, theils wegen der unglaublichen e 
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feinem Weibe, welche nicht die un 


\ 


muͤſſen Ader laſſen. Er confalirte mich 


5 


u We 


ME e 
wohl eiu Zeichen der Gewogenheit. Es waren 
ihrer viel Tuͤrckinnen beyfammen im Zimmer, 
aber alle ſo Leuteſcheu, daß ſie ſich wie die Kinder 
verſtelleten, und pickelten. Die Urſach warum 
dieſes der Tuͤrck zuließ, war, weil ich ihm an ei⸗ 
nem gewiſſen Malheur curiret hatte, auch war 
die Bezahlung raikonable. In ihre Kirchen oder 
Moſqveen darff niemand kommen, und alſo weiß 
ich nicht wie es darinne ausſieht. In der gantzen 
Stadt Smyrna iſt keine Glocke, auſſer die Chri⸗ 
ſten haben in ihrem GoOttes⸗Hauſe ein klein 
Gloͤckchen, etwan wie in der Muͤhlen. Wenn 
die Tuͤrcken in ihre Kirchen ſich verſammlen wol⸗ 
len, ſo gehet einer von auſſen auf dem Thurme 
herum, haͤlt beyde Ohren zu, und ſchreyet jaͤm⸗ 
merlich, und dieſes heiſt eingelaͤutet. Ihren 
Sabbath haben ſie des Freytags. Die gantze 


Stadt der Tuͤrcken iſt voller Hunde, denn fie er⸗ 
ſchlagen keinen, und ſolche machen des Nachts 


ein abſcheulich Geheule. 3. Endlich fo iſt die 
Juden⸗Stadt, bey denenſelben kan man frey 
aus und eingehen, und haben wir bey ihnen man⸗ 


che Luſtbarkeit gehabt, nur iſt es ſchlimm, daß es 


ſo ſaͤuiſch und unflaͤtig an manchen Orten auf den 
Gaſſen iſt, in den Haͤuſern iſt es noch ſo ziemlich, 
glelchwohl mag man ſich immer in acht nehmen, 
denn die Tuͤrcken find einmahl, Beſitzer der ganz 

tzen Stadt, und flanqviren uͤberall herum, und 
kriegt einer etwas davon, bey wem will er ſonder⸗ 
lich klagen, darum muß man ihn ſehr aus dem 
Wege gehen, wil man nicht eine Schmarre ha⸗ 
M | Die 
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abends. © Die Griechen find durch die ganze 
Stab zufteue, und ſind faſt ſo ſchlimm als die 
Tuͤrcken. Auch giebt es hier viel Lerſianer, und 
Armenianer, die in dem Bufar handeln und ver⸗ | | 
kauften. * N 
Der Bufar ſtfaſt wie eine lange Gaſſen, gechſt e 
den Zoll, worinnen allerhand feydene Zeuge und 
Baumwollene genehete Matrazen oder Decken, 
und ſonſten vielerley ſeydene und andere Wagren 
perkaufft werden, es iſt zwar nur die erſten a. Zar 
ge Marcktag in de Woche, denn den Freytag ha⸗ 
ben die Tuͤrcken Cie gemeldet) ihren Sabbath, 
Sonnabends die Juden, und Sonntags haben 
wir Chriſten unſern 3 und De 
wird den auffgemacht. Die 
Barbier⸗Winckel oder Offeinen werden on 
lauter Griechen und Juden versehen, und beſtehet | 
nur ihre Profeflion in barbieren, Haarſchneiden 5 
oder vielmehr abſcheren, denn man findet weder 
Tuͤrcken, Griechen ‚ Perfianer oder Armemaner 
die lange Haar hätten, ſondern ihre Koͤpffe ſind 
glat abgeſchoren, auſſer einige ſo 1 Wir⸗ 
del ein Puͤſchel ſtehen laſſen; Endlich ſo thun ſie . 
noch Aderlaſſen, von der Chirurgie verſtehen] W 
nicht viel. Sie barbiren aber nett „nehmen Sr 
Kopff unter ihren Arm, damit ſie alles recht ge⸗ 
gen die Haare koͤnnen glat ſcheren; Der Zeug 
ift gut, und ſie waſchen alles 2. mahl ab und barbi⸗ 
ren 2. mahl nach. Sie haben groſſe lange 
ee, viele von Menſchen Lede. 
dep. Wegen 
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Wegen der Tracht find die Griechen und Tuͤr⸗ 
cken wenig zu unterſcheiden, ſie haben von rothen 
Tuche oder Zeuge lange Kleyder biß auff die 
Fuͤſſe, Rock und Hoſen aus einem Stuͤck ge 
macht, eine Scherpe um den Leib, gelbe oder 
rothe Pampulchges wie Pantoffeln. Die Ab⸗ 
ſaͤtze ſind von Stahl oder Eiſen, wie ein klein 
Huf⸗Eiſen. Auf dem Kopffe ein klein roth Kaͤp⸗ 
chen, die Tuͤrcken aber haben einen groſſen Tur⸗ 
band, oder von einer langen ſcherpe geflochtene 
dicke Muͤtze. Die Kappe oben iſt von rothem 
Tuche, ſo dicke gefuͤttert, daß einer mit einem 
Sobel ſchwerlich durchhauen wird. Wegen der 
grauſamen Hitze hat man einem Tranck Lerbet 
genant, welcher von Roſinen gekocht, nnd her⸗ 
nach mit Eyß es kalt machen, es ſchmeckt ſehr 
angenehm, und iſt ein gemeiner Tranck. Son⸗ 
ſten iſt ein ordinairer Tranck eine Daffo Cotfeé, 
oder bey den Kauffleuten ein Glaß florentiniſcher 
Wein. Von den Bad⸗Stuben etwas zu mel⸗ 
den, derer alhier gar viel ſind, ſo ſind dieſelben 
nicht wie Wohn⸗Haͤuſer gebauet, ſondern es iſt 
ein groß rund Gebaͤude mit einer groſſen runden 
Thuͤre, faſt wie eine Halle, auff beyden Seiten 
eine Treppe hinauf, alles gemauret. Wenn 
man hinauf kommt, iſt eine Roͤhr⸗Buͤtte mitten 
in dem Platze, an den Waͤnden herum Ruhe⸗ 
Baͤncke, und eine temperirte Wärme darinnen. 
Will man Baden, laͤſt man ſich 1. oder 2. Daſſen 
Coffee geben, jede 1. Para oder unſers Geldes 
2. Dreyer. Ziehet hernach feine Kleider aus, 
| welche 
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welche auff der Ruhe⸗Banck liegen bleiben, und 
wenn einer gleich noch fo viel Geld bey ſich hatte, 
wird ihn doch nichts davon entwendet werden. 
Es wird ihm eine Strohmuͤtze und eine Bade⸗ 
Schuͤrtze gegeben, welches alles ſehr ſauber und 


reinlich. Nach dieſem gehet man in ein ander 
Gemach etwan 5. Schritt im Finſtern, da komm 
man erſt in die rechte Badſtube, iſt auch rund ge. 
bauet etwan 30. Ellen im Circul, oben iſt ein 
rund Gewoͤlbe, wie eine Kuppel, und etliche en 
ſter da das Licht hinein ſcheinet, nebſt etlichen klei 
nen Loͤchern, da der Broden und der Dampf un 
hinaus kan, und man ſiehet doch keinen Ofen. Zn 
der Mitten des Platzes find 8. Eckichte gemauerte 
Staffeln, worauf man ſitzet wenn man ſchroͤpffen 
will. In die Hoͤrnel welche ſo gedreſſelt ſind, 
wie Schroͤpff⸗Koͤpffe, ſtecken fie ein wenig Werck 
und ſetzen es auf die Haut, ſo ziehet und ſauget es 
an. Es wird mit einem Aderlaß⸗Eiſen die Haut 
aufgeritzet, daß es blut giebet, und wiſſen nichts 
von Schroͤpff⸗Eiſen, vielweniger von Schnep 
pern. Weiter ſind in dieſem Gemach viele 
Schwiebogen in die Mauer, faſt wie kleine Alko⸗ 
ven, dar haͤngt ein Vorhang, und iſt bey jedem 
zwey Meßinge Haͤhne in die Mauer, der eine giebt 
heiſſes der ander kaltes Waſſer, und ſind doch 
über einander. Alsdenn machen ſie in einen ſchoͤ s 
nen Meßingnen Becken recht lau Waſſer, und 
nehmen ein Saͤckchen von Beuteltuch, welches ſo 
groß iſt daß ſie den gantzen Arm hinein ſtecken 
koͤnnen, machen ein a parte Becken voll Seiffen⸗ 
T Schaum 
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Schaum, und hernach waſchen fie den gantzen 
Leib mit ſolcher Geſchicklichkeit, daß es ſehr wohl 
zu erleyden, die Seiffe wird ſauber wohl o. mahl 
wieder abgewaſchen, und mit einem reinen Tuche 
wieder abgetrucknet, nachgehends bekommt man 
ein Tuch um den Kopff, eines um den Ober⸗Leib 
und eines um den Unter⸗Leib, und gehet alsdenn 
wieder in das erſte Gemach, da iſt ſchon ein Lager 
von Baum⸗Wollenen Matratzen parat, wo ich 
ein wenig ausruhe. Ich ziehe mich wieder an, und 
gehe meinen Gang, oder wil ich noch etliche Daf- 
fen Coffee haben, kan ichs thun, jedoch iſts kein 
muß. Das Bad koſtet ohngefehr 2. Gar. ohne 
den Coffee, Es iſt ſehr geſund, und wird von 
vielen beſucht. | N 
Auf einen groſſen Berge nahe an der Stadt 
liegt ein groſſes Caſtel, welches aber ziemlich ein⸗ 
gangen, alda iſt nach eine Capelle zu ſehen, in wel⸗ 
cher St. Johannes geprediget haben ſoll. Als 
wir einſten dieſe Gegend beſehen wolten, kamen 
etliche junge tuͤrckiſche Kerlen zu uns, und erboten 
ſich uns alles zu zeigen, giengen derohalben mit in 
das Caſtel, als wir aber hinein waren, ergriffen 
ſie einen jungen Menſchen von uns, und hieſſen 
uns uͤbrigen fortgehen, als wir uns aber wider⸗ 
ſetzten, dieweil wir gleich wohl 10. Perſonen waren 
ſo konten wir ſolches doch nicht verhindern, denn 
fie hatten groſſe Meſſer, Piſtolen nnd Terzero- 
les bey ſich, mit welchen ſie um ſich her ſchoſſen und 
ſchlugen, auch einen von uns in den Arm ſchoſſen, 
muſten uns alſo auf die Flucht begeben, und dieſen 
75 jun 
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ungen Menſchen, mit welchen ſie ohne zweifel 
Zodomiterey treiben wollen (denn darauf ſind ſie 
arg) im Stiche laſſen. Er faſte aber einen Muth, 
und ſchlug den einen übern hauffen, und ſprang 
davon, daß wir alſo wiewohl mit der groͤſten Br 
tuͤtzung davon kammen. Denn wir dachten es 
wurden mehr Tuͤrcken kommen, und uns noch 
mehr verfolgen. Aber der letzte Betrug ware NN 
e geweſen als der erſte, den wir hatten 
das rechte Loch verfehlt wo wir waren hergefoms 
men, und kamen in die Tuͤrcken⸗Stadt. Wir 
waren ſo confus daß keiner nicht wuſte welche 
Gaſſe wir gehen ſolten, und die Tuͤrcken hatten 
auch ihren Spott mit uns, ſchmiſſen uns mit Stei⸗ 
nen und thaten uns allerhand Verdruß an, ſo daß 
wir Gott danckten, daß wir endlich wiederzu 
75 Unfeigen kamen; durfftens auch niemand 
lagen, es hieß: warum ſeyd ihr fo verwegen, und 


gehet ohne Janifters hinaus. Denn dieſen und 
die bey ihnen ſeyn, darff kein Tuͤrcke in der Stadt 
was thun, aber auf dem Lande iſt der Janifter 
* Freytags den 5. Juli am Tage St. Johannis 
giengen die Griechen zu dieſer Capelle St, Johan- 
nis walfahrten, und hatten ihre Ceremonien auf 
folgende Weiſe. Eine jegliche Perſon hatte ein 
Pappier in der Hand, welches ſie bey einem gro ⸗ 
ſen Feuer verbrannten, hernach zuͤndete jeder ein 
Wachs⸗Licht an, knieten nieder und beteten. 
Der Prieſter gab ihnen die Benediction, und 
gieng jedes ſeinen Gang 
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Menſchen allda zuſammen, denn da konte man 
frey und ſicher herum wandeln, und alles in der 
gantzen Gegend beſehen, die überaus angenehm 
iſt, und wie manchen ſchoͤnen Tag haben wir uns 
in denen Gaͤrthen divertiret; und bey einen gu⸗ 
ten Glaſe Wein und einem Biliard unſere Zeit 
paſſiret. | 8 4 
Den 13. Juli lieffen zwey Jungen von unſerm 
Schiff weg, und wolten tuͤrckiſch werden, denn 
des Morgends als wir auf ſtunden / waren dieſe 
beyden Puͤrſchen nicht da, wir ſahen nach den 
Fahrzeugen, da mangelte eines, und wie ein 
Griechiſcher Fiſcher bey uns vorbey fuhr, frag⸗ 
ten wir ihn, ob er dieſe beyden jungen geſehen? 
welcher antwortete: daß ſie auf die andere Seite 
des Hafens Carleau genant, zugefahren waͤhren. 
Der Capitain meldet ſolches dem Conlul, ſelbi⸗ 
ger ſchickte gleich ſeine Janiſtres aus, und brach⸗ 
ten ſie wieder herzu. Die Tuͤrcken hatten ſie 
ſchon ein Stuͤckweges ins Land gefuͤhret, gleich⸗ 
wohl muſten ſie ſie wieder heraus geben. Sie 
wurden hernach in das Gefaͤngniß geleget 
und auf Tuͤrckiſch geſtrafft: Nehmlich, es wur⸗ 
den ihnen beyde Beine zuſammen gebunden, und 
mit einen Stock die Fuß⸗Sohlen geſchlagen, daß 
ſie braun und blau wie eine Blaſe auflieffen, und 
das Blut durch drang. Solches haben die Tuͤr⸗ 
cken ſehr in brauch, und iſt der Sclaven ihre Strafe 
ee, daß ſie nicht mehr davon lauffen. Ich vers 
meine es verbietſich wohl. Sie et 
ge⸗ 


“ e en an Boord re und dlchen 
1 geſchloſſen biß wir de un 

Den 19. May kam Capitain Ketel, die „% 
jeta Galey, und Capitain Sandvort die Moſco- 
witifche Galey, ein paar ſchoͤne Fregat - Schiffe, e 
on, Amſterdam alhier An e 

Den 29. May giengen ſie nach Carleau um ih⸗ + 
e Schiff zu ſaͤubern und zu kiehlen, des andern 
Tages machten wir uns, nehmlich der Capitain, 
Ich und der Schreiber eine Promenade, und 
eſuchten unſere Lands⸗Leute in Carleau, wir 
dilertirten uns mit fchieffen und fiſchen am Lande 
tliche T Tage, flanqvirten ziemlich weit ins Land 
nein, es war verwegen genung. Wir haben 
ie ſchoͤnſten Netze zum Fiſchen mit uns, wenn 
vir nun fiſchen wollen (welches gemeiniglich in ei⸗ 
em Buſen oder Ausgange der See ins Land ges 
chiehet, auch am Geſtade der See,] ſo wird das 
Netz, woran 2. ſehr lange Leinen ſind in eine 
-haloupe gelegt. Daß eine Ende der Leine wird 
uruͤcke behalten, mit dem andern rudern fie weit 
n See einem Bogen gleich und werffen zugleich 
jach und nach das Netz ins Waſſer, wenn ſie 
un mit dem andern Ende der Leine manchmahl | 
O. 30. Mann angefpannet, und damit das > 
Netz mit grauſam viel Fiſchen ans land gezogen, 
vorunter vielmahl Fiſche ſind, die man wegen 
hrer Groͤſſe kaum regieren kan. Die Officiere , 
ehmen davon was ſie wollen, das übrige bekomt 
as Volck. 

Fe dena. juuii waren wir mit t umfeen 
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Schiffe fertig, und 706. Ballen Baum- Wole 
getravel, nebſt ſehr viel andern Guͤtern ſo wir 
geladen. 

Ein Ballen iſt wie ein kleiner Woll⸗Sack, und 
müfte ein grauſam Schiff ſeyn, wenn 700. ſolche 
Ballen ſolten auf einander gelegt werden. Allein 
wenn in des Schiffs Raum 5. biß 6. Schichten 
uͤber einander biß oben an gelegt werden, fo wer⸗ 
den zwiſchen die Schichten gewiſſe Lanck⸗Ketter 
gelegt, welches von buͤchen Holtz einer Spanner 
breit, eines Fingers dicke, und ſo lang der Sach 
die zugeputzten Spaͤhne ſind. Alsdenn werder 
die andern Ballen einer nach dem andern in ein 
groſſe Preſſe gelegt, erſt unter 4. oder F. ſolch 
Lancketten, darnach den Ballen drauff,alsden 
wieder ſo viel Lancketten, darnach den Balle 
drauff, alsdenn wieder fo viel Lancketten, um 
denn zugewunden, daß der Ballen kaum eine 
Spannen dicke wird, Lancketten werden her nac 
oben und unten zuſammen gebunden, damit de 
Ballen nicht wieder auff qvelle. Dieſer gepreßt 
Ballen nun welcher die Proportion bald wie ei 
Keil hat, wird mit der ſcharffen Spitze zwiſche 
die andern Lancketten, ſo zwiſchen den Schichte 
der auf einander gelegten Ballen find. hineing 
ſtecket, ſo bald er nun ein bißchen ſteckt, werde 
vorne die Baͤnder loßge bunden, alsdenn wird hit 
ten die Trave an den Ballen geß etzt, und durch eit 
groſſe Winde hineingewunden, ſolches thun f 
ſoſofft biß fie keinen mehr koͤnnen hineinbringe 
und weil die Lancketten mit Inſelt g 
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gehet es deſto glaͤtter. Die Tepe iſt ein groß 
Holtz, faſt wie ein Büttner Triebel, doch ſehr 
el groͤſſer. Hinten iſt ſie mit Kloben und Ser 
en verſehen, welche hernach um die Winde ge⸗ 
hen, und ſind wohl, wenn ſie die letzten Balles 
in winden, mehr als 30. Perſonen an dem Spill. 
der Winde, daß manchmahl die Balcken in N 
ken. Die Laucketten werden hernach eintzelnsn 
C 
Es wurde von dem Conſul und von denen a. 
jitains beſchloſſen, daß wir mit unſern Schiff ſo 
ange warten ſolten, biß die andern beyden koͤnten 
nit uns gehen, wir ſolten aber 14. Tage keine 
Monath⸗ Gage bekommen, weil wir doch nichts 


a 7 


u thun hätten, und keine ſonderliche Dienſte thun 5 
duͤrfften. Wir giengen ſolches gerne ein, um 
daß wir vor der barbariſchen Canaille koͤnten 


ſicher ſeyn, wenn wir 3. Schiffe ſtarck waͤren, ſo 


koͤnten ſie uns ſo leichte nicht anpacken. 
Den J. Jul. kam Capitain Albert Schaap, mit 


dem Schiff die Faam, und den 10. dito Capitain 
Gert Bakker von Amſterdam alhier an 
Wir machten uns die 7. Wochen noch aller⸗ 
hand Veränderung, und lieſſen uns nichts abge⸗ 
hen, und in Wahrheit, es iſt eines von den be⸗ 
ften Oertern zu liegen in der gantzen Mittlaͤndis 
ſchen See; Denn ſo lange wir hier 19 8 — 
kommen wir alle Tage friſch geſchlachtetes Fleiſc h 
und neubacken fein weiß Brodt, auch allerhand 
Garten Kraͤuter zum Puſchpaſch, welches alle 
morgen durch den Qvartit⸗Meiſter vom 108 1 
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geholet wurde, und zwar daher, weil es die Cap 
teins faſt wohlfeiler als Schiffs⸗Koſt haben Fo 1 
nen, den es iſt ſehr wohlfeil hier; Wir Offieiers 
nahmen nach unſern Gefallen ein Stück und lief 
ſens uns zurichten; zuweilen kam uns ein Appetit 
an Gurcken⸗Salat zu eſſen, und weil die Gurcke 
oder Cucumers alhier extraordinair groß ſind 
als bekommt man vor r. Para einen gantzen Hut 
voll, daß 10. und mehr Perſonen ſatt dran ha⸗ 
ben, es iſt eine übern halbe Elle lang, und wohl 
ſchmeckend, das Oliven oder Baum⸗Dehl waͤchſt 
hier, und iſt alſo auch nicht theuer, Wein⸗Eßig 
hatten wir ſelbſten, und da ſtund immer e 
poll eingeſchnittene Gurcken im Saltze, um beym 
erſten Appetit ſich davon zu bedienen. Sonſten 
giebt es auch allerhand andere Salate, Waſſer⸗ 
Lemonen, groſſe Roſinen Trauben, und die Men⸗ 
ge allerhand der ſchoͤnſten Garten⸗Fruͤchte. Bey 
den Juden hatte ich die beſte Zeit, es waren vie 

wohlhabende Leute, bey denen ich faſt taͤglich au 
und ein gieng. Ich verdiente mir viel alda, eines 
theils wegen allerhand Curen, wie wohl nichts 
inportantes, als ein Juden Mädchen, ſo ihr ein 
Meſſer durch und durch den Arm gefallen, und 
gute Bezahlung davor bekam, und von dieſen Leu⸗ 
ten vor meiner Abreiſe wohl verſorget wurde. Die 
übrigen Euren beſtunden in Ophthalmicis, Vefi- 
catoriis und ſonſten in allerhand chirurgifchen und 
mediciniſchen Operationibus. Zum andern ha / 
te ich in Wolffenbuͤttel bey Hn. Vogeln lernen 
Lanzetten und Schneller machen; Und in n 
| heit 
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heit, ich habe uͤber 10. Loͤwen Thaler damit der? 
dienet: Vor eine neue muſten ſie mir ein halb 


N x = 


Serlot, und vor eine zu ſchnellen 8. biß 10. Param 
geben. Sie laſſen ſehr zur Ader, und zwar alles 0 
mit der Lanzett. Eine Operation muſte ich nebſt 
einen von meinen Cameraten an einen Türk 
ſchen Sclaven, fa ein Mohr war, verrichten 
Er hatte nehmlich den lincken Arm 2. mahl ent- 
zwey gebrochen, und die Junctur-Ader am Elbos⸗ M 
gen ziemlich verdrehet gehabt; Nun mochten De 
Herrn Chirurgi in der Stadt dem Schaden 
wohl nicht gewachſen geweſen ſeyn, alſo war keine 
rechte einrichtung geſchehen, vielweniger eine gu 
te Bandage geleget worden, daher hatte die ln⸗ 
flamination überhand genommen, und eine Fu- 


trefotion verurſachet; Als wir zu ihm berufen 
wurden, traffen wir den armen Patienten in ei» 
nem recht elenden Zuſtande an, der gantze vorder 
Arm war gantz verfaulet, daß man ihn in dee 
Junctur haͤtte ſaſt abreiſſen koͤnnen, und war voller 
Materie, War alſo kein Mittel zur wieder Bene⸗ | 
ſung dar, als die Extirpation. Wir nahmen ſolche 4 
nahe an der Achſel vor, und gieng gluͤcklich vn 
ſtatten, und ohngeacht die Arteria ziemlich Blut 5 
gab, ſo wurde ſie doch vermittelſt der Torneqret 
ration, als auch vollends die Extirpation gluͤck⸗ 
lich verrichten konten. 73 55 „„ 1 
Der Kerl zerrete wohl ein wenig, doch es gieng N 
noch hin, daß er alſo wenig der Schmertzen achtes 11 
we Nach dem wir den Patienten gebuͤhrend N 1 
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verbunden, auch keine Verblutung mehr zubeſor⸗ 
gen war, fo über nahmen ihn die Chirurgi der 
Stadt, biß zur voͤligen Geneſung. Wir beka⸗ 
men ein jeder vor unſere Mühe 2. Loͤden⸗Thaler. 
Wir hatten taͤglich immer was zu flicken, und ſol⸗ 
ches muß unſern Medicin- Kaſten zu ſtatten kom⸗ 
men, und wer ſonſt ordentlich haußhalten wil 
der kan ſchon zurechte kommen. Uberhaubt muß 
man nur zuſehen, daß man von dem Capitain 
kein Geld auf nimt, und alſo feine Monath Gage 0 
frey behaͤlt, denn wenn man ſchon fo eine Reife 
abgelegt, ſo ſchieſt der Capitain einem ders beduͤrf⸗ 5 
lig iſt, etwas vor, wird ihm aber wenn wir nach⸗ N 
hauſe kommen, abgezogen; Es ſiehet aber auch 
ſchoͤn aus, wenn ich nach gluͤcklich vollbrachter 
Reiſe mein gantz Geld auf einmahl ausgezahlt 1 
kriege, welches manchmahl einen Huth voll aus⸗ 5 
traͤgt, hingegen ein ander der auf der Reiſe Geld 
ausgenommen, wenig und wohl gar nichts her⸗ a 
aus bekommt. Ich habe die gantze Reiſe eſſen 
auf den Schiff, wiewohl manchmahl gar knapp, 
und elend, ſo hat man doch im Hafen allezeit beſ⸗ 
fer Tradament als in See. Weil ich aber taͤg⸗ 
lich am Lande ab und zu gehe, ſo gehts nicht ſo ge⸗ 1 
nau ab, man verthut Geld, aber hier muß man 
auch wieder was verdienen, und noch was rechts 
übrig behalten. Was ſonſten die Gegend um 
Smyrna anbelanget, fo iſt ſie uͤberaus fruchtbar, 
man findet die ſchoͤnſten Cedern / und Cypreſſen- 
Baͤume grauſam hoch, wie auch Mandeln⸗Baͤu⸗ 
me in groſſer Menge, und ſonſten allerhand rare 
Garten Gewaͤchſe. | Son: 


drauſſe 


geſegelt, und die Reiſe angetreten. Weil die 


Capitains aber noch eins und das ander in der Bi 
Stadt zn verrichten hatten, als ging ich nebſt mi⸗ 
nen Confratres von denen andern Schiffen auch 


7 


mit, und brachten dieſelbe Nacht in lauter Froͤ⸗ 


lichkeit zu. Gegen den Morgen aber, nachdem 


wir von denen Kauffleuten, als auch vonunfern 


Wohlthaͤtern Abſchied genommen hatten, gien⸗ 


gen wir wieder an Boord, lichten unſer Ancker 


und lieffen in See. 


ag Dienſtags den 30, Juli paſſirten wir die Caap ef | 


Calaberno mit guten Wetter. 
Dionnerſtags den r. Auguft. kamen durch den 


Sonntags den 28. Juli giengen wir unter Ga 
leite GOttes, nebſt Capitain Ketel und Capitain 
Sandvort wieder von dannen, giengen des Abend 
drauſſen bey dem Waſſer⸗Caltel zu Ancker, eben 1 
denſelben Tag als wir vorm Jahre ausn Texel! 


\ 


5 Archipelagum in die Mittlaͤndiſche See., m 
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Sonntag den 4. dito ſetzte Capitain Sandvort 


einen todten Mann uͤber Boord. 


Den 14, Auguft, ſahen wir die Inſul Sieilaa. 


und den darauf liegenden Feuerſpeyenden Berg 
IAthns, er rauchte abſcheulich, und man kan ihn 


weit in See ſehen. 


Dionnerſtags den 15. Auguſt. ſahen wir die 
Inſul Maltha, ſegelten dicht bey dem Hafen La- 
Jette welches die Haupt⸗Stadt davon ill; vorbey - - 19 


2 N 


wir waͤrn gern hinein geweſt, aber der Wind war 
gut, darum muſten wir unſer Reiſe proleq viren. 


Dieſe Inſul liegt etwa 7. Meilen von der Inſul 


— 


Sicilia 


8 (108) & 


Sicilia gegenuͤber, iſt eben nicht ſonderlich groß, 
allein wegen der Malthefer- Ritter beliebt und bes 
ruͤhmt, welche eine rechte Vor⸗Mauer der Chri⸗ 
ſtenheit wieder die Tuͤrcken iſt. Immaſſen fie al⸗ 
lezeit etliche Kriegs⸗Schiffe und Glaleren in See 
haͤlt, die auff die Tuͤrcken kreutzen; Und weil 4 
ſie wiſſen daß keiner kein Pardon bekoͤmmt, oder 
zum wenigſten eine ewige Sclaverey zu gewar⸗ 
ten hat, wovon keine Ranzion erloͤſet, ſo fechten 
ſie deſperater. | Rn, 
Wir paflirten des Abends die Inſul Gola. 


Donnerſtags den 22. dito ſahen wir die Inſul 


Sardinien, gegen den Abend relolvierten wir uus 
in den Hafen von Calaria wegen contrairen win⸗ 
des einzulauffen. Iſt ebenfalls die Haupt⸗Stadt 
beſagter Inſul, konten aber nicht wegen Dun⸗ 
ckelheſt und Gegenſtrom hinein kommen, lavirten 
alfo bis des andern Tages früh, wir wurden eine 


Frantzoſiſche Barqve gewahr, welches ein Fahr⸗ 


zeug mit 1. Maſt iſt. Der Capitain davon be⸗ 
richtete, daß dieſe Inſul anietzo dem Hertzoge 
von Savoyen zugehoͤte, und daß alhier etliche 
Kaͤyſerliche Orlog⸗Schiffe erwartet wurden, wir 
wären guch gern hinein geweſen, alleine, der 
Wind lieff wieder gut, als giengen wir unſern 
Cours mit uͤberaus ſchnellen fortgange. ‚a 
Donnerſtags den 29. Auguſt. des Nachts hat⸗ 
ten wir einen halben Sturm. 99 6 
Montags den 2. Sept. hatten wir zwar guten 
Wind, doch, dieweil wir Mangel an Waſſer 
hatten in unſerm Schiffe, als relolvierten die 
Capi- 
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Ca pitains in den Hafen von Gibraltar einzulauf⸗ 
fen, und kamen um Mitternacht vor die Stadt 
auff 14. Klafftern zu Ancker, es lagen nicht vie 
Dienſtags den 3. dito wolten wir nach Ge s an 
wohnheit Waſſer hohlen, wir bekamen aber von 1 
dem Gouverneur Ordre, daß kein Menſch von e | 
uns ans Land kommen folte: “Denn dieweil in 
Marfielie die Peſt graſſirte, in Smyrna auch e 
meiſt alle Jahre die Peſt ift, uͤberdiß auch alle an 
dere Schiffe, fo von invicirten Orten her kamen, g 
angehalten wurden. Als ſolten wir erſt a0. Ta- 
ge Qvarantaine halten. Weil es aber unmoͤglich 
war, ſo lange dar liegen zu bleiben, weil unſer 
Lebens⸗Mittel ziemlich knap zugeſchnitten waren; 5 


Denn wenns nach Hauſe zu gehet, ſo ſchaffet man 
nicht ſo viel ein, und wir hatten willens uns alhier 
auffs neue mit allerhand Erfriſchungen zu ver? 
ſehen, wurden aber greulich betrogen. Als brad 
ten wir es ſo weit, daß jedes Schiff 10. Faͤſſer mit 
Waſſer an Boord bekam, wovor aber jeder Ca- 
pitain 36. Stück von Achten bezahlen mufte, und 
wir muſten noch froh ſeyn, denn am Waſſer iſt 
gar viel gelegen. Als wir nun ſolches an Ber 
hatten, und der Capitain ein paar Körbe mit 93 0 0 
Trauben und andern Fruͤchten, nebſt etlichen 
Bouteillien Mein bekam, lichten wir unſer Ancker 
und giengen Mittwochs den 4. dito wieder von 
Als wir hinaus kamen, paſſirten wir einen 14 
Algiriſchen See⸗Raͤuber, wir konten TEE 1 
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ſo auff dem Schiffe waren faſt zehlen, ſo nahe 
war er uns. Er hatte hinter ſich her ein Frantzoͤ⸗ 
ſiſch Schiff welches er erobert hatte. Jedoch 
weil er uns gehen ließ, und wir auch keine Ordre 
hatten Schiffe anzugreiffen, wenn wir von den⸗ 
ſelben nicht attaqviret würden, ſo gieng ein jeder 
ſeinen Weg. 1 NN 
Freytags den 13. Sept. zu Mittage ſahen wir 
ein Schiff welches gegen uns an kam, der Com: 
mandeur von uns that ein Zeichen, daß ſich die 
Schiffe rangiren ſolten, indem wir meinten es 
waͤre etwan ein feindlich Schiff, als wir aber naͤ⸗ 
her zu ihm kamen, ſo war es ein Engelaͤnder, der 
nach L.iflabon ſeegelte. a 0 
Wenn etliche Schiffe mit einander in Com. 
pagnie gehen, ſo machen ſie den aͤlteſten Capitain 
zum Commandeur, iſt fo viel als bey einer gantzen 
Schiffs⸗Flotte der Admiral, damit es ordentlich 
zu gehe. Rangieren heiſt in Schlacht⸗Ordnung 
ſtellen, daß eine Schiff voraus, der Commandeur 
in der Mitten und die andern hinter her. Uber⸗ 
haupt von der See⸗Batallie erwas zu melden, fo 
dienet zu wiſſen, daß der Admiral, wenn gleich 
die Flotte aus 100. Schiffen beſtehet, alle mit ein⸗ 
ander dirigiren und commandiren muß. 
Der Admiral iſt in der Mitten, mit feiner ER 
qvadre, der Vice-Admiral auf den rechten, und 
der Schout by Nacht gleichſam auf dem lincken 
oder rechten Flügel, nachdem es komt mit feiner 
EIqvadre. Bey Antritt der Reiſe werden auf ala 
len Seiten Signaturen oder Zeichen abgeredet, 


ge⸗ 
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I Burma, 
geſchloſſen und zu Pappier gebracht. Wenn 
hernach in See der Admiral etwas haben will, 
von einem oder dem andern Schiffe, ſo laͤſt ern 
entweder durch die Flagge, Geufs oder Wimpel 
bey Tage, oder aber durch eine oder mehr Laterns 
nen des Nachts ein Zeichen thun, ſo bald nun ein 
ſolch Zeichen geſehen wird, (denn alle Augen ſehen 
auff den Admiral, ) fo bald weiß derjenige was 
er machen ſoll, denn jeglich Schiff hat ſein gewifr / 
ſes Zeichen. Zum Exempel: Wenn der Admi⸗- 
ral befiehlet, der Vice- Admira] ſolte mit ſeiner | 
Efqvadre avangiren und den Feind angreiffen, ſo 
wird erſt das Zeichen auffgezogen, daran der Vice- 
Admiral ſehen kan daß es ihn angehet, als 
einen rothen, blauen oder weiſſen Wimpel von 
der oberſten Spitze des groſſen Maſts, hernaçcgg 1" 
wird das Ader ache dazu auffgezogen, was er 
machen ſoll. Wenn der Admiral todgeſchoſſen 
wird, ſo wird bald ein Zeichen gegeben; Dieſes 
ſiehet der Viee-Admiral und erhebt ſich gleich an 
das Admirals Schiff mit feiner Chaloupe und 
ſuccedirt den Admiral, denn das Schiff bleibt 
das Admiral Schiff, und wenn gleich 10. Admi- 
rals tod blieben, weil der Stander oder Admirals: 
Zeichen oben von dem Schiffe wehet. Iſt eine 
groſſe Flagge mit dem Wappen feines Principa⸗-̃ 
lens, und weil alle Ordres von dem Admiral. 
Schiffe ausgetheilet werden. Der Schout by 1 
Nacht wird Vice-Adimiral, und der aͤlteſte Capi⸗ 
tain wird Schout by Nacht, und ſo fort, welches 
alles ſchon ausgemacht iſt, ehe der Tantz 1 
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Gehet das Admirals Schiff verlohren, oder zu 
grunde, ſo ziehet der Vice- Admiral den Stander 
oder Admirals. Zeichen auf. Die Flagge iſt die 
groſſe Fahne, ſo hinter von dem Schiffe wehet, 
und an einen Flaggen⸗Stock feſt gemacht iſt. 
Der Geus iſt eine kleine Fahne, fo forne auff 
dem Schnabel des Schiffes ſteckt, oder auf den 
Boegſpriet. vl 2, 
Der Wimpel iſt die lange Fahne ſo oben von 
der hoͤchſten Spitze des groſſen Maſtes wehet, 
iſt vielmahl 20. 30. Ellen lang, iſt ſpitzig zu mit 
2. Zipffeln. Ne 
Dieſe Fahnen nun, find von allerhand Coleur 
nach dem die Nation iſt, entweder von eben dazu 
gemachten Zeuge, oder aber von Seyde. Bey 
einer ſolchen Flotte find auch Branders und Bom- 
bardier-Hocker; Ein Brander iſt ein klein Schiff, 
welches eben nicht viel nutze mehr iſt, ſelbiges iſt 
mit allerhand brennender Materie angefuͤllet, als 
Pech, Schwefel, Hobel-Spaͤne, Stroh 2, 
und alles was ſonſt leichte brennet. g 
Wenn nun die Action angehet, ſo ſiehet der⸗ 
Befehlhaber von dieſem Brander, welcher ſchon 
Ordre von dem Admiral hat, wie er denen feind⸗ 
lichen Schiffen eins anhaͤngen moͤge, derowegen 
ſaͤumet er nicht, und ſegelt gemeiniglich einen von 
den beſten feindlichen Schiffen dicht auff die 
Seite, wer ffen groffe eiſerne Hacken in die Thaue 
oder Stricke des groſſen Schiffes, daß es daran 
hangen bleibe, zuͤnden hernach die Lauff⸗Feuer 
an, fo iſt faſt im Augenblick der Brander 19 
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em groſſen Schiffe im brande, weil das Orlo⸗ 
Schr auswendig überall mit Theer beſtrichen, 
pegen des Waſſe | 
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g rs das es nicht ſo leicht faule, die 
Stricke auch alle mit einander erſt im Theer g⸗/ 
uncket werden, ſo faͤngt es flugs, und iſt hernach 

/// ( 5 
Die zwey in den Brander befindliche Perſoans⸗ 
ten, reteriren ſich in den kleinen Fahrzeug, und 
ehen an eines von ihren Schiffen, da ſie denn 
ute Bezahlung zu gewarten haben, wenn ſie ih⸗ 
sen Brander gut angebrac t. 
Die in den groſſen brennenden Orlog⸗Schiffe 

befindlichen Leute, deren mannigmahl 3.5.6. und 
mehr hundert Mann find, müffen über Halßüber 
Kopf, wenn anders keine Rettung, und das Feu⸗ 
er nicht zu daͤmpffen iſt, in die Fahrzeuge ſprin⸗⸗ 
gen, und ſich auf die andern Schiffe lalvıren, 
denn weil in der Action ſehr viel Pulver die Qvere 
gegangen wird, ſonderlich wenn das Feuer gar 
diß in die Pulber⸗Cammer komt, fo waͤhret de 
Proceſſ nicht meht lande, und gehet alles in die 15 


Ein Bombardier - Eloecker aber iſt ein Heinplat 
Schiff, worauf Moͤrſer gepflanset, um Bom⸗ 
„- 
Dienſtags den 24. Sept. kamen wir auf die 
Grunden, welches der Anfang von dem Canal iſt, 
und haben die Schiff⸗Leute den erſten Grund al⸗ * 
hier, wenn ſie mit dem Bley ſencken, und aus der 


4 


ſpaniſchen See kommen, wir hatten 80. Claff⸗ 
ter Grund. Und in e muͤſſen ſie Der 
— dna 
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den Grund obferviren, in indem ſie unten a an 1 dat 
Bley, ſo ein wenig eine Grube hat voll Inſelt 
ſchmieren, ſo bleibt der Grund dran kleben, dar⸗ 
aus ſie judiciren koͤnnen, ob es ſandigter, weiſſer, 
rother, oder ob der Grund von kleinen ſubtilen 
Muſcheln, oder grobſteinicht iſt, fo koͤnnen fie 
ohngefehr wiſſen um welche Gegend ſie ſein. 
Denn wenn ich etliche 100. ja wohl 1000. Meil 
aus der See komme, kan denn durch Sue 
oder durch Ziehung des Stroms des Canal ni 
| gefehlet werden, ob er gleich viel Meilen weit iſt? 
Oder des Nachts wohl gar ans Land fahren, und 
Schaden nehmen. Derowegen wird faſt alle 
Stunden der Grund gelothet, oder gemeſſen da⸗ 
mit ſie wiſſen, wie viel er abnimmt. Wir ſahen 
alle Tage viel Schieffe. | 
Denn 26. kam ein Seelaͤnder zu uns, welcher 
aus Weſt⸗Indien kam, wir ſegelten mit einander 
in den Canal, hatten 60. Clafftern Grund. 
| Den 28. Sept. paſſirten wir das Eiland, oder 
die Inſul Wight, liegt in dem Canal und gehoͤ⸗ 
| ret Engeland. 
Sonntags den 29. dito paſſirten wir 2. Hol⸗ 
laͤndiſche Orlog⸗Schiffe, welche eine Flotte von 
90. Schiffen, ſo nach Franckreich, Portugal W. 
gehen ſolten, convoyirten, und hernachmahls 
auff der ſpaniſchen See auff die tuͤrckiſchen See⸗ 
Naͤuber kreutzen ſolten. 
Montags den 30. dito kamen wir mileblchen 
Wetter in die Nord⸗See. 3 
Dienſtags den 1. Octobr. zu Mittage beka⸗ 
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vir einen Loths⸗Mann an Boord. Nachmitta⸗ 

e ſahen wir die mene Kuͤſte, oder das 
and, und kanen gegen den Abend (Cee 
Dance!) glücklich im Texel. Es lag ein Hol⸗ 
andiſch Orlog⸗Schiff alda, welches wir mit un⸗ 
ern Geſchuͤtze begruͤßten, da er uns denn wieder 
ſedanckte. Auch lagen 2. Oſt⸗Indien⸗Fahrer, 
ebſt etlichen 30. Schiffen allda. Wir giengen 


uff 9. Clafftern zu Ancker, und warteten auff 1 


e nach Amflerdam geſchickten Brieffe, ob wie 
nöchten vor die Stadt ſeegeln, oder wenn wie 
degen der Peſt, Quarantaine halten muͤſten, ſ 
nuſte uns E 


nuſte uns Erfriſchung an Vickvalien zugeſchickeetet 
verden, denn wir waren ſehr ausgehungert, daß 
. Der Capıtain 
jeß indeſſen etliche Vaß Bier und friſch Brodt 
‚on der Inſul Texul bringen, denn das Volck 
var unwillig und ſagten: Sie waͤren nunmehro 
m Vaterlande wo man was haben koͤnte, und alſo 
nuͤſte er Erfriſchung fchaffen, Aber der Capitain 
roͤſtete Sie immer mit guten Worten, weil er ein | 
gantz Fahrzeug voll alle Tage von Amfterdam 
ſermuthete, und nicht weiter Unkoſten machen 
volte. Sie waren aber mit den Vertroͤſtungen 
licht zufrieden, und muſte der Capitain indeſſen NE) 
joch mehr von der Inſul Texel kommen laſſen, WM 
volte er anders Ruhe haben. Und uͤberdiß konte 
Er auch nicht viel ſagen, denn er war ein Knauſer, 
ind überhaupt auff die Reiſe ſchlechte Vi-tnalien 
angeſchafft, um etwas zu erſparen, denn die 
Kauff⸗Leute laſſens an nichts fehlen, aber der 
PPV 
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Capitain ſteckts in feinen Beutel. Wir hatten 
in Zeit von 5. biß 6. Wochen miferable Koft ges 
habt; Alle Morgen hatten wir Reiß, mit boͤſen 
ſtinckenden Baumoͤhl, den unſer Gort oder Gran 
pen war alle. Sontags zu Mittage hatten wir 
ein Stück eingeſaltzen Fleiſch, welches weder 
Safft noch Krafft hatte. Dienſtags und Don⸗ 
nerſtags hatten wir Speck zu Mittage, welcher 
ſehr gelb und galſtrig war, daß man von Anſe⸗ 
5 und Geruch ſchon genug hatte. Die andern 

age hatten wir Stock⸗Fiſch, er war aber ſo 
hart wie ein Stein, und konte gar nicht muͤrbe 
gekocht werden, wir muſten ihm mit Baumoͤhl 

machen, und faſt gantz verſchlingen. Das liebe 
Brodt oder Zwieback war fo ſchwartz als die Er⸗ 
de, und hart wie ein Stein, war von den Wuͤr⸗ 
mern dermaſſen durchfreſſen, daß gar keine Krafft 
mehr darinnen war. Wir hatten uns wohl in 
Smyrna verſorget, allein es war auf, und unſer 
Anſchlag gieng auf einmahl zurück, als wir in 
Gibraltar nicht durfften Einlauffen, ſonſten wir 
uns alda beſſer verſorgen koͤnnen. Mit den Capi- 
tain war auch nicht viel zu thun, den er aß wenig 
und war faſt alle Tage auf der Heim⸗Reiſe am 
Brandtewein beſoffen, dahero leicht zu ſchluͤſſen, 
daß man manchmahl wird nach dem Ende der 
Reiſe geſeuffzet haben. Endlich kam am Dien⸗ 
ſtage als den 8. Octobris unſer Troſt, nehmlich: 
Es kam ein Lichter mit friſchen Victnaljen, ſolche 
beſtunden aus ſchoͤnen Irrlaͤndiſchen Peckel⸗ 
Fleiſch, welches das beſte hier bey der Se 
Ne, A Di 
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ft, eingeſaltzen Speck, Stock⸗Fiſch, Graupen, 
der Gort, braune und gelbe Erbſen, Butter, 
Räfe, friſchbacken Brodt, Bier und Brandte⸗ 
vein S. Nun war der Kummer geſtillet und al? 
e Sache gut, und wir haͤtten uns nun viel darum 


jefchoren, wenn wir gleich hätten Quarantaine 8 


alten muͤſſen. Denn unſer Monath Gage gen 
yerimmer fort,fo lange wir auff dem Schiffe ſind. 


Hier wurde nun bald ein Faß Bier aufgeſetzt, unnd 


nochte trincken wer da wolte, auch wurde Eſſen 
ur Gnuͤge gegeben, wiewohl nicht uͤberflußig, 


ondern fo viel fie ordentlich verzehren konten. 


Aber die Freude waͤhrete nicht lange, fondernfo 
ald wir Ordre bekamen vor die Stadt zu ſegeln, 


omachten wir unfer Schiff etwas leichter, uind 
adten die Stucke und Guͤther in kleine Schiffe, 


der Lichter, und giengen Donnerstags den 10. 


IXobr, wieder von dannen, und kamen vor am 


dus zu Ancker, weil wir nicht drüber konten. 
Freytags den 11. dito gieng unſer Capitain in die 


Stadt, kam aber des Abends wieder an Boord. 
Sonnabends den 12. duo empfingen wir unſere 
perdiente Gage oder Lohn, auff der neuen Stadt⸗ 


Herberge, und ich gieng nebſt den meiſten von den 
Officiers und Dolcke mit einem Fahrzeuge nach 
der Stadt, und blieb nur ſo viel Volck am Boord 


als noͤthig war, das Schiff vollends bis an die . 


Stadt zu bringen. Ich kam des Abends in mein 
alt Logiment, und fand alles (GOtt lob!) in 


gutem Stande. Nun muß ich geſtehen, ich bes 
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wur 


kam faſt einen gantzen Hut voll Geld, denn die | 


a BREIT BIER 
Bezahlung iſt richtig alda: Ich hatte meine 


eintzige Freude daruͤber, trug mirs bald nach 


Hauſe und ſchloß es in meinen Couffre. Denn 
es traͤgt ſich offt zu, daß ſich einer allda verweilt, 
einmahl oder 100. trinckt, und wenn er will nach 
Hauſe gehen haben ſie ihm das Geld, welchs er 
blut⸗ſauer und mit Leib und Lebens Gefahr ver⸗ 
dienet, geſtohlen, oder hoͤrt nicht ehr auf zu ſchmau⸗ 
fen, und auff allerhand liederliche Art feine Zeit 
hinzubringen, biß das liebe Geld weg, und wohl 
wenig oder gar nicht feinen GOtt vor die verliehe⸗ 
ne Gnade und Schutz gedancket. Er gehet als⸗ 
denn hin zu dem erſten dem beſten Maͤckler, und 
machet daß er wieder auff ein Schiff und in See 
fommt. | | | 1 
Ich bezahlte meine Schulden vollends die ich 
noch hatte, ſchaffte mir wieder ein ſauber Kleid, 
nebſt feiner Waͤſche, und was ich etwan ſonſt noch 
noͤthig hatte. Und kan ich wohl ſagen, daß ich 
bey vielen vornehmen Leuten wohl geſehen war; 
Eines theils wenn man ſich huͤbſch auffuͤhret, und 
auf der Reiſe es ſo macht daß die Capitains und 
Officiers einem ein gut Lob geben, denn ich kom⸗ 
me ſelten an ein Schiff und auf die Reiſe, der 
Capitain erkundigt ſich denn vorhero was an mit 
zu thun iſt, und ob er mit mir verſorget iſt. An⸗ 
dern theils ſo gehet es ſo genau nicht her, man 
nimt etwas auf die Reife zu handeln oder zu ſcha⸗ 
chern mit, zum Exempel: Dieſe Neiſe hatte ich 
6. Ancker (ſind Faͤßgen etwas groͤſſer als ein halb 
Vierling) gute Aqvavita mit nach ee 
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enommen, und daſelbſt denen Nuſſen mit grofe _ 
n Nutzen verkaufft,alde ich wieder Stock⸗Fiſch, 
are, entweder geraͤuchert oder eingeſaltzen, und 
Wachs W. eingekaufft, und in Livorno wieder 
erhandelt, und man nimmt gemeiniglich ſolche 
Sachen mit die auch abgehen; Als in Molco: 
iter ſaͤufft gerne Brandtwein, und in Italien 
rauchen ſie viel Wachs weil alles Catholiſch iſt, 
em wegen der Faſten⸗Speiſe allerhand Fiſche, 
nd ſo fort. Nur muß man dahin fehen, dal ſo 
ald man glücklich nach Haufe komt, gleich hin⸗ 
ehet und ſeine Rechnung ableget. Denn weil 
iner nicht allezeit im Stande iſt ſelbſten alles 
leich zu bezahlen, in Amſterdam aber viele 
Fauff⸗Leute giebt die ihre Waaren gerne loß ſenn 
vollen, ſo wagen ſie es und geben denen Ausfah⸗ 
enden, welcher erſt einen oder zwey Buͤrgen ſetzen 
nuß einige Guͤther, auff Gluͤck und Ungluͤck mit, 
omms ich gluͤcklich zuruͤcke fo zahle ichdem Kauff? 
nann nach der . Specification, entwes 
er das geloͤſete Geld, oder was ich nicht verkaufe 
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en kan, bezahle ich mit feiner eigenen Waare. 
Den Überſchuß und was provit ift, theilen wie 
ede; find wir aber ungluͤcklich und verliehren 
as Schiff, ſo darff ich vor nichts ſtehen, und ge⸗ 3 
yet der Schade uͤber den Kauffmann. 
Man nimmt auch Geld auff dergleichen Con- 
tion auff, iſt aber viel mahl 25. 30. biß 4 
do Cent drauff, gehet das Schiff aber verlohren, 
o darff ich nichts geben, die Hollaͤnder heiſſennes 
Jodemerey. Datum muß einer nur ſehen dae 


5 


Ro) 
er Credit behält und ehrlich und auffrichtig lebt, 
ſo kan er in Amſterdam ſchon fort kommen, und 
wird ihm fortgeholffen. N ki 

Ich war nun alfo dazumahl ziemlich ins Reis 
ne, hatte ſchoͤne Kleider und alles was ich 90 
faͤhr brauchte, darzu auch einen ſchoͤnen thaler 
Geld, machte mir dannenhero zu weilen mit etli⸗ 

chen guten Freunden eine Promenade auſſer der 
Stadt nach Harlem und Rotterdam auff den 
Treck · Schuyten; Sind wohlgebauete Fahr⸗ 
zeuge, worinnen man gantz comode in den Canz- 
len ſo von einen Orthe zum andern gehen, und von 
einem Pferde gezogen werden, gleichſam wie auff 
der Poſt fort kommen kan. Und hat man erſtlich 
eine ſchoͤne Augen⸗weyde, an dem überaus frucht⸗ 
baren Lande und luſtigen Gegend, man findet 
ſtuͤndlich und augenblicklich hundert und mehr 
Leute, ſo ſich auf dem Lande und um die Stadt 
beluſtigen, und fehlet es an Compagnie gar nicht, 
und kan einer worzu er nur Luft hat fein Plaifier 
finden. Gehet man nach der Stadt zu, fü pra⸗ 
Sentir et ſich dieſelbe wegen der vielen hohen Thuͤr⸗ 
me, und ſehr koͤſtlichen und propren Gebaͤude 
überaus ſchoͤn. Faͤhret man den Fluß hinan, ſo 
ſind auf beyden Seiten ſchoͤne Doͤrffer und Luſt⸗ 
Haͤuſer, umehlige Fahrzeuge, uͤberdiß ſchoͤne 
und anfehnliche Jachten fo ſpatziren fahrenz 
manche feuren kleine Stuͤcke ab, manche laſſen die 
Trompeten oder andere Inſirumenten klingen, 
manche ſingen ſich eins, und kan ſich das Auge 
nimmer ſatt ſehen. Koͤmmt man an die Stadt 
8 heran 
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heran ſo falt das groſſe Arſenal, alwo die groſſen 
Orlog⸗Schiffe liegen und gebauet werden, bald 
in die Augen. Und die Menge der andern Schif⸗ h 
fe ſo an und vor der Stadt hin liegen, prefentiren 


einen groſſen Wald gleich. Kommt man end⸗ 
lich in die Stadt, fo find die Grachten und Straſ⸗ 
ſen, ſonderlich die Haupt⸗Straſſen ſehr breit 
und ſaubet gepflaſtert, und gehen von Qvader⸗ a 
Steine gemauerte Canzle hindurch, wodurch 
man mit Schuyten durch die gantze Stadt fah⸗ a 
ren kan. Wil man ſich weiter umſehen, ſo fin n 
det man ſehenswüuͤrdig die Börfe, Oſt⸗Indiſche 
Hauß, Printzen Hoff, das Zucht⸗ Spinn⸗und 1 
Wayſen⸗Hauß, wie nicht weniger daß unver⸗ 
gleichliche Stadt⸗ oder Nath⸗Haus, ingleichen 
die Plantage und Hortum Medicum, und ſonſten „ 
ein Überfluß an ſchoͤnen und herrlichen Palaͤſten. 
Die vier Glockenſpiele, davon daß auff dnnn NUT 
Rath⸗ Hauſe daß ſchoͤnſte und beſte iſt. Summa 
man kan faſt uͤberhaupt ſagen, das alles in de 
Welt alhier in einem Bezirck beyſammen waͤre, 
und darff ich hiervon nicht erſt viel melden, es iſt 
ſonſten bekandt genung. Man ſpricht insgemein: 
gute Tage koſten Geld. Solches erfahr h 
auch mit nicht geringer Verwunderung, denn wie 
geſagt, ich hatte ietzo etliche Wochen zu meinen 
"Plaifier angewendet, um eins und daß ander zu 
ſehen, und ehe ichs gewahr wurde fo war gantz 1 
unvermuthet ein groß Loch in meinen ſchoͤnen Tha⸗ 
ler be Age mein Koſt⸗ Geld alle Woche 
Dr % 180 
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4. Fl. gieng immer fort, Nichts verdienete ich; 
Waſfer ſoff ich auch nicht, ſondern es muſte 
manchmahl ein Glaß Wein ſeyn, denn die Wein⸗ 
Länder ſteckten noch inden Kopffe. Ich zehlte 
einsmahls mein Capital oder Baarſchafft, aber 
wie aͤngſtlich wurde mir dabey, und dachte: Nun 
iſts Zeit auffhoͤren, ſonſt wird nicht viel uͤbrig ble 
ben; Ich ſorgte demnach bald wieder in See \ 
zu kommen, und gedachte: Kleider haſt du, wel⸗ 
che ich bey meinem Wirth i in Verwahrung bine 
will, und wenn ich mit GOttes Huͤlff noch eine 
Reiſe gethan habe, ſo bekomm ich wieder friſch 
Geld, alsdenn kan ich nach Haufe reifen, rolol⸗ 
vierte mich deßwegen zum àten mahl zu reiſen mit 4 
dem Schiffe la Prudentia, welches commandirte u 
der Capitain Jan Roelofs, mit 38. Stuͤcken ge⸗ 
montiert, darunter 2. Baſſeu der Dreh⸗ Stucke 
und 120. Mann ſtarck nach Weſt⸗Indien, oder 
auff die Kuͤſte von America. Dieſe Reiſe konte 
unter r. und halben Jahr nicht abgeleget werden, 
denn diß Schiff muſte auff den Spaniſchen Kuͤ. 
fen in America handeln. Dieweil aber der Kos 
nig in Spanien keine fremde Schiffe auf ſeinen 
Kuͤſten wolte handeln laſſen, indem er ſein Land 
ſelbſten mit allen Nothwendigkeiten verſehen, und 


N 
f 
g 
b 


* 
} 
1 
1 
N 
1 


nicht das ſchoͤne Geld und Silber aus feinem Lan⸗ 
de schleppen laſſen wolte: So muͤſſen die ſpani⸗ 4 
ſchen Orlog⸗Schiffe (welche die Silber⸗Flotte 
nach Cadix convoyren muͤſſen) indeſſen, weil die ö 
Schiffe noch nicht reiſefertig ſeyn, auff dr 10 
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zeigte. Überdiß die bißherige Praxin als auch 
andern in Condition erlernte Wiſſen ſchafften 


und offt probirte Arcana gleichfals viel darzu oon⸗ 


tribuirten, daß alſo dieſes Buch ohne Ruhm u 
ſagen, um viel Geld nicht gegeben, weil es ein 
rechter Extract von guten Sachen war. Ii 
aber leyder! durch den ungluͤcklichen Brand mit 
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drauffgangen, welches mich mehr als etwas dae 


meinen beften Sachen geſchmertzet. Mein bre⸗ 


7 


mieur ſpeiſete nebſt den Buchhalter und den Lieu- 
tenant bey den Capitain, ich aber und der Ober⸗ 


Zimmermann ſpeißten bey den drey Steuer⸗ 


Leuten, und unfer Tertius beym Volcke. Ich 
hatte Monathlich 18. Fl. oder 9. Rthlr. durffte 
niemand als die Officiers barbiren, hatte auch 


keine Verantwortung der Patienten. 


Nachdem ich mich nun alſo Reiſefertig ge⸗ 
macht, und alle meine Sachen an Boord ge⸗ 
ſchafft, gieng das Schiff den 16. Novembr. von 
Amſterdam ab, ich aber blieb biß Sonntags denn 


17. Novembr. Und empfing nochmahls das Heil. 


Abendmahl. Wir haben allhier 2. Evangeli⸗ 
ſche Kirchen, 3. Hollaͤndiſche und 1. Hochdeut⸗ 
ſchen Prediger darinnen; Es iſt die Ohren⸗ 
Beichte hier nicht braͤuchlich, ſondern es wird | 
alle 14, Tage Communion, und Sonnabends 


vorher eine Predigt gehalten. Solches iſt die 
Vorbereitung, und werden Buß⸗Lieder geſungen. 
Die Beichte beſtehet darinnen, wenn in der 


Vorbereitung die Predigt aus, welches eine dec 
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te Buß⸗und Straff- Predigt ift, als denn verliee NR 
ſet der Prediger der gangen Gemeinde was das 
Abendmahl ſey? Wer es eingeſetzt? und wor? 
zu es nuͤtze e. Nach dieſem fragt er: Welche 
morgen willens zum Heiligen Abendmahl zu ges 

hen, dieſelben ſollen dieſe 3. Fragen wohl uͤbſer? 
legen, und mit Ja beantworten. Nehmlich!: 
Glaͤubeſt du, daß du ein armer Suͤnder \ 
ſeyſt, und daß du mit deinen Sünden 
GoOttes Zorn, zeitlichen Todt und ewige 
Ver dammniß verdienet haſt? Worauff 
fie alle mit Ja antworten. Glaͤubeſt du, da 
Jens Chriſtus vor dich geſtorben, und 
hat ſein Blut am Ereutz vor dich vergoſſen, 


zur Vergebung der Suͤnden? Glaubeſt 


du, daß du im H. Abendmahl den wahren 
Leib und Blut deines Heylandes Seht 
Chriſti unter dem Brodt und Wein zu 
eſſen und zu trincken bekommſt? Wor⸗ 
auff das Volck wieder mit Ja antwortet. 
Haſt du dir auch vorgenommen dein e⸗ 
ben kuͤnfftig zu beſſern und frommer 
zu werden, damit du das Heil. Abend | 
mahl wuͤrdiglich genuͤſſen, und ein Kind 
der ewigen ſeeligkeit werden moͤgeſt? 


Worauff ſie wieder mit Ja antworten. Hier- 
auff ertheilet Ihnen der Prieſter die Ablolution, 
. 1 n ER hu} und 
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und giebt Ihnen den Seegen. Wenn ſie nun 
ausgehen aus der Kirche, ſo ſtehet in allen Kirch⸗ 
Thuͤren ein Mann mit einem Kupffern Becken, 
worinnen von Bley lauter Medallien liegen: 
Wer nun folgenden Tag communiciren wil, der⸗ 

ſelbe nimt ein ſolch Zeichen mit nach Hauſe. 
Hernach zehlen ſie die uͤbrigen, wie viel nun man⸗ 
geln, ſo viel werden Communicanten ſeyn. Des 


ir 


andern Tages als den Sonntag drauff, nach 
gehaltener ordinairen Amts⸗Predigt, gehet die 
Communion an; Es verſamlen ſich aber nicht 


alle Communicanten vor und bey dem Altar, 
ſondern wenn die Conſecration vorbey, gehen 
ſie einer nach dem andern aus Ihrem Stande, 
nach dem Altar zu, und empfaͤhet das Sacrament. 
wobey ein Kupffern Becken ſtehet, wo er das 


bleyerne Zeichen wieder hinein wirfft; Man gee⸗ 


het wieder in ſeinen Stand. 


Donnerſtags den 21. dieſes gieng ich erſtlich 


weil noch eines und das ander zu thun hatte mit 


einem Fahr⸗Zeuge an Boord. Das Schiff 
lag unter Dirckerdam 2. Meylen von Amſter⸗ 


dam. 


ſchete, wurde aber balde wieder rellituiret ; 


Sonntags den 1. Decembr. kamen wir durch 


Den 28. dito ladten wir unſer Geſchuͤtze aus, 

wie auch andre ſchwere Sachen, um über Pam 
pus zu kommen, da denn ſich einer von unſerm 
Volck mit einer Canon die Hand entzwey qvet? 


Huͤlffe 2. Waſſer⸗Schiffen über Pampus, gin⸗ 
| gen 


— a ET ———— 
— 3 — — - - 
. e e — 4 N \ 
N x . 5 5 


ji „ 
/ 


— 


1 


* ; N, 8 1 . N FE 93 58 N ; 

N « x 5 — 5 N | 
e aa I 
8 RN n TEN 8 A x I N WS 


gen auff 18, Klafftern zu Ancker. Des Nachts 
bekamen wir einen harten Sturm, ſo gar dag 
wir 3. Ancker in Grund ſchmeiſſen muſten. Wir 3 
ſahen alle Augenblick wenn das Schiff in ſtuͤcken . 
ſtoſſen würde. Der Grund welches lauter Fels 
fen war 18. Fuß tieff und wir gingen etwan 12. 

Fuß, und durch das grauſame auf⸗und nieder⸗ 
geftoffen, daß wir immer meynten, es muͤſte 


C 
Auch wurde ein Matros im Niederſtreichen 
der vorder Stenge, die rechte Hand geqvetſchet, 
daß die Finger zu ſamt den Knochen gantz und 
gar zerſchmettert und zerknirſcht waren, es gien / 
gen nach und nach viel Splitter aus der Hand, 
und aus den Fingern, und wurde doch durch 
vielen Fleiß und Muͤhe dahin gebracht, daß er 
die Hand Brauchen, und die beyden foͤrderſten 
Glieder an den langen beyden Finger verlohren 
j 8 
Wenn ein Sturm iſt und wir vor Anke 
liegen, fo werden die Stenge, ſo uͤber den groſſen 
Maſt hinauff gehen, und gleichſam einen hoͤhern 
Maſt formiren, woran die oberſten Seegel ſeſt 
gemacht werden, nieder gelaſſen, damit der 
Wind das Schiff nicht ſo faſſen kan. Wir hat- 
ten den andern Tag genung zu thun die Anckee 
und Thaue zu rechte zu bringen. 
Den 4. Decembr, lichten wir unſer Ancker, und 
ſegelten Ork, welches die eintzige Klippe in Hol⸗ 
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land iſt, vorbey es recontrirten uns ſehr viel 


Schiffe welche ihre Maſten, Ancker und Thaue 


verlohren hatten, ſie muſten wieder zuruͤck nach 
Amfterdam, um ihre Schiffe auszubeſſern, wir 
giengen des Abends unter Enchuyſen zu Ancker, 
liegt an der füder See in Nord-Holland. 5 

Sonntags den 8. Decembr. kam unſer Capitain 


mit einen groſſen Lichter vollKauffmanns⸗Güther 
an Boord. Mein Camrad kam mit dem Medi- 
ein- Kaſten auch mit, und approbirte die Ver⸗ 


baͤnde an den Patienten, denn er gab mir bey Ab⸗ 


gange des Schiffs eine Lap-Dole, oder Schub⸗ 
Kaͤſtel mit Empflaflris Ungventis und was etwan 


ohngefehr zu einen Verbande gehoͤret, denn b 
ſo einer menge Volcks giebt es immer was zuflick⸗ 


en, ſonderlich weil alles umfonft, wenn fie aber 


* € 


bezahlen folten, wuͤrde man gar geruhige T 
haben. Sie berichteten, daß in Amflerdam und 
um dieſe Gegend durch den vergangenen Sturm 
ſehr viel ſchaden an Menſchen und Schiffen ge⸗ 
ſchehen ſey. Dem Capitain war gleichwohl ban⸗ 


ge geweſen, darum kam er an Boord, und wolte 


gerne wiſſen, wie es bey uns aus ſaͤhe, als er aber 
noch alles in gutem Stande antraff, und ein und 
ander Ordre gegeben, gieng er des Abends wie⸗ 


der fort nach Amſterdam. Den 17. dito lichten 
wir unſer Ancker, giengen unter Segel und ka⸗ 
men zu Mittage gluͤcklich im Texel. Es lagen 
iiber 100. Schiffe alda. * 
Donnerstags den 26. Decembr, kam ung 

ar 
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Capitain mit etlichen feinen Freunden an Boord 


ie nahmen von einander Abschied, und inen 
wieder nach hauſe. Wir bekamen hernach eie 
nen 4. biß F. taͤgigen Sturm, wodurch viel 


Schiffe verungluͤckten, bey uns aber geſchahe 
Gott ſey danck! kein Schade. 


Dienftags den . Jas 174 lein Mittagelihte || 
en wirunſer Ancker, und giengen unter Geleite⸗ 
BOttes, nebſt indie 100. Schiffein See, und 
war mit guten Wetter und Winde. Es war ⁵ 
eine Flotte mit 3. Orlog⸗Schiffen dabey, die w a⸗ 0 # 
ren nach Franckreich und Liſſabon deſtiniret. 
Milavochaden g. dre wendete ſchder Wind 
und wur e wieder hart Wetter mit einer h ohlen 

See. Wenn ſo viel Schiffe beyſammen ſind, 

fo hat ieddoeder des nachts eine brenende Laterne 
hinten auf dem hie geen dam fienicht 


aneinander gerathen, und Schaden nehmen. 


Den 20. dito brach durch Wenden unſere 
groſſe Mare Rae in ſtuͤcken. Iſt das groſſe 

Quer⸗Holtz der groſſen Stenge, woran das 
groſſe Mars- Segel angebunden iſt. Wenden, 
heiſtſo viel, als das Schiff mit den Schnabel 


durch den Wind auf die andere Seite wenden, 
zumexempel, wenn wir contraisen Wind haben, 
oder der Wind kommt juft daher, wo wir hin 


wollen, ſo müſſen wir Laviren, und dicht an dem IM 
Wind hinſegeln, daß iſt: Ich muß die aen 1 

5 | 

| 

| 

| 

| 

| 


oder die groſſen runden Quer⸗Baͤume, welche an 
den Maſten und Stengen die quer an haͤngen, und 
,, 
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weran die Segel feſt gebunden ſeyn, mit Klobe 
und Leinen, ſo an den Spitzen der Raen befeſti⸗ 
get, braſlen oder dichte anziehen, daß die Raen ſo 
vorhin in die quer des Schiffs ſind, nun aber faſt 
die laͤnge kommen. Die Segel werden auch mit 
den Bouleins oder Bauch⸗Leinen angezogen, daß 
ſie nicht ſchlappern; alsdenn ziehe ich das Ruder 
ſo lange, biß das Schiff dichte an den Wind 
kommt, oder daß der Wind nur die Segel voll 
blaſen kan, ſo kommt alſo der wind faſt von forne 
auf den Seiten herein, und ich kan doch avanei⸗ 
ren. Wenn ich nun 8. oder 10. Meylen ſo gefah⸗ 

ren bin, auch weniger, nachdem Platz it. e 
che ich die Braflen loß, oder die Leinen womit ich 
die Raen gebraſſet habe, und gehe auf die andre 
Seite, und warte ſo lange biß das Schiff mit den 
Schnabel durch den Wind, indem ſie das Ru⸗ 
der gantz auff eine Seite ziehen, daß alſo der 
Strom das Schiff mit aller Macht durch den 

Wind dringet. Wenn nun das Schiff durch 
den Wind iſt, ſo ziehen ſie auff der andern Seite 
die Braffeu an, und lencken das Nuder wieder, 
daß das Schiff dicht an den Wind hinſegeln 
kan, und ſo fort. Sie koͤnten wohl hinter her⸗ 
um drehen, oder das Schiff einmahl umſchwen⸗ 
cken, allein der Strohm der von dem ſtarcken 
Winde entſtehet, wuͤrde ſie indeſſen ſo weit zu 
ruͤcke treiben, als ſie in einem halben Tage pro 
ditiren wuͤrden. Dieſer Cours iſt nicht gerade 
ſondern Schlangenweiſe, und wenn ſie > 


ed 
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75 geſegeltſind, haben ſie kaum 20. in der gr 5 1 
Lienie, es iſtdoch beſſer als wenn ſie 20. zuruͤck 
getrieben waͤren. Iſt aber der Wind gar zu 
ele meat. ſo muß man treiben. 

Maountags den 20. Jan. paſbrten wir die Sor lin 
ges und kamen in die fpanifche See. Die Sor⸗ 
linges find etliche kleine Inſuln und Klippen zu 
Ende Engelands, ſo in die See hegen worwe⸗ 
chen man ſich zu hüten . 
Denn 23. biß dien hatten wir killen 
Sturm, dergleichen ich noch nicht beyhgewohnet, 
und wenn wir nicht ſo ein gut und feſte Schiff 
bade hätten, denn es war die erſte Reiſe, ſo 
wuͤrd 6 mißlich um uns ausgeichen haben, wie⸗ 
wohl Gott der ⸗HeErr hielt uns mit ſeiner Hand. 
Die Wellen kamen als wie die groͤten Berge 
gewaͤltzet, welche das Schiff mit in die Hoͤhe 
nahmen, und hernachmahls eine Tieffe machten, 
die entſetzlich anzuſehen war. Wir kriegten auch 
etliche mahl von den Wellen ſolche 5 
unſer Schiff, daß wir immer ſahen, wenn es uns 
in den Grund ſchlagen wuͤrde. Wir hatten in 
dem Canal von England ein klein ee. u 
die ſchnelle Galey genant, Capitain, Dirk Koy, oder 
Dietrich Koy, zu uns in Compagnie bekommen, 


2 


welcher nach Suriname in Weſtindien gehen ſols & 


te; Aber er wurde in dieſem Sturme umge⸗ 
ſchmiſſen, und alle Menſchen derer 36. waren, 
muſten jaͤmmerlich ertrincken. Auch wurde von 
dem n Schiffe, und Guͤtern, J ha darauf 
3 . . 
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waren, nicht einer Nadel werth gerettet und ge⸗ 
borgen. Es war nicht moͤglich ihm zu helffen, 
denn wir ſahen ſelber alle Augenblick den Tod 
vor Augen. 

Dienſtags den 28. Jan, bekamen wir wick | 
gut Wetter und Wind. 

Den 2. Febr. paſſirten wir die Inſuln cats 
ria und Teneriffa, allwo wir den Berg Pico 
ſehen konten, welches der hoͤchſte in der Welt 
ſeyn ſoll. 

Mittwochs den 12. dito paſſitten wir den 
Tropicum Caneri, liegt 23. Grad und 23. Mi- 
nuten von der Linea AÆgqvinoctialis, und kommt 
die Sonne nicht weiter nach Mitter⸗Nacht, als 

biß an dieſen Lropicum. Desgleichen kommt 
ſie auch nicht weiter nach Mittag als bis an den 
Tropicum Capri corni. 

Den 2 r. Febr. hatten wir ſchoͤn Wetter und 
ſohnellen fortgang, fo daß wir dieſen Tag au 
54. Meylen ſegelten. 

Die Fahrt des Schiffs „oder wie viel Meylen 
es ſegelt/ kan ein verſtaͤndiger Schiffer oder Steu⸗ 
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fen die Far der Schi aufffolgende Aber „ 
1 Sie haben eine ſchnelle Winde, wo rau 
ne duͤnne aber feſte Schnure gewunden, etliche 
ndert Klaffter lang, an ſelbigem Ende iſt ein 
doch, Dam wie ein Hertz geſchnitztes, unten 
it Bley etwas geſchwertes Holtz, mit zwey 0 
n Te han r 1 
acht, daß das Holtz gleichſam wie ein Herz. IE 
cht auffzuſtehen komme, als denn werffen ſie 1m 
is Looch hinten vom Schiffe hinunter ins Waſ⸗ 5 
1 und laſſen es immer hinter dem Schiffe hin 
is ſchwimmen, fo bald nun ein roth Laͤpchen 
mmt, ſo an der Leine eingeflo chten iſt, ſo bald 
einer dabey mit einen Minuten Sand⸗Seig er. 


d wendet ihm den Augenblick um, wenn er nnn. 
isgelauffen, ſo haͤlt er die Schnure an, und 
het wie viel Knoten in die Schnure eingefloch?2?x 
1, ſo viel Klafftern iſt das Schiff in einer Me 


ite gelauffen, und iſt hernachmahls bald aus⸗ 
rechnet, wie viel es in einer Stunde laufft. 
ie Klafftern find von den rothen Laͤpchen an ge⸗ 
effen, welches wohl 60, biß 80. Klafftern von e 
m Looch it, denn das Looch muß ein groß 
tue zuruͤck ſeyn, damit es ſtille liege, und das 
chiff es nicht durch die Fahrt nach ſich ſauge. 
ie Leine wird hernachmahls wieder herein gezo⸗ 
n, und auffgewunden. Dieſe Operatlon wird IE 
ftexg wiederholet, aber nur bey guten und ega- IM 
Wetter, und nicht bey Sturm, denn. das 
chf Kauft nicht allemabl eben jtarc, weil der 
Bag 33 el 
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Wind veränderlich, wenn aber der Wind 
variabel, bald kommt er uns entgegen, bald hin⸗ 
ter uns her, bald von der Seiten, daß man bald 
hieher, bald dort hin ſegeln muß, und gleichwohl 
zu wiſſen, wie viel Meilen man den geraden Weg 
geſegelt oder avanciret iſt, ob man ſchon, wenn 
man alle Umwege rechnen will, zwey dreymahl 
mehr geſegelt iſt fo wird ein Kuppel⸗Cours gez 
macht. Nehmlich, wenn der Capitain ſagt, der 
Steuer⸗Mann ſoll den Cours recht Suͤd oder 
nach Mittag zu, anlegen. Weil nun auf dem 
Compals die 32. Winde, worunter die 4. Haupt⸗ 
Winde, als Nord, Oft, Süd, Welt, begriffen 
ſind, die uͤbrigen aber als Neben⸗winde zu ach⸗ 
ten; So ſiehet der Steuer⸗-Mann nach dem 
C ompals ‚und weil die Lilie vermittelſt den Mag⸗ 
net⸗Nadel allezeit nach Norden zu weiſet, ſo 
kan er leicht wiſſen wo ON, Süd, Welt auch zu lie⸗ 
en Dannenhero lenckt er das Ruder, daß das 

Schiff mit dem Schnabel nach Süden zu weiſet, 
ſolches kan er ſehen, wenn die Lilie nach ht 
ſtehet, weil er hinter dem Compals ftehet, al 
muß das Schiff nothwendig immer nach Sade 
zu lauffen, auff dieſem Striche fahrt er nun im⸗ 
mer hin, biß er andere Ordre bekommt, und al⸗ 
fo iſts auch mit andern Courfen, 

AWenn nun einer 3. Meilen Süd 5. Meylen 
Of, 4. Meilen Sück- Welt, oder halb ie 
halb Abend * geſegelt wäre ſo kuppelt er die 
Courſe zuſammen, guf einer See⸗Mappa, a 
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er Compaſs drauf gezeignet iſt. em! 5 r 
imt erſtlich 3. Meilen auff dem Meilen⸗ Zeiger 

nit dem Circul ab, und ſetzet die eine Spitze des 
irculs mitten auff den bunch des Compaſſes, 5 
nd ſetzt die andere Spitze auff der Süd- Linie 


ort, alwo er ein klein Puͤnctlein macht, nimmt 5 0 91 IE 


175 wieder 5. Meilen mit dem Circul auff den 


keilen⸗Zeiger, und faͤngt bey dem Dünetlein 1 05 35 el 4 


ieder an, miſſet Oll an, und machet wieder ei⸗ 


en Punct, aledenn wieder 4. Meilen von da 


uf der Süd-Well Linie abgemeſſen, und allda h 
in ich nun mit meinem Schiff. Laſſe die eine 
Spitze des Circuls alda ſtehen, und fahre mit der 

udern hin, an den Mittel⸗Punct des Compas- 


8, oder wo ich ausgefahren, und meſſe hernach 5 9 | 


uff der Meilen⸗Schale, fo zelget mirs die grade 
ke und auch die Meilen. Dieſes wird ohnger 


ihr 2. Meilen austragen, da das Schiff wohl 1 1 | 


2. Meilen gelauffen iſt, und der Cours wird 
yngefehr Süd-Süd-Olt heraus kommen. 
Bey hartem ſ ürmichten Wetter gehet es nicht 


n, und da muß man nur nach Geduncken urthei⸗ RL 1 


n. Esgiebt um dieſe Gegend eine Sorte von 
iegenden Fiſchen, ſie fliegen faſt eine viertel 
Reile wenn fie von denen Raub⸗Fiſchen ver⸗ 


get werden, wenn aber die Floß⸗Jedern oder 5 \ 9 


luͤgel von dem Winde ſind trocken worden, ſo 


len ſte wieder ins Waſſer. Wenn fie es der⸗ 


hen fallen ſie wohl gar ins Schiff, oder auff die 
zeit in 1008 ER | SR Sr fi an Ge, 


eh 
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Groͤſſe als ein Hering, groͤſſer und kleiner, und 
von gutem geſchmack. Wir fingen bey dieſem 
ſchoͤnen Wetter immer zu viel Fiſche, indem wir 
Leinen hinter dem Schiffe her ſchlepten, woran 
ein doppelter Hacken mit etwas Peckel⸗Fleiſch, 
oder gekochten Stock⸗Fiſch angebunden, wenn 
nun ein Fiſch darnach ſchnapte, blieb er hangen, 
wir zogen ihn heraus, und verzehrten ihn, waren 
zu weilen 1. 2. und mehr Ellen lang. Auch ſchwim⸗ 
men bey Sonnenſchein die groſſen Fiſche immer 
neben dem Schiffe her, weil manchmahl vom 
Eſſen, auch von Stock⸗Fiſch was abgehet, wel⸗ 
ches die Fiſche begierig wegſchnappen. Solche 
Fiſche wiſſen die Matroſen mit der Harpoen 0 
accurat zu treffen daß ſie ihn durch und durch 
ſchieſſen, und weil der Harpon ein Wiederha⸗ 
cken hat, ſo muß er hangen bleiben, und ſie ziehen 
ihn herein, wer was bekommt mags behalten. 
Ueber diß find auch groſſe Raub⸗Fiſche hier 
anzutreffen, welche ſie Heyen nennen: ſind ſehr 
begierig auff Menſchen⸗Fleiſch, dahero ſich in 
dieſen Waͤſſern wohl vorzuſehen hat, daß nie⸗ 
mand ſich aus groſſer Noth in das Waſſer bege⸗ 
be, da es wohl eher geſchehen, daß ein ſolcher 
Heye einen Kerl ein Bein oder Arm weggeſchnap⸗ 
pet, wie es Schiff⸗Leute erzehlet, die es mit Au⸗ 
gen geſehen, ſonderlich wenn ſie ſich baden. Denn 
daß iſt gewiß, daß wohl kein Volck in der Welt 
ſolche Poſſen im Waſſer treiben kan, als wie ein 
Matros. Viel mahl bey ſchoͤnen gantz ſtillen 
5 wetter 
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avanciret, 


Wetter, da kein Wind und das Schiff gar nicht 
die Hitze auch über die maſſen groß, 


* 


eine groſſe Menge ſolcher Purſche auf die hoͤchſte 
Spitze des Schiffs kletterten, und einer nach bm 
andern ſich in die See fthrgen. Gebeichnun 
| cken auff denſelben Platz, ao 
wo er hineingeſprungen, fo kommt er an contraie 


gleich immer Gedat 
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auf jener Seite wieder heraus, ſchuͤttelt ſich den 
Kopff, und thut als wenn ihm nichts drum ware. 
Bald ſchlagen ſie ſich im Waſſer, bald tauchen 
ſie einander lange Zeit hinunter, bald geben fie 
onſten pielerley Gauckelpoſſen an, daß man ſch 


zu 


kleinen Jungen find espable, ſich von der Hohe 
perunter zu ſtützen; Und wie bald iſts nicht ge⸗ 


ſchehen, daß ſo ein graufam Thier, einen zu par. 


Gen kran, foit er et chens umatüctlic, oder 
gehet wohl gar drauff; fie freſſen die Menschen 


ar. Wir haben derer viel vermittelſt groſſer 
Hacken an einer Leine mit ein Stück Fleiſchges⸗ ji 
fangen, haben einen groffen runden Kopf, und 
gantz unten am Kopff hat er ein groß weit Maul, — 
welches man nicht bald obferviret, indem es 
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gang weit, vielmahle unter dem Schiffe we, 


I ' 


m hoͤchſten drüber, verwundern muß. Auch die 


nicht lang wie auf Fiſch⸗Art, fondern gantz breit 
wie ein Menſchen Maul, und wenn er daſſelbe 
auffthut, ſo ſind zwey Reihen ſehr ſcharffe Zaͤhne ii 
zu ſehen. Sie taugen nicht zum Eſſen, haben 
aber viel Trahn, und die Haut welche ganz 
ſcharff brauchen die Drechsler zum glat machen. 
. . Mon⸗ 
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Montags den 3. Mart. ſahen wir das Land von 
America, oder die neue Welt, und bekam der 
Matros der am erſten Land geruffen hatte, eine 
Diſcretion, und eine Boutellie Wein, welches 55 
allemahl braͤuchlich iſt, ſonderlich auff ſolchen 
importanten Reiſen, da man wohl Urſache hat = 
das Land, (welches ung Europxern doch ein⸗ 
mahl vor allemahl nicht fo bekant als wir Texel 
und andere Anlandungen) wohl zu erkundigen, 
und weil ein Trinck⸗Geld drauff iſt, ſo iſt man⸗ 
cher begierig, theils aus Ehre, theils aus Gewinn, 
der erſte zu ſeyn, daß Land zu entdecken; wie 
paflırten Tabago, welches die erfte Inſul iſt, liegt 
ohngefehr 1200. Meilen vom Texel. Nachmit⸗ 
tage paſſirten wir die Inſul Margarites. Und 
hatten alſo unſern Weg gut getroffen. SEN: 
Donnerſtags den 6. dito zu Mittage kamen 
wir in die Bay oder Hafen von Turiamo vor An⸗ 
cker, liegt ſchon am feſten Lande. Wir hatten 
Mangel an Brennholtz und Waſſer. Es lag 
ein Seelaͤndiſch Schiff aldar, Capitain Barbier- 
welcher einen Canonen Schuß mit einer Kugel 
nach uns that, indem er ſich befuͤrchtete, wir moͤch⸗ 
ten ein Spanier ſeyn, und ihn wegnehmen. Uns 
ſer Capitaın ſchickte unſere Chalvape zu ihm, und 
berichtete das Gegentheil. | 4 
Capitain Barbier kam zu uns an Boord, und 
ſagte, daß allda kein friſch Waſſer zu bekommen 
waͤre, wir giengen deßwegen den andern Tag 
wieder von dannen, und kamen zu Mittage in 
Porto 
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Porto Cual zu Ancker. | Iſt ein Hafen wo % e 
frſch Waſerzu bekommen, es wohnet aber nie 
mand dar, als ein Stuͤck ins Land, da wohnen 1 
Indianer. „ 
Eslag ein Holländifches Chi da, Wil hel SR am 
Houthöyten; Ingleichen ein Seelaͤnder, Capi. 
tain Baflian Wiegen, nebſt noch 8. Curacani- 1 
ſchen Barquen, Wir repärirten unſer Schiff, 
holten Waſſer und Brenn⸗Holtz an Boord, und 
dieweil wir contrairen Wind, als blieben wie 
etliche Tage dar, und clivectirten! uns mit Schieſ⸗ Br 
end Shen m Lande damit das Walker 
(eder ſich vielmehr ergoͤtzen moͤch y 
In 14 Wochen hatten wir keinen Fuß ans 
Land 1 85 fondern uns immer wiegen laſſen, fo. 
kames uns deſte artiger und vergnuͤgter vor. 
Den 10. Mart, kam Capitain Barbier auch zu CH, 
uns zu Ancker. Wir gingen noch, ſelbigen Tag 
nebſt noch einer Barqve unter Seegel, es wurde 
ſo wohl von uns als auch andern Schiffen 7.7 
Schüͤſſe zum Valet geſchoſſen. e 
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Dienſtags den 11. Martii. des Morgens gieng . 
die Barqve von uns ab nach Curacao, Diefe Ins ME 
ſel gehoͤret denen Hollaͤndern. Unſer Capitain 
ließ den Bood zutackeln, (das Bood iſt das gr 
ſte Fahrzeug im Schiffe welches ſie ut ich fie. > WM 
ren, iſt ſtarck gebauet, und kan . 1 
mit auff winden, allerhand Holtz, Waſſer und IE 
Ballaſt auch Kaufmanns Gütern mit an Board a 
Wine es e einen 2 5 Sturm a aus. air Be, 
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tackeln heiſt, einen kleinen Maſt⸗Baum in den 

Bood ſetzen und mit Seegeln verſehen, damit 
man fahren kan, denn das Rudern geht zu ſchwer ) 

Und ſchickte unſern Ober⸗Steuermann und den 

Buchhalter Affairens halber nach Curacao, wir 
aber lavirten vor dem Hafen, ſchoſſen vor dem 

Fort oder Citadel 9. Schuͤſſe, wurden ſo wohl 
von dem Fort, als von denen in dem Hafen lie⸗ 
genden Schiffen wieder bedanckt. Es kamen 
Arnterſchiedliche von des Capitaıns Freunden an 
Boord, welche ihn befuchten. Gegen Abend 

kam unſer Bood wieder an Boord, ſetzten es 

wieder ins Schiff, machten unſer Seegel bey, 
und gingen unſern Cours. Hier dienet zu wiſſen 
daß in der gantzen ſpaniſchen Kuͤſt hinunter alle⸗ 
zeit ein Oſtlicher, oder Morgen⸗Wind wehet, und 

alſo immerzu, ein ſtarcker Strohm geſpuͤhret 
wird; Solcher faͤnget ſchon bey den Canari⸗ 

ſchen Inſuln an, und wird bey den Seefahren⸗ 

den der Oft-Paflat genennet. Der Strohm (ob 
es gleich offenbare See iſt, und man Land ſehen 

kan, gehet immer zwiſchen den Inſuln Margari⸗ 
tes, Curacao und den feſten Lande hinunter nach 
Carthagena zu, bey Porto bello vorbey, um die 

| Inſel Cuba herum, den Canal von Florida hin⸗ 
durch, und gehet hernach als ein halber Cireul 
bey Nova Hollandia und Terra Nova wieder 
nach Europa. Deßwegen wenn die Schiffe nach 
Weft-Indien gehen wollen fo ſuchen fie den Oli. 
Pallar, weil ihnen der Strohm hilfft. Hinge⸗ 
gen 
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r 
gen wenn die aus Weft. Indien nach Europa wol⸗ Ve 
len, fo ſuchen fie den Weit-Paflat oder Abend» | 
Wind. Jedoch iſt der Weſt-Palſat mehr varia. 
bel und mit mehr Sturm vergeſellſchafftet, als 

der Of-Paflar, weil nehmlich jener um ſo viel 


Neordlſcher ſt. 


Alena iu Ancker Iſt ein Hafen liegt nicht weit 
von Carthagena. Es liegt ein kleiner Ort etliche 


eden dene wen neee. 


5 


Meilen von hier St, Nicolai genant awo viel Spa⸗ 


nier wohnen, und dann wenn Schiffe kommen, ſo 
kauffen die Sa 


4 


von ihnen. Auff diefen Küſten muften wir han 


7 


deln oder mit den Schiffe ans Land zu Ancker ge⸗ 


hen, damit die Spanier wen ſie ein Schiff ſehen 
liegen kommen ſie an den Ufer, wincken mit einem 


Tuche, und wir 


Sie kauffen allerhand IB 
hernach mit den gekauffte 


n Guͤthern wieder ans 


Land, und da erfaͤhret niemand nichts davon: 
Denn es iſt ein ſcharff Verboth von dem König 


= 


von Spanien, daß die Einwohner oder Spauni⸗ 
er nichts von fremden Schiffen, als Holländer, 
Engellaͤnder, Frantzoſen, Seelaͤnder c. hans 


deln, oder handeln ſollen, ſondern fie ſollen ſol⸗ 


ches in denen Staͤdten hohlen, damit die fremden 
Schiffe nicht das ſchoͤne Geld aus dem Lande 


ſchleppen. Wenn ſo ein Spanier ertapt wird, 


ſo wird ihn nicht allein ale Waare genommen, 
fondermer muß nochdazu Gefängnibleiten, und N 
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mier allerhand Nothwendigkeiten 


ir holen fie alsdenn am Boord. 
aaren, und wir ſetzen ſie 
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Straffe geben. Unſere Schiffe felbſten, wenn 
die ſpaniſchen Schiffe ſie resonttiven find in 
Gefahr, darum gehet mann an ſolche Oerter 
und Hafen da nichts zu beſorgen, die Innwohner 
der Spanier wiſſen uns doch wohl zu finden, 
wenn ſie was haben wollen. Kommts 
denn mannigmahl zum Handgemenge, ſo muß 
man ſehen, wie man auskoͤmmt. Wir hatten 
alhier wenig zu thun, denn es lagen 2. Hollaͤndi⸗ 
ſche Schiffe von Middelburg alda, darum war⸗ 
teten wir auch nicht lange, ſondern nach dem wir 
etliche Tage gefiſchet, auch dabey einen Fiſch von 
50, Pfund gefangen hatten, als gingen wir 
Dienſtags den 18. Mart. wieder in See. 
Donnerſtags den 20. Martü zu Mittage was 
ren wir bey Kio de Chinu. Rio heiſt auf ſpaniſch 
ein Rivier oder ein Waſſer, ſo aus dem Lande in 
die See flieſſet; Chinu heiſt der Orth wo das 
Waſſer her kommt. Wir ſahen ein Schiff auff 
uns loß kommen, und dieweil man alhier keinen 
eintzigen trauen darff, wegen der vielen See⸗ 
Naͤuber, und ſpaniſchen Capers, als machten 
wir all unſer Geſchuͤtz fertig zu Defenſion, und hat 
man alhier die Stuͤcke Tag und nacht parat, 
Pulver aufgeſtreut, woruͤber eine Bleyplatte gez 
bunden iſt, und Lunten in dem brande, damit 
wenn gehlings was paſſirt, man augenblicklich 
Feuer geben kan. Denn die Capers kreutzen auf 
die fremden Schiffe, und koͤnnen ſie bey Nacht⸗ 
leichtlich uͤberrumpeln; Darum wenn wir gleich 
vor 
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vor Ballen, wird d gleich w wohl 9 . 4 


und wenn Lerm wird, weiß jeglicher gleich woer 
hingehsͤret, und alſo wird dieſem Uebel 193 5 


beuget. Jedoch iſt dieſes zu wiſſen, daß der Ca. 94 


Na 


per nur mein Guth, nicht aber mein Leben begeh⸗ 
ret, der See⸗Raͤuber aber macht alles nieder, es 
waͤre denn, daß man mit machte; Derowe⸗ 
gen giengen wir getroſt auf ihn zu, denn wer läuft 
der hat verfpielt, oder er entwiſchte denn gar. Er 


ſchoß einen Schuß mit einer Kugel vor uns vorbey , 


und ließ die Hollaͤndiſche Flagge wehen, welches 
ſo viel bedeutet: Er waͤre ein Holländer, und 
haͤtte nun gezeiget wer er ware, nehmlich durch 


die N darum 5 wir uns nun 1110 3 5 N 


KEN 


Die 8 Flaggen fin fi ER ie 


einen Todten⸗Kopff drinne, oder eine Blut⸗ 


Flagge, mit einen Schwerdt darinne. Als wir 
nun dufammen kamen, f o war es daſſelbige 1 


\ 
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welches unſer Capitain die vorige Reiſe nach 
Weft-Indien commandiret hatte, mit Nahmen 
de Hoop, oder die Hoffnung, der ietzige Capı- 
tain aber hieß Jacob Evers. Wir giengen die 
ſelbige Nacht unter Tolou zu Ancker. Iſt ein 
Ort, liegt ein paar Meilen ins Land hinein, von 
hier kommt der berühmte Ballaın de Tolou,  - 
Freytags den 21. Mart. früh, lichten wir un? 
fer Ancker, und giengen unter Seegel, kamen 
Nachmittags unter die Inſel St. Bernardus oder 
wie ſie hier insgemein genennet wird, die Pifangs- 
kay zuüncker. Kommt von einer gewiſſen Frucht 
her, ſo ſie Pilang nennen, und hauffen weiſe alda 
waͤchſt. Dieſe Frucht ſiehet gelbe aus, wenn 
ſie reiff iſt, in der groͤſſe als die langen Gurcken, 
oder Tanzapffen, weich, alſo daß man ſie mit 
den Fingern zu druͤcken kan, die Schale kan man 
abziehen, und alsdenn iſſet man das gelbe Fleiſch, 
indem man wie von einer Gurcke ein Stuͤcke ab⸗ 
beißt. Es iſt ſehr angenehm zu eſſen, und ſo locker 
daß man ſie faſt mit der Zunge zu druͤcken kan. 
Iſt auch ſehr geſund, und wenn man ſie gleich 
noch ſo gruͤn abnimmt, fo werden fie doch in der 
Lade reiff. Wir verkaufften alhier viel Guͤter, 
denn die Spanier kamen wie geſagt, und wienck⸗ 
| ten mit weiſſen Schnupff⸗Tuͤchern. Der Capi 
tain ließ ſie flugs mit der Chaloupe holen, und 
hernach mit den gekaufften Guͤthern ans Land ſe⸗ 
tzen, da ſie denn Negros oder Mohren zu Nec. 
| N 0 g⸗ 


er 


laden: hatte, ſo ihnen die Möhren aden 


Buckel muſten wegtragen. 


Montags den 21. Mart. ſehr frühe fi chten wir 


nſer Ancker, und giengen von dannen, das ande⸗ 


e Schiff blieb liegen. Wir kamen zu Mittage or 


or das Rivier de Chynu zu Ancker. 


Den 27. dito giengen wir wieder von dannen, 0 3 
nd kamen unter Tolou zu Ancker; Unſer Came- 


ad kam immer hinter uns her, wir waͤren ihn 


ern loß geweſen, weil viel Cramer und wenig 
50 75 einen ſchlechten Marckt machen, dero: 
vegen als es ein wenig finſter worden, lichten wie 
infer Ancker, gingen unter Seegel und lieſſen N 


ieſen alda liegen. 


Sonntags den 30. dito kamen wir in Porto 
Jau zu Ancker, iſt ein Hafen aber unbewohnt, 
penn das Volck wohnet ein Stuͤck im Lande. ks 
agen 2. Seelaͤnder alda, wir krengten und | 


chmierten unſer Schiff, damit es nicht von den 


Wuͤrmern in dieſem warmen Lande moͤge durch⸗ 


jaget, und durchfreſſen werden. Wir fingen 


uch 3. Schildpatten oder Schild⸗Kroͤten, die 
ere 90. und die dritte 150. 
Pfund, dieſe werden mit aroffer Begierde aufge⸗ 
fangen, indem ſie ein groß Netz ins Waſſer ſen⸗ 


rſte wog 60. die 


ken, ohngefehr 3. Klafftern breit, und sc. und 
mehr Klafftern lang unten mit Bley beſchweret, 
ben mit Korck und an beyden Enden ein paar 


jedige Faͤßgen oder Boye gemachet, daß es nicht 


ki und 125 br das Netze in die Gegend 
wo 
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wo die Schildparten an ans Sande gehen one zu 
weyden, denn ſie freſſen Graß wie das Vieh. 
Sie verwickeln ſich hernach in das Netz mit dem 
Pfoten, denn das Netz wird taͤglich zwey mahl 
viſitiret, und wenn welche darinne find, werden 
ſie heraus genommen. Oder wenn man eine auf 
den Lande ertapt, und man ſchmeiſt ſie auf den 
Ruͤcken, ſo kan fie ſich nicht wieder umwenden, 
ſondern muß liegen bleiben. Dieſe werden nun 
hernach geſchlachtet, gekocht, gebraten und als⸗ 
denn verzehrt. Wenn ſie geſchlachtet werden, ſo 
wird ihnen erſtlich ein Schlag vorn auf den Kopff 
gegeben, oder gleichſam hineingeſchlagen, her⸗ 
nach werden die 4. Pfoten oder Flercken abge⸗ 
ſchnitten, ſodann der Kopff; Man hat aber ge⸗ | 
nung zu thun, indem fie den Kopff ſehr hinein zie⸗ 
hen, daß man nicht wohl wegen des Schildes 
dazu kan, und hat man die Finger gut in acht zu 
nehmen, denn wenn ſie welche zu packen kriegen, 
ſo beiffen ſie ſolche als eine Nuͤbe weg Mit den 
Pfoten ſchlagen ſie ſehr um ſich, koͤnnen aber 
nichts ausrichten. Wenn dieſes alles ab, fo, 
ſchneidet man mit einem Meſſer rund um zwiſchen⸗ 
dem oberſten und unterſten Schilde durch, biß 
in die Cavitst. Die Daͤrmer und ander Einge⸗ 
weide bleiben in der obern runden Schale liegen, 
und die unterſte Schale welche platt und nicht ſo 
hart als die oberſte, woran zwey qver Finger Die 
cke Fleiſch bleibet, wird mit ſeinem eigenen Graß⸗ 
gruͤnen Fette geſpickt, mit Lemonen⸗Saffte be⸗ 

troͤpff⸗ 
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gebraten 


denn es iſt das gelicatefle. 


der obersten Schale abgekratet werden, daß auch 
nicht eine Mauß etwas mehr abnagen koͤnte, in⸗ 
gleichen das Fett von den? 


li f 


* 


kommt, zu einen Puſchpaſch oder Suppegekocht, 
das Fleiſch wird ordentlich ausgetheilet, und von 


dem Puſchpaſch wird gegeben ſo viel ſie verlan⸗ i 


Manchmahl haben fie Eyer, welche ausſehen 
wie hart geſottene Eyer⸗Dotter, an Farbe und 


Groͤſſe, jedoch aber weich, vielmahl hat eine mehr 


als ein Viertel Eyer, und davon wird der P uſch⸗ 
paſch gut. Und auf ſolche weiſe werden ſie zuge. 


richtet und verzehret. Es iſt eine recht geſunde 
Speiſe, auch gut von Geſchmack, und treibet al⸗ 
le veneriſche Kranckheiten und Unreinigkeit aus 


dem Leibe, ſo gar, wenn einer etwas am Halſe 


hat, ſo wird die Natur ſolches an den Tag brin⸗ ve 
gen. Wir hatten drey Tage mit dem gangen 
Schiffs⸗Volcke davon zu eſſen, zwar ihrer viel 


7 


tröpffelt, und allerhand Gewuͤrtze beſtreuet nach. 
gehende in ein klein Back⸗Defgen geſchoben und 
gebraten. Wir haben den Capitain trefflichee 
gute Worte geben muͤſſen ehe ers gegeſſen hatt, 


qaͤrmern, welche erſt-⸗ 
ichrecht ſauber abgewaſchen, nebſt allen dicken — 

| zovon das inwendige Tunica oder 
duͤnne Haäutel abgezogen, wird zufammen in ein 
Keſeel gethan, mit Graupen und allerhand Gar⸗ 
ten⸗Kraͤutern ſo man hier von den Spaniern be⸗ 


7 
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koͤnnen nicht davon hoͤren, geſchweige ſehen, viel⸗ 
weniger davon eſſen, und es gab viel folche eigen⸗ 
ſinnige Koͤpffe, oder ob ſie ſich davor furchten, es 
moͤchte manchen ſein Geheimniß offenbar wer⸗ 
den, weil ſie gar nicht mit eſſen wolten: Die⸗ 
weil aber der Capitain keinen andern Biſſen eſſen 
b, weil ſolches wehrte, ſo gewohnten ſie es end⸗ 
lich, daß es auf die letzt vielmahl Haͤndel feste, 
denn wenn fie hernach wieder eine Schild patt 
ſchlachteten, ſo mauſte hie einer und da einer ein 
Stuͤck, und brateten es auf den Roſt, mit Ge⸗ 
wuͤrtz und Saltz, und in Wahrheit, es iſt ſehr 
gut zu eſſen. | | A 
Dass Fleifch davon lebet fo lange, und ware 
es nur als ein Finger⸗Glied lang, biß daß 0 
ſer faſt anfaͤnget zu kochen. Unſer Boot muſte 
etliche Spanier an das Caſtell von Chagre fuͤh⸗ 
ren, wurden aber von dem Cattell mit Stuͤcken 
abgewieſen, ſie muſten an einem andern Orthe 
anlanden. Wir indeſſen hatten unſern Ancker 
gelichtet, die gantze Nacht herum laviret und auf 
ſie gewartet, daß uns alſo bange wurde, und 
dachten, die Spanier haͤtten ſie genommen. 
Als ſie aber um Mitter⸗Nacht, wieder an 
Boort kamen, giengen wir ſort und kamen Frey⸗ 
tags den 4. April in Porto Leon zu Ancker. Die 
beyden Seelaͤnder kamen auch nach; Es kam 
auch eine ſpaniſche Barque von Jamaica mit Zus 
cker und Toback geladen, und wolte nach Porto 
Bello gehen, welches eine halbe Meile von hier 


liegt. 
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noch unter Segel war, fwung die ka que durch 


nier von ieden Sr 1 ein Fahrzeug mit 7. 


Mann genommen hatten. | 


Der Capitain von der Barque gieng nach porto 7 
Bello zu dem Gouverneur nach Huͤlffe, bekam 


aber zur Antwort, daß ſie die Fahrzeuge verkaufft, 
und das Volck davon als Selaven nach Carta. 
gena geſchickt waͤre, muſte alſo der gute Mann 
mit dem Capitain accordiren und ſich ſelbſten 
ranzionirenn. e 


Dien 7. Aprill fingen wir wieder S childpat⸗ 
ten, worunter 2. waren, ſo Krett hatten. Denn 
es iſt bekandt, daß der bekandte S childfrett, wor⸗ 


x 


aus allerhand Sachen fabriciret werden, eben 


von dieſen Schildpatten kommt, iedoch ſind de⸗ 
rer zweyerley Sorten, die erſte Sorte, davon 
erſt Meldung geſchehen, werden Kahlkoͤpffe ger 
nennet, und ſind viel deſſer von Geſchmack als 


die letztern, ihr Schild iſt nichts nuͤtze, und wenn 


das Fleiſch und Fett reine herausgekratzet, ſo 
wird es uͤber Boort geworffen, oder zur raritat 


aufbehalten, gleich wie noch heutiges Tages eine 


ſolche Schagle eben von dieſer Sorte in der be⸗ 


ruͤhmten Goͤrlitziſchen Apothecken auffbehalten 


wird, woraus man deſſen Groͤſſe und Schwere 
judiciren kan. Die ander Sorte find die Kretter, 
ſehen gantz gelbe aus, haben einen etwas ſpitzigen 


3 


n 2 * 5 — z — * * 
* 2 n N * 4 ı L 4 70 
1 4 * * 5 0 
* 


$ 


liegt. Der eine Seelaͤnder aber, die weil er 


fein Geſchüͤtz, daß fie ſich muſte gefangen geben, 
und nahm ſie weg, aus Urſachen, weil die Spg⸗ 


f 
| 
\ 
| 
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Kopff, und ihr Schild iſt wieder mit einem duͤn⸗ 
nen Schilde uͤberzogen, ſo aus 13. Stuͤcken be⸗ 
ſtehet, und unvergleichlich zart zuſammen gefuͤ⸗ 
get ſind, wenn nun das Fleiſch alles reine heraus 
iſt, ſo wird die Schale mit der inwendigen Sei⸗ 
te uͤber Kohlen oder eine Gluth gehalten, daß das 
Schild durch und durch warm werde, alsdenn 
gehen oben die Fugen derer 13. Stuͤck von einan⸗ 
der, und kan man ein Stuͤck nach dem andern 
davon abziehen. Ulnd dieſes iſt der feritable 
Schildkrett. Der Capitain behält ſolchen Krett 
vor ſich, welcher viel Geld koſtet, gleichwohl kan 
man von denen Span ern zuweilen was zu kauf⸗ 
fen bekommen, wie ich ſelbſten den Krett von ei⸗ 
nem Schilde mit nach hauſe brachte, und an gu⸗ 
te Freunde verehrete. Das Fleiſch von dieſen 
Sorten ſchmeckt etwas tranhafftig, aber deßwe⸗ 
gen wohl noch zu eſſen. 

Den 9. April kam noch eine Engliſche Barque 
allhier zu Ancker, welche mit Mehl und Kelduy- 
vel geladen, iſt eine Sorte von Brantwein wel⸗ 
cher von den Fecibus des Zuckers deſtmret wird, 
und lehr ſtarck iſt. 

Den 10. April kam Capitain Jacob Evers 
auch alhier zu Ancker, wir fingen eine Schildpatte 
von 350. Pfund ſchwer, es war ein abſcheulich 
Thier, das Schild war über 5. Ellen im umfan⸗ 
ge. Das gantze Schiffs-Volck hatte bald ein 
paar Tage daran zu eſſen. 

Den II. April kam C N Piter Tym, wel⸗ 


cher 


iff die &nerita commandirte auch 


e — 


Den 12. kam b eine Colt ide Barque m i # | 
uns . 5 KM 1 


Den 18. dre gieng Captain} derb Evers, Die si 1 
be den Seelaͤnder, nebſt 2. Cugliſche Barquen WE 


von hier weg. ’ „Wir bekamen durch einen „ N 
oder Mo ye Briefe von Pannama, eine grof ſſe - 
Handel⸗Stadt, etliche Meilen im Lande; wir 
ſolten nach dem Hafen Poerto Nouvo kommen, 1 bh 
alwo wir Kauffleute finden wuͤrden, giengen dero⸗ N 

halben den 19. April unter Seegel, giengen 1 
dichte bey der Stadt puerto Bello vorbey, welch e 1 


man eigentlich betrachten konte: Es iſt ein ſchs⸗ 1 
ner Hafen aber nicht gar zu groß, die Schiffe 
koͤnnen dicht an die Stadt kommen, auſſen an 15 I 
der Einfahrt des Hafens, liegen auf beyden Si N | 
ten 2. Citadellen, wir kamen des Abends an 1104 
Puerto Nouvo er Ancker, 17 Evers lag In. An 
auch ſchon da. 35 1 
Den 27. dito kamen die Kaufflente v von Da | 
nama, auf welche wir laut Briefen fo lange ge⸗ 
wartet hatten, fie kamen aber nicht zu uns, fon 
dern giengen zu Capitain Evers an Boort, und 
handelten aldar viel Guͤter. Unſer Capitain war 
ſehr empfindlich daruͤber, daß er dieſen Fit) nicht 
f Es kommt bißweilen ein! ſchlechter 
on Anſehen, und kaufft 5. 6. biß 1000. 1 
uͤck von chten an Waaren, und ſo (che täufs 
laͤſt! aan ich e WI den 2 
g e 
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fe Woche 17. groſſe Schildpatten gefangen, und 

2 alfo nicht nöthig gehabt, Schiffs⸗Koſt zu 

eſſen. ö N 1 

Wir gingen wieder von dannen, und kamen 

den 28. in Puerto Leon zu Ancker, es lag die 

America alda; nebſt einer Engliſchen Barque. 
Den 2. May des Morgens gieng die Cango 

oder Kahn, von der America um zu fiſchen, nebſt 

der Canoo von der Barque; Als ſie aber dachten 
am ſicherſten zu ſeyn, kamen 2. Priagen oder Sees 
Raͤuber hinter den kleinen Inſuln hervor, die 

eine Priage war von 18. und die ander von 14. 

Mann, und nahmen dieſe beyde Canoos weg, 

und wiewohl ſie ſolches vor unſern Augen thaͤten, 

ſo konten wir ihnen doch gleichwohl nicht helffen, 

indem ſie in dem Winde von uns waren, und wir 

ſie auch mit unſern Geſchuͤtz nicht erreichen kond⸗ 

ten. Dieſe See⸗Raͤuber find gemeiniglich 

Spanier, und zuweilen untermenget von Eng⸗ 

laͤndern und Frantzoſen, derowegen rottiren ſich 
eine ſolche Menge dergleichen Voͤgel zuſammen, 

ſtehlen denen Spaniern ein Fahrzeug, welches 
fie briage nennen, find ſehr lange ſchmale Fahr⸗ 
zeuge, fie rudern ſchnell, und find. manchmahl 
20. biß 30. Mann ſtarck, ieder hat neben ſeinen 
| Ruder eine Flinte liegen, ein paar Piſtolen im 
Guͤrtel, und einen Saͤbel an der Seite, damit 

gehen ſie aus auff den Raub, und wenn die ſpa⸗ 

niſchen Kauffleute ziemlich eingekaußft haben, und 
ans Land fahren wollen, um nach Hauſe goal 

kom 


UT 
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im Dee Rau briſches Geſindel Gier einem 
Gebuͤſche hervor und nehmen ihnen alles weg. 
Alſo auch wenn ſie von einem Schiffe, eine 
Canoò voll Volck koͤnnen erobern, nehmen ſie ſel⸗ 
bige gleichfals hinweg; Gleich wie aber ihnen 
nun daß baare Geld lieber iſt, als ſo viel Volck, 
als ſchickten ſie einen Mann mit der Canoo wie⸗ 
der zuruͤck zu Capitain Tym mit dem Bericht, 


wenn der Capitain fein Volck wieder haben wol 


te, ſo ſolte er 100. Stuͤck von Achten bezahlen, 
und ieden Mann auf den Priagen einen neuen 


Huth, nebſt etwas Branddwein ſchicken: Weil 
nun der Capitain ſein Volck brauchte, auch nicht 


haͤtte verantworten koͤnnen, d as Volck denen See⸗ 


Raͤubern in Haͤnden zu laſſen, als ſchickte er ih. 
nen das Verlangte alles mit der Canoo, jedoch es 
Nann mit 


war noch nicht genung, ſondern der! 
„ der Canno kam wieder und ſagte: ſie hätten vor 
zwey Tagen von Capitain | Evers eine Canoo mit 
7. Mann genommen, dieſelben ſolte er auch * 
fen, muſte alſo vor Cspitain Evers fein Volck 
auch 100. Stück von Achten bezahlen, wie nun 
ſolches uͤbergeben war, wurde das Volck alles 
wieder frey gelaſſen, und kamen zuſammen an 
Boot, fie waren alle gebunden, und geſchloſſen 
f BT a) ſonſt haͤtten fie mögen revoltien, der 
Engliſche Capitain muſte vor ſein Volck ebenfals 
100. Stuͤck von Achten bezahlen, die See⸗ 
bee gingen inde fen 197 8 Beute wieder 
N ‚einen andern Weg. 
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Den 3. 1 bekamen wir eine Barque von 
Amſterdam, welche von denen Kauffleuten aus⸗ 
geruͤſtet war, denen unſer Schiff zugehoͤrte. Der 
Capitain Friedrich Laland commandirte wohl 
die Barque, die Guͤther aber darauf wurden von 
unſern Capitain verkaufft und verrechnet; Sie 
waren 20. Mann ſtarck, und 8. Stucke, unſer 
Capitain ſetzte noch 3z. Mann drauff, weil ſie ſo 
ſchwach. Ä 

Den 9. May ſchickte aer Capitain die Barque 
nach Porto Nonvo zu handeln. x 

Den 14. dito kamen ſie wieder, war aber von 
etlichen See-Raͤubern gejaget worden. 

Den 19. dito kamen 8. ſpaniſche Priages von 
Carthagena alhier zu Ancker, fie waren ſtarck 
mit Soldaten beſetzt, und blieben des Nachts 
liegen, des Morgends aber giengen ſie nach Luer- 
to Bello, 

Den 20. dito giengen wir hier von dannen, 
und kamen des Abends unter das Caltell von Cha- 
gre zu Ancker. | 

Denn 21. dito kam eine Englische ae von 
Jamaica athier zu Ancken. 3 

Den 29 dito kam Capitain Peg auch zu uns 
welcher berichtete, daß die vorige Engliſche Barck ı 
welche erſt vor 2. Tagen von uns weggegangen, 
und von Jamaica kommen war, von zwey Sees 

tanbern war genommen worden ‚ingleichen hats 
ten zwey Priages von den Achten ſo in Porto Leon 
zu uns kommen waren, Die Chaloupe von Capixf 
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Den 4. Juni kamen einige Ke iffleute an 
Boort, und kaufften vor 20000, Stuͤck vonn 


leute vom Lande wolten an die Schiffe gehen, ve 

rowegen durfften ſich dieſe mit dem Gelde nicht 

an Boort wagen, weii ſie ſich befurchten, genam⸗ 
men zu werden; Wir bekamen aber unter den 


Hand Nachricht von Chagre, daß wir etliche 
Tage in See lauffen ſolten, biß ſich die Voͤgel 


verlohren haͤtten. 


Sonnabends den 7. dito in Porto Nouvo nebft 


-Capitaın Evers zu Ancker. 


Diienſtags den 10. dito kam einEngliſch Orlog 
Schiff von Jamaica, nebſt einer Barque u lhier 
.. RER EP 
Mittwochs den 11 Jun. wurde das Boot und 
e 1 7 . 0 4 0 i 13 die | 


Freptags den s. Jun. gegen Abend giengen wir: 
nebſt den Kauffleuten unter Seegel, und kamen ‘. 


— | | | ) 
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die Canoo von den Engliſchen Orlog-Schiffe, 
durch die Spanier genommen, ſie wurden aber 
bald wieder ausgeloͤſt. Die zwey Priagesfamen 
wieder von Chagre und giengen hinter das Ge⸗ 
buͤſche zu Ancker. Capitain Evers gieng nach 
Porto Leon, | N 
Donnerstags den 12. dito giengen wir nebſt 
den Engliſchen Orlog⸗Schiffe, und deſſen Barque 
wieder nach Chagre. 16. 
Sonntags den 15. dito wurde die Chaloupe 
vom Orlog⸗Schiffe durch die Spanier genom⸗ 
men, kam aber des andern Tags wieder zuruͤck. 
Wir ſchickten unſere Kauffleute auch wieder ans⸗ 
Land, weil kein Geld kommen wolte. 1 
Montags giengen wir wieder von dar nach 
Porto Leon, | | 
Dienſtags den 17.Juni kam das Orlog⸗Schiff 
auch nach, gieng gantz drauſſen bey der Inſul 
zu Ancker; Es kam aber zu nahe an die unter 
| | Waſſer liegende Klippen, daß er fein Ancker, 
ohne Verluſt ſeines Schiffs nicht lichten kunte, 
denn es wehete ein wenig ſtarck; ſchickte deswe⸗ 
gen eine Canoo zu uns, und bath, wir möchten 
ihn helffen; wie nun die Pflicht und Schuldig⸗ 
keit eines See⸗Manns iſt, daß er feinen Nech⸗ 
| ften in Gefahr beyſpringen muß, wenn er helffen 
kan, denn wir wiſſen ſelbſt nicht, wenn wir wie⸗ 
der Huͤlffe benoͤthiget ſeyn; Alls ſchickte unſer 
Capitain flugs ein Fahrzeug mit viel Volck und 
andern Nothwendigkeiten (Handwercks Zeug) 
hinaus 
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hinaus, zu helffen, desgleichen thäten die andern 


Schiffe auch, und wurde das Schiff noch ſelbi⸗ 


ge Nacht gluͤcklich in die Garottes boxiret oder 


vorgeſpannet. 


Donnerstags den 19. dito gieng unſer Canoo 
ans Land, und wolte Kauffleute hohlen, weil 


ſich Volck am Lande ſehen ließ, als fie aber hin 


kamen, w en es Spanier von Forto Bello, wel⸗ 


che des Nachts dahin kommen waren, dieſelben 
verbrannten die Canoo und lieſſen das Volck ges 


hen, auſſer den Conflapels Macı oder Unter Con- 
itapel, nebſt ein Nacrolen, welche fie mit nach 


Freytags den 27. Junii gieng Capitain Tym 


und Jacob Evers von hier nach Chagre, 


Montags den 30, auto früh ſahen wir ein 
Schiff und zwey Barquen in See, kamen recht 


auf uns zu, unſer Capitain ruffte an unſer Bar- 
que, (welche immer bey uns war) ob Capitain 
Laland nicht wuͤſte was das vor Schiffe waͤren? 


Er antwortete aber mit Nein, ſondern erglaubte, 
daß es gar ſpaniſche Capers waren. Wir wa⸗ 
ren auch in unſerer Meinung nicht betrogen, denn 


ſie kamen recht auf uns zu, die eine Barque gieng 


nad) korto bello, und mochte wohl lern darin⸗ 


nen gemacht haben, daz ſie uns in der Kloppe 


‚hätten, die ander Barque aber ging vor den Has 
fen vor Porto Beilo und ſchoß etliche mahl, er gab 
damit ein Zeichen, daß etliche ria ges oder Bar. 
quen ſolten heraus kommen, und ſie ſecundiren, 
4 N = indem 
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indem ſie ietzund einen im Garn haͤtten, als ſie 
geſchoſſen hatte, kam ſie nebſt dem Schiffe tar 
auf uns zugeſegelt. Wir indeſſen ſaͤumten uns 
auch nicht, wir lagen vor zwey Anckern, konten 
aber wegen kuͤrtze der Zeit nicht mehr als einen 
bekommen, den andern muſten wir ſamt dem ganz 
tzen Thau fahren laſſen, in Meynung auf den 
Abend ihn nachzuholen. Als wir nebſt 5 


Barque unter Seegel giengen, ſo ſeegelten wir 
getroſt auff ihn loß, das Schiff war vor uns und 
die Barque hinter uns, welche tapffer auff uns 
loß ſchoß, wir hatten aber hinten zum Schiffe 
hinaus vier 6. Pfuͤndige Stücke, mit welcher wir 
ihr in kurtzer Zeit ſo viel gaben daß ſie gezwungen 
war von uns abzugehen, ſonderlich da wir ihnen 
das Ruder nebſt dem Gieck oder das Holtz, wo⸗ 
mit man das groſſe Seegel auſſpannet, entzwey 
geſchoſſen hatten. Das Schiff hingegen machte 
ſich ziemlich mauſicht, nnd ſchoß verzweifelt auf 
uns, der Capitain aber ließ eher keinen Schuß 
thun, biß er ihn recht erreichen kunte; Darum 
dachte Monſieur Caper es wuͤrde immer ſo ſeyn, 
aber ehe er ſichs verſahe, liß ihn der Capitain die 
gantze Lage geben, oder fo viel Stuͤcke loß ſchieſ⸗ 
ſen als auf einer Seite ſeyn, wir hatten 19. und 
eine Baſſe oder Dreh⸗Stuͤcke auf eine Seite, 
dieſes nun war nicht anders als wenn ein Don⸗ 
ner⸗Wetter auffzoͤge, der Capitain ließ das 
Schiff ſchwencken, und gab ihn die andre Lage, 
und alſo muſte ſich Montieur Caper über Fe 

| Aber 
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über Kopff reiſriren; denn nun gings drauf loß, 
und muſte ſchieſſen wer nur fertig war, und ſich 
zu treffen getrauete, er gieng nach borto Bello; 
Wir konten ſehen daß wir ihm an Thauwerck und 
Seegeln zimlich Schaden gethan hatten, ob aber 
jemand von ihnen tod blieben war, kan ich nicht 
wiſſen, bey uns blieb niemand tod, als der Qvar⸗ 
tier⸗Meiſter hatte ein Splitter Holtz, ſo von dem 
Schiffe durch eine Kugel loßgeſprungen war, ein 
Loch im Kopff geſchlagen, biß auffs Cranium, 
wurde aber glücklich curiret, Unſer Capitain 


ließ hernach das Hand⸗Gewehr, als Flinten und 


Piſtolen (welche wir jetzund noch nicht hatten 
brauchen duͤrffen, ſondern alles mit Stuͤcken 
ſchieſſen) loß ſchieſſen, weil ſie in langer Zeit 
nicht waren leßgeſchoſſen worden, und muſte ſich 
das gantze Volck auf den gantzen Schiffe hin, 
und ins Wand rangiren, und weil man mit 120 
Mann einen ziemlichen Fleck beſetzen kan, als 
præſentirte ſich ſolches gar ſchoͤne, und muſte ſol⸗ 
ches ſchieſſen nicht auf ein mahl, ſondern nachein⸗ 
ander in einem Lauff⸗Feuer gehen, welches eine 


ziemliche Lange waͤhrte. Dieſes geſchahe dar⸗ 


um, daß der Caper ſolches ſehen, und aus den 
langen ſchieſſen judiciren ſolte, als maͤre noch fo 
viel Volck bey uns, und daß fie ſich hinfuͤgro vor 
uns huͤten ſolten. Unſer Bar que hatte ſich auch 
tapffer gehalten, denn es war gleich als wenn fich 
ein paar groſſe Hunde beiſſen wollen, und die 
kaffee darneben machen fi) auch unnüße, kiff, 
9 e 
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Wir giengen in die Garotte: zu Ancker, des 

Nachts gieng unſer Boot hin und wolte den An⸗ 

cker holen zu borto Leon, aber vergebens, denn 

dieweil die Barque ſolches gewahr worden, hatte 

ſie vor ihre Schlaͤge gedachten Ancker und Thau 
gelichtet, und als beute mit nach Forto Bello ge⸗ 

nommen. * 0 ANA 

Montags den 21. Julii giengen wir nebſt unſer 

Barck wieder nach Puerto Leon, der Capitain 

| ſchickte unfer Chaloupe ans Land, wurde aber 

wieder von zwey Priages genommen und ange⸗ 

halten; doch nachdem ſie die Chaloupe mit ein 

Mann wieder zuruͤcke geſchickt, und von den Ca- 

pitain etwas Getraͤncke verlangt, als ſchickte er 

ihnen zwey Ancker, oder ein Vierling Wein, 

24. Flaſchen voll a 2. Qvardt Brandtewein, und 

etliche Huͤhte, worauff fie wieder freu gelaſſen 

wurden. Sie aber giengen wieder ihren Cours. 

Der Capitain kauffte von denen Spaniers eine 

andere Canoe oder Fahrzeug. 4 
Die Spanier wenn ſie nichts machen koͤnnen 
find ſie trefflich hoͤfflich, aber wenn ſie einen übers 
mannen koͤnnen, find fie fo gut als die See⸗Raͤu⸗ 
ber. Wir hatten auf unſerm Schiffe drey 
Trompeter, welche ſo wohl des Morgens als 
Abends ein Morgen⸗oder Abend⸗Lied blaſen mus 
ſten, auch nicht allein wenn der Capitain vom 
Boort abgieng und wieder kam, auch wenn Gaͤ⸗ 
ſte da waren ‚blafen, ſondern fie muſten auch 
wenn der Capitain fpeifete Maſique machen, Dies 
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ſie accom. ret werden, je mehr Geld faßt en 
ſie deym Einkauff zuruͤcke 
Dienſtags fruͤh den 22. Juli, ſtarb einer von 
unſern Trompetern, er war gebürtig von Frie⸗ 
— 7 aus Ober⸗Lauſitz, bey Loͤbau f mit 
Nahmen Gottfried Iſrael, er wurde gegen den 
Abend ans Land gebracht und begraben, er hin⸗ 
terließ einen Bruder, Tobias Sfrael, mit weis 
chem ich hernach nach Sachſen reißte. Er war 
ein vollkommner Hedticus, und der uͤbernatuͤrli⸗ 
che. Chagrin brachte ihn unter die Erde. Kr 
Mittwochs den 23. Juli giengen wir nach 
Chagre, es lag alda Capitain Evers, das Englis 
ſche iff mit zwey Barquen, und ein 
Frantzmann, welcher vor zwey Tagen don Nan- 3 
tes alhier arriviret war. Capitain Evers berich⸗ = * 
tet daß ſein Boot, wie auch das Boot vom En ⸗ 
liſchen Orlog⸗ Schiffe, nebſt einer Engliſchen 
Barque, gegen 3. Priages in Batallie geweſen 
waren; Auf Capitain Evers feinem Boote wa⸗ 
ren 4. blesſirte, auf dem Engliſchen Boote r. 
todter, und 1. blesſirter, und auf der Engliſchen 
Barque 2, Todte und 9. Bleſſirte. Die Schiffe 
hatten ſie wohl ſecundiren wollen, weil aber dieſes 
Gefechte hinter den Straͤuchern und Gebuͤſche 
geweſen war, ſo konten ſie mit den Geſchuͤtze nicht 
wohl ſchieſſen, ſie hätten Ihr eigen Volck erſchie⸗ 
fen moͤgen, als hatten ſie muͤſſen am Zuſehen zufrie⸗ 
8 fie 1 durch die kleinen Fahr⸗ 
zeuge 
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zeuge fecundiret werden, war die Batallie berbey. 
Der Capitain von der Engliſchen Barque war 
durch ein Knie geſchoſſen und ſehr ſchlecht daran. 
Auf der fpanifchen Seite wuſte man nicht ob 
viel Scha de möchte geſchehen ſeyn, ohne zweifel 
ſind ſie nicht ſo frey davon kommen. Ä | 

Weil nun bey fo viel Schiffen wenig Nee 
iſt, als giengen wir mit unſer Barque unter See⸗ 
gel, wir kamen durch den Strohm ſo nahe an 
Puerto Bello, daß wir genung zu thun hatten, um 
nicht unter das Geſchuͤtz von denen Caſtellen, 


derer zwey auff jeglicher Seite find, zu kommen, 


konten die Stadt wieder ſehr wohl betrachten, 


welche nicht groß, aber ſich ſehr wohl præſenti- 


ret. Gegen den Abend kamen wir in Porto Leon 
zu Ancker. 

Freytag den ro, Auguſt. kamen noch iwey 
hollandifche Schiffe aus der See alhier zu Ans 
cker, als Capitain Jan Bertrang mit dem Schiff 


genannt die Sara Galey, und Capitain Jau Vack, 


mit dem Schiff die kama. Dieſer kam von der 
Inſul Cuba, und war 13. Monath von Holland 
weg. Und der erſte war erſt 11. Wochen ausn 
Texel, er berichtete, daß noch zwey Seelaͤnder 
nach kaͤmen. Unſer Capitain, wie er ſahe daß 


ſo viel Schiffe alhier zuſammen kamen, und die 


Negotien immer ſchlechter wurden, als reſolvirte 
er ſich, nach oben zu, zu den Kuͤſten von Baron 
und Lolou zu gehn, lichten derohalben 0 


Dien⸗ 


wu 


Dienflage den 12; Aug. unſer Ancket i 


i = der Barqve unter Segel. 
3 nabends den 16, 7 kamen wir in Rio 2 


F 
. „ ie: 


ren #r5 


ange 
en einer im Schiffe krank ide me 


| man wohla aus der Cajuyt vom Capitain Erfri⸗ 7 
ſchung, ein Glaß Wein, dann und wann ein 


Huhn, auch Reiß ꝛe. welches man zurichtet und 
dem Patienten giebt, auch wenn der Capitain 
ſonſten was Erfriſchung hat, und ich ſtelle ihm 
die Beſchaffenheit des Krancken vor, ſo laͤſt er al⸗ 
lezeit etwas reichen. Allein ein Krancker iſſet 
nicht viel, und das Getraͤncke wovon der Patients 
das meiſte Labſal ſoll haben, ift entweder ſauer, 
oder wenig verhanden, oder ſonſt nichts nüß, und 
die Pflegung iſt auch ſchlecht, es foll alles mit Me- 
dicamenten gezwungen werden, darum will ich 
lieber Geſund auf den Schiffe ſeyn. | 
Dienſtags den 19. dito kamen 4. Fahrzeuge 
N von Tolou, um Huͤner, Garten⸗Fruͤchte, und 


ſonſt allerhan ind Erfriſchung nach Carthagena u | 
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14. Schiffe von ſpaniſcher Nation, fo. wohl Or⸗ 
logſchiffe als Gallions laͤgen. 0 

Mittwochs den 20. Auguſt, lichten wir unſer 
Ancker und giengen weiter nach oben. Der Ca⸗ 
pitain ſchickte die Barque voraus, nach Rio Mag- 
dalena, damit die ſpaniſchen Kauffleute von ſei⸗ 
ner Ankunfft Nachricht bekommen möchten. 

Freytag den 29. dito kam die Barque wieder 
zu uns, und berichtete, daß wir mehr als 
20. Mey len zu hoch wären, muͤſten alſo wieder 
zuruͤck. Wir ſahen das Land von St. Martin lies 
gen. Sonnabend den 30. dito kamen wir in Rio 
Magdalena zu Ancker. Capitain Tym mit dem 
Schiff die Amarica, gieng nach Curacao, um ſeine 
Reiſe nach dem Daterlandezubefödeen. 

Wir hatten hier gut Leben, dann alle Tage 
fiengen wir Fiſche, der Capitain kauffte auch et⸗ 
liche Stuͤck Rind⸗Vieh vors Volck zu ſchlach⸗ 
ten und zu effen, überdis hatten wir hier auch gut 
Waſſer zu trincken, woran gar viel gelegen, da⸗ 
rum wuͤnſchten wir, wann wir nur fein lange 
moͤchten hier bleiben liegen; aber die Negotien wa⸗ 
ren gar ſchlecht, deßwegen, nachdem wir un⸗ 
fer Schiff repariret, und geſaͤubert, auch 
Waſſer, Brenn⸗Holtz Ballaſt, als Sand, 

| Steine W. wieder an deren Stelle geladen 
| worden, damit das Schiff nicht leichte würde, 
ſondern die ordentliche Tieffe im Waſſer behiel⸗ 

te, ſo giengen wir wieder von dannen und ka⸗ 

men Mittwoch den 10, Septembr, unter lia 

Forte zu Ancker, Der Lapitain ſchickte . f 

ern 
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fern aber oder Buchhalter mit N 
Briefen. nach Tolou an die Spanier. Er 
Monſ. Dorkas. ein Criol, und redete perfect 
Spanisch. Er war aus Curacao, von Hollaͤn⸗ 


| diſchen Eltern gebohren, dieſe werden hier Crio- 
len genennet, ſo von Holaͤndiſchen, oder Euro⸗ 


paͤiſchen Eltern gezeuget, und in Wees geboh⸗ ; 


an, worden. 


Sonnabends den 13 HR kam Capitein 


Evers, Jan Valck, und Capttain de Moor, ein 
Seelaͤnder auch hier zu Ancker. Capitain Evers 


berichtete daß die Piages feine Chaloupe in Puerto 


Leon haͤtten nehmen wollen, hätten fie aber nicht 


koͤnnen kriegen, auſſer daß 3. Mann von den 
Seinen ſtarck bleßiret worden waͤr. Unſer Ca- 
pitain nachdem ihm wieder ſo viel Schiffe auf den En: 


Hals kamen, ward verdrießlich, und gieng wie⸗ 


gehen. 


aus, wir praeſumirten daß es ein Spion aus 
Carthageng war, ingleichen ſahen wir noch 2. 
Schiffe vor Rio Magdalena, wir ſtellten unſern 


Cours recht darnach zu, fie aber hatten zu An⸗ | 
cker gelegen, und nachdem fie 5. Schiffe in See 


geſehen, und alſo auch ihnen nicht wohl zu muthe 
war, giengen fie unter Segel, denn fie meynten. 


es waren. Schiffe aus Carthagena, wie wir zu 


ihnen kamen war es Capitain Bertraug und Capia 


win in gaga. welcher das Schiff der; jnnge Mat- 


e 


Den 16. Sept. ſahen wir zwey Schiefe zur 
Seiten, „Nachmittage ſahen wir noch eines vor⸗ 
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der unter Secgel, um hach Rio ee ee — 


ö 
1 
u 
14 


5 (166) EU 

tleys Commandirte, welcher letztere nicht ſo viel 
Zeit gehabt um ſein Volck abzuholen, dann er 
hatte 27. Mann am Lande, Holtz zu hauen, ſon⸗ 
dern wie wir fo ſcharff auf ihn zu kamen, muſte er 
unter Segel gehen, und das Volck im ſtiche laſ⸗ 
fen. Wir gingen hernach zuſammen in Rio Mag- 
dalena zu Ancker. N 1 45 
Sonntags den 21. Sept. fertigte unſer Capi- 
tain die Barque ab nach Curacao, und von dar 
nach Holland zu gehen, ſie ſolte noch biß gegen 
Abend liegen bleiben, wir aber giengen alle drey 

Schiffe von dannen. e ee 
Mittwochs den 24. Sept. waren wir bey llia 
Forte, ſtellten unſern Cours nach der Piſangs Kay 
zu, ſahen aber unter dem Walle, oder am Lan⸗ 
de 6. Fahrzeuge liegen, welche uns nicht wenig 
erſchroͤckten, indem wir meynten es wären Pria+ 
ges oder See⸗Raͤuber. Als aber der Capitain 
ſie mit dem berſpectiv recht betrachtete ſo waren 
es Fahrzeuge welche nach Carthagena Holtz und 
Breter zum Schiff⸗Bau bringen ſolten. Un⸗ 
ſer Capitain ſchickte die Chaloupe hin zu recognof- 
ciren, es waren aber zwey Convoyer dabey die 
wolten unſere Leute nicht zu ſich laſſen, ſondern 
ſchoſſen auf ſie, als ſie aber rieffen daß wir Hol⸗ 
laͤnder, und keine See-Raͤuber, fo kamen fie 
an Boord und kaufften ſehr viel Guth. 
Unſer Capitain kauffte 4. groſſe Schildpatter 
von den Spaniern vors Volck zu eſſen, auch fon] 
Erfriſchung. Der 
Den 3. Ockobr. ſahen wir ein Schiff in Sk 
. w ö 
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Fer uns ankam, wir machten unſer 
| klar zur Defenſion, wenn er uns etwan 1 
wolte angreiffen. Klar machen heiſt fo viel! 
wenn man muthmaſſet daß es zur Batallie kom 
men moͤchte, werden die Laden, K aſten und an⸗ 

der Geraͤthe ſo zwiſchen den Stuͤcken liegt, alles 

in t Ruym oder in das groſſe Raum, hinunter 
in das S Schiff wo die Victaalien liegen, gethan, 
damit nichts im Wege iſt, die Stuͤcke werden 
loß gemacht, da ſie ſonſt feſt gebunden, und ſind si 
bey jeden 4. oder J. Mann, nebſt einem Ofkicier. 
Neben den Stuͤcken ſind von dicken Thauen, oder 
Stricken Craͤntze an die Dielen gemacht worin 
die Kugeln, Schrot ⸗Saͤcke von gehackten Eiſe, MT 
Ketten⸗Kugeln, Eyſen die ſich ausdehnen wennn 1 
ſie geſchoſſen werden, ſich befinden. Oben auf si 
der Decke commandiret der Capitain mit dem a 4 ik 
Degen in der Fauſt; Die Stuͤcke auf der ßDe⸗⁊ͤ 
cke werden auch zu recht gemacht. und jedweder 
ſo wohl Otficier, Gemeine, als Jungen, wiſſen 

ſchon ihren beſtimmten Orth, wo ſie hingehoͤren, 

deßwegen haͤngt bey angehender Reiſe ſchon einre 
geſchriebene Liſte vor die Cajuyt; wo fie hingehoͤ . 5 
ren. Die Hange⸗Matten wo das Volck darinne 5 
ſchlaͤfft, werden alle in der Eyl zuſammen „„ 
bunden, und oben wird ins Want, oder wo die 5 
Strick⸗Leitern nach oben zugehen, rings um die 
Decke biß an die groſſe Maſt, ein Netze geſpan⸗ 

net, worinnen die Hange⸗Matten geworffen 1 
werden, ſolches dienet zu einer Bruſtwehr, damit e 
W Pitain die Soldaten und das andre en 1 
ar F nicht 188 5 Hi | 
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nicht geſehen, und nicht fo leicht beſchaͤdiget wer⸗ 
den koͤnnen. Die Soldaten wenn ſie ihr Hand⸗ 

Gewehr nicht koͤnnen anbringen, muͤſſen helffen 

das Schiff regieren. Die Jungen ſind zerſtreut 

und muͤſſen Cartufen oder Patronen zutragen. 
Die Cartufen find von groben Pappier, fo groß 

daß fie zum Munde des Stuͤcks hinein innen, 
etwan ein halbe Elle lang, auch wohl länger, 

und ſo viel Pulver drinnen als das Stuͤck noͤthig 

hat, und damit ſie nicht mit dem Pulver ſtreuen, 

| find hoͤltzerne Kocher, oder Buͤchſen mit einem 
Deckel, da ſtecken ſie die gefuͤlte Cartufe hinein, 

und tragen ſie wo ſie hinwolleen. 

Ein Junge ſteckt in der Pulver⸗Kammer drun⸗ 

ten, wo das Pulver liegt, und da ſind ſchon viel 

1000. Catulen im Vorrath, wenn die andern 
Jungen mit den Koͤchern kommen, werden ſie 
hineingeſteckt und dem Volcke nebſt Kugeln zu⸗ 

getragen, und da gehets geſchwinde zu, in einer 
halben viertel Stunde iſt alles fix, und die Con⸗ 

| ſtapels gehen im gantzen Schiffe herum, anzuord⸗ 
nen, die Lunten ſind alle im brande, oder ange⸗ 

zuͤndet, und erwarten nur wenn der Ca pitain 

mit den Fuſſe auf die Decke ſtampt, alsdenn ge⸗ 

ben ſie Feuer, und darff keiner ſchieſſen er gedaͤch⸗ 

| te denn zu treffen; Dieſes Schiff aber kam uns 
| nicht nahe, ſondern gieng bey Inſula Palma zu 
Ancker, und ließ eine Frantzoͤſche Flagge wehen. 

Wir hatten alle Tage huͤbſche Negotien. 
Dien 5. October giengen wir wieder von dan⸗ 

nen, ſegelten bey Tolou vorbep, fo nahe daß 

g man 
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man faſt alle Haͤuſer zehlen konte, iſt aber nicht 


bon importanz, ſondern gar ſchlecht gebauet. 


Wir kamen des Abends bey Ponto Pedro zu 
Ancker, wir ſahen das Frantzöſiſche Schiff un⸗ 


ter dem Walle zu Ancker liegen. 
Den 6. dito kam wieder ein Schiff auf ung 


in refer egg liegen ſahe, kehrte er wieder 
7 m. e,, Re 115 . 


Den 7. O&ober kam noch ein Schiff aus der 
5 See, gieng vor Rio Chyau. zu Ancker, wir gin⸗ 
gen unter Seegel, und nachdem wir Feuer am 


welche ein Zeichen thaͤten, um am Boort zu ſeyn. 


f Wir gienen nicht ferne von dieſem Frantzmann 


zu Aucker ohne zu wiſſen ob es ein See⸗Raͤuber, 


oder Kaufferdey⸗Mann wire 


Dien 8. Ockober kam eine Chaloupe von die? 
ſem Schiff mit einer weiſſen Flagge an unſer 


Schiff (denn die Frantzoſen haben alle weiſſe 
tete, daß das Schiff welches geſtern anhero kom⸗ 
men ware, ein See⸗Raͤuber ſey, auch uͤberdiß 


Fitiet Pero ( welcher auch ein berühmter Sees 
Raͤuber, und auf hieſigen Kuͤſten groſſen Schas 


den thut ) auch mit zwey Priages um dieſe Ger 
gend ware, da er denn von fie ſchon das Boot, 
und Chaloupe genommen, davor ihr ı goo. Fran⸗ 

tzoͤſiſche Gulden Ranzion geben muͤſſen; Dero⸗ 


wegen erſuchte der Capitain, fie wolten in Com- 


pagnie mit einander gehen, damit ſie ſicher waͤ e 


ten; Unſer Capitain aber, welcher die Ein falt 
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Lande ſahen, dachten wir es wären Spanier, 


Flaggen) der Lieutnant der darauf war berich⸗ 
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belachte, und viel eher dieſen Frantz⸗Mann vor 
einen See⸗Raͤuber anſahe, gab ihn gar kurtzen 
Beſcheid, und ſagte: er waͤre ſelbſt capable alle 
dieſe Purſche abzuweiſen, jedoch wenn ihm was 
daran gelegen waͤre, koͤnte er unter Inſula Palma 
zu ihme kommen. Dee ee: 

Nachmittage lichten wir unfer Ancker, paflir- 
ten den Frantz⸗Mann, und kamen des Abends 
um 10. Uhr bey Inſula Palma zu Ancker. Wir 

warteten viel Tage alda, aber es kam kein Frantz⸗ 
| Mann, und glaͤubte ficherlich das es ein Gets 
Raͤuber war, und der Lieutnant ein Spion, wel⸗ 
cher die Gelegenheit, unſer Volck, und Artillerie 
betrachten ſolte, als er ihm aber nicht getrauete, 
die Nuß aufzubeiſſen, fo blieb er gar dar. Wir 
indeſſen, als wir ſahen, daß hier oben auch nicht 
viel zu thun war, als giengen wir unter Seegel 
um nach Porto Bello zu gehen. e e 
Den 18. October ſahen wir ein Schiff, wir 
ſegelten Suͤdwerts an, um daß wir nicht gerne 
bey ihm ſeyn wolten, wir ſahen Land, welches 
wohl um die Gegend Porto Bello ſeyn mochte, 
weil aber das Schiff ſtarck hinter uns her kam, 
wolten wir uns auch nicht dem Lande naͤhern, ſon⸗ 
dern lieber in See bleiben, denn wenn ich ans 
| Land komme, weiß ich denn ob ich juſt ein Loch 
zu einen Hafen treffe? und komme ich zu keinem 
Hafen, ſo muß ich ablolut wider zurück, ſonſt 
komt mir der auf den Hals, und muß mich doch 
bequemen, entweder zu ſchlagen oder zu echap⸗ 
piren, und wo wil ich hin? Und treffe ich m | 


. 


glei 


zu muthe d dabey, denn dieweil ein Kaufferdeyp̃⸗ 
Mann auf den andern nicht jaget, dieſer aber 
uns ſo verfolgte, indem er ſtarck wieder auf uns 
zu kam, ſo konten wir ſicherlich glauben, daß es 
entweder Spaniſche Capers oder See⸗Raͤuber 
waͤren; Darum ergriffen wir wieder das Ha ⸗ 
e und lieffen immer um die Weſt, oder 
Abend, und entkamen zum andern mahl; denn . 
haͤtten wir uns mit ihm i in eine Batallie eingelaſ⸗ er 
ſen, und der ander ware vielleicht dazu kommen, 
for würden fie uns zu thun genung gemacht haben 
1 und hätten ſie uns nur einen Maſt⸗Baum, oder 
Stenge uͤber Boort geſchoſſen, wo haͤtten wie: 
wollen einen andern kriegen! Denn in keinen 
dune alen durfften wir nicht ein lauffen, denn 
wo Spanier wohnen und Schiffe gebauet wer. 
den, danehmenſieuns gleich weg. So waͤre alſod 


* 


ee 
; gleich einen Hafen, weiß ich denn, ob Freund | 
10 oder! ei d drinne liegt? Derowegen ſetzten wie 
unſern Cours Weſt an, und lieſſen es gehen, das 
N Schiff aber wolte uns nicht verlaſſen, ſondern f 
kam immer hinter uns drein; Weil wir aber 
ſtaͤrcker ſegelten als er, ſo lieffen wir ihm aus dem 
Geſichte, OR fü weit daß er uns nicht mehr ſe⸗ 


hen konte. 


Den Be Dächer: fruͤh, j Waren wir iche Hi 
YA bey einander, er ſchoß 3. Canonen- Schuͤſſe, da⸗ 

mit anzudeuten daß wir ſtehen ſolten; Aber 
Gott behuͤt euch, iſt beſſer; Zu Mittage ſahen 


wir noch ein Schiff. Es war uns eben nicht wohl 
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fahr geweſen, oder aber ſie haͤtten uns in Grund 
geſchoſſen, oder gar erobert; Derohalben ſo 
lange wir mit unſerm wohlbeſegelten Schiffe 
‚Lauffen konten, fo lange bekommen wir keine Tod⸗ 
ten und blesſitten, und wenn man gleich noch ſo 
gluͤcklich das Feld behält, ſo iſt doch die Beute 
nichts als ruinirt Volck, denn mit dem See⸗ 
Raͤuber Schiffe wenn wirs gleich erobert, hatten 
wir ſo nichts koͤnnen anfangen, und auf ſolchen 
Schiffen findet man nicht viel Capitalia, war 
| alſo Lauffen, unſere beſte Retirade. . 
Den 22. October ſahen wir ihn wieder und 
echappierten zum dritten mahle. 1’ PR 
Den 27. dito nachdem wir etliche Tage ſehr 
uͤbel Wetter gehabt, kam der Hund wieder in 
unſer Öefichte, und dieweil es nun klar am Tage, 
daß es ein See-Raͤuber war, weil er uns ſo 
grauſam verfolgte, und uns auch dieſen gantzen 
Tag jagte, iedoch ohne Effect, dieweil er uns 
nicht konte Auffegeln, oder einholen. Der Ca- 
Pitain ließ eine Theer-⸗Tonne, welche mit Pech, 
Schwefel und brennender Materie angefuͤllet 
war, auf einige Breter nageln, hernachmahls 
auff den Abend als es finſter worden, anzuͤnden 
und aufs Waſſer ſetzen, welche fo brennend hinter 
| dem Schiffe hinaus trieb, diß geſchah zu dem 
Ende, damit, weil ſonſt kein Feuer auf dem 
Waſſer iſt, als auf den Schiffen, er meinen ſolte, 
dieſes Feuer waͤre von unſerm Schiffe, und wuͤr⸗ 
de alſo dieſem Feuer nachjagen; eee 
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das Feuer immer treiben, und ſegelten ſtarck fort 


einen andern Cours. 


Den 28. October ſahen wir niemanden, der 
Capitain überlegte, daß die Canallie uns doch 
nicht verlaſſen würde, und uns ſchon alhier, an 
einem gefaͤhrlichen Orte wegen Klippen und 
Baͤncken uns befanden, denn wir waren bald 
an Cuba und an dem feſten Lande, als relolvier- 
te er den Cours nach Puerto Bello anzuſtellen, und 


8 


nicht mehr zu lauffen, ſondern gleich auf ihn zu⸗ 


zugehen, wenn wir ihn wieder zu ſehen ſolten be⸗ 


kommen. Ließ darauf neue Seegel anſchlagen, 


oder anmachen, und alles fertig halten zur Batal . 
lie, denn wir waren müde zu laufen, und das 


Volck hatte Luſt zu ſchlage. 


\ 


‚Gases. ©.‘ 1 


Den 12. dito kamen wir mit groſſer Muhe 


rottes, iſt ein ſchoͤner Hafen, es ſind lauter gro 
Ve Gebuͤrge drumherum, und man liegt vor al, 
len Winden beſchirmet, auſſer die Nord⸗Winde 

thun etwas, aber nicht viel; Wir dancktenn 
Gott, daß wir nunmehro in Sicherheit kamen,, 
denn wir hatten uns 4. Wochen lang muͤſſen la, 
ſen herum agen; Es lag ein Frantzmann und 
einengellaͤnder dar, Es koͤnnen uber oo. Schif⸗ 


len S 


\ % 5 . . 


’ 4 1 * 
5 

** 
- u 0 u n U ? * N 5 X 72 4 Jg: ll 

ö * eee l N 1 

. 2 — 1 \ 1 

{ 9985 8 a i 4 5 
7 0 N 


3 . — 5 


— — 4 * 7 
k 8 8 7 
* 8 > * — = SI 8 
vor 8 7 5 5 2 N: 
3T Ir € 3 RE 8 
= ne 2 9 2 8 5 — = 2 — 8 2 5 2 
. ̃ ̃ — ———. ̃ ̃ ——. ̃ — — —— ——— . — 
— — —̃ — — 
Ser 8 n 


1 


| WEL 17) 88 
fe darinnen liegen, und iſt eine enge paſſage hin⸗ 
ein daß knap zwey Schieffe einander vorbey koͤn⸗ 
nen. Das Loch iſt wohl weiter aber nicht tieff 
genung zu ſchiffen. Auff denen Gebuͤrgen her⸗ 
um iſt lauter Wald, und viel grimmige Thiere, 
als Loͤben, Tieger S. Dahero man nicht weit 
in die Waͤdder hinein kan und darff; Ein wenig 

weiter hinauf ins Land, liegt Nombre de Dios. 
ir bekamen hernachmahls Nachricht, daß 
das Schiff welches uns gejaget hatte, ein See⸗ 
Raͤuber geweſen ſey, er hatte 36. Stuͤcke, und 
war 200. Mann ſtarck, ingleichen hatte er noch 
eine Barquentyn, oder eine von den groͤſten Bar⸗ 
quen, auch wohl montiert, bey ſich gehabt, 
derohalben, wenn wir uns mit ihm in ein Gefech⸗ 
te haͤtten eingelaſſen, würde es gar ſcharff ſein 
zugegangen, drum war es beſſer daß wir ihm 
allezeit entlauffen konten. Wir lagen indeſſen 
in guter Sicherheit, und hatten alle Tage viel 
Kauff⸗Leute, eee Ba 
Den 14. Nov. gieng ein Schiff nebſt einer 
Barquentyn vor dem Hafen voruͤber, wir glaͤub⸗ 
ten alle, daß dieſes der See⸗Raͤuber war. 
Den 27. dito kam ein Frantzoͤſiſch Schiff al⸗ 
hier zu Ancker, er ließ durch feine Chaloupe mel⸗ 
den, daß er von Breft kame, er war ſtarck beman⸗ 
net oder Volck⸗reich, mit 32. Stuͤcken. 
Den 28. dito gieng unſer Capitaia zu ihm an 
Boort, eine Viſite abzulegen, auch eins und daß 


ander zu erkundigen, der Frantzmann ließ ae 
eine 
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ſeine Flagge, Geus und Wimpel aufziehen, und 
bewillkommte ihn mit 7. Canonen Schuͤſſen. 
Gagen den Abend als unſer Capitain wieder 
von Boort abgieng, ließ er wieder 7. Schuͤſſe 
thun, deßgleichen als unſer Capitain wieder zu 
uns kam an Boort, that er ihm mit 7. Canonen Is 
Schuͤſſen unter Trompeten» Schall wieder ber _ 
dancken. 16 . | vr 15 5 N 1 5 3 ” N = | n | 
Den 30, Novembr, kam Capitain Jan Aren 
« hondt von Amfierdam alhier an, er war den 2. 
October. aus Texel gelauffen, und den 1 8. 
November bey Rio Chyan mit einem See⸗ 
f Naͤuber von 16. Stücken, nebſt eine Barque 
bey ihm, im Gefechte geweſen, doch er hatte 
allen beyden bald o viel gegeben, daß fie ſich retiri- 
5 e Er war 34. Stücke und 100. Mann 
415 „„ Pitiet Pero der See⸗ 
RNaͤuber alhier an, er hatte unterſchiedlichen 
Kauff⸗Leuten, welche zu uns an Boort gewolt, 
um zu handeln Geld und Guth zugleich abgenom⸗ 
men. Dabey muſten fie noch bey uns 7. Fla. 
ſchen⸗Futter voll Brandwein, item Toback . 
kauffen, um ſich zu ranzionuen. Die Canoo 
von dem Engliſchen Schiffe hatten ſie auch gr 
‚nommen; Allein unſere Chaloupe welche eben 
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denſelben Tag Kauff⸗Leute mit Guͤthern an? 
Land gebracht, und die Vriages welche in einem 
Sträuchern gelegen, ſo 


kleinen Hafen hinter den 


— 


| 
dicht palliret, daß man ſie mit einem Steine haͤ tts 


888 (176) 38 i 
te erreichen koͤnnen, war doch gluͤcklich davon 
kommen, und hatten ſie Selbe wahrgenommen, 
ſo waͤre es ihn nichts beſſer gangen. un 

Den 3. December lichten wir unfer An⸗ 
cker und giengen nach Puerto Leon, unſer Bot- 5 
telier (iſt ſo viel als Küchen: Schreiber, er muß 
alles aufſchreiben was conſumiret wird, und alle 
Wochen dem Capitain einen Zettel geben was 
auffgegangen, und was noch beſtand bleibet) 
dieſem nun hatten fie 140. Stück von Achten ges 
ſtohlen, aus ſeinen Kaſten, drum wurden heute 
alle Kuͤſten und Kaſten im gantzen Schiffe viſiti. 
ret, aber nichts gefunden, der Dieb muß es gut 
verwaret haben. K 

Wir ſegelten auf und ab, und dieweil hier wie⸗ 
der die Kauff⸗Leute rar wurden, als giengen wir 
wieder nach oben zu. | 07 | 

Den 14. Decembr. ſtarb einer von unſern Ma- 
troſen, ein Italiæner, mit Nahmen Jannatge, 
er hatte die gantze Reiſe gekrancket, und wohl gar 
das Morbum, Wir giengen in die Ballimentes 
zu Ancker, iſt der naͤchſte Hafen an den Garottes, 
Der Capitain gieng mit der Chaloupe in die Ga. 
rottes zu Capitain Arenhondt, um noch eins und 
das ander zu uͤberlegen, den der Capitain hatte 
nicht willens wieder herunter zu kommen, ſondern 
wenn es oben ein wenig gluͤcklich gienge, wolte er 
gar nach hauſe gehen. Und das Volck haͤtte ger⸗ 
ne geſehen wenn wir wären nach oben zugegangen 
denn es waren im gantzen Schiffe nicht 18. Per⸗ 
ſonen die vollkommen geſund waren; Schar 
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bock, Rotheruhr und Waſſerſucht graſſirte ſehr, 


und dieſes kam her theils wegen alter, verdorbe⸗ 
ner und ſehr liederlicher Schiffs⸗Koſt, denn bas 
l gut iſt, das wird durch die graufame 


e voller Wuͤrmer, denn, da bey uns jetzi⸗ 


ger Zeit grauſamer Winter iſt, fo hattenwir an⸗ 
icho ensfegliche Hitze, mehr als bey uns in Hund ⸗ 


Tagen, darum, es liegt etwan 6. oder 7. Grade 


von der Linea quinoctialis. a Theils auch we⸗ 18 


gen des ungeſunden Climats, denn das iſt gewiß 


daß es oben um Baron und Tolon viel gefunder 
iſt als hier, darum, weil oben alles niedrig und 
fruchtbar Land, und die Lufft die gantze Gegend 


durchſteichen an. 
Unten, oder hier aber, ob es gleich nur etwan 


go. Meilen von einander, iſt alles voll der hoͤch⸗ 
ſten Berge, ſo daß man zwiſchen dem Gebuͤrge 


liegt da kein Luͤfftgen zu uns kan, dahero des 
Morgends wenn das Volck die gantze Nacht we⸗ 


eingenommen wird, daß ſie es von Stund an in 


nem gifftigen Saffte angefuͤllet ſeyn, daß, wenn 
zuweilen das Volck ans Land gehet, Holtz zu hau⸗ 


en, und einen ſolchen Baum antreffen, fo fie 


drein hauen, ſo ſpritzt eur. 


gen der groſſen Hitze, bloß oben auf der Decke 
gelegen, durch den ungeſunden Thau, dermaſſen 
den Gliedern empfinden, auch uͤberdiß in den 
Waͤldern und auf den Bergen viel giefftige 
Thiere ſich auffhalten, auch ſehr viel Baͤume an⸗ 
zutreffen ſeyn, welche, oder deren Rinde mit ei⸗ 


e eee 


— — 
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und wenn er ins Geſichte ſpritzt, ſo laufft da 
Geſicht erſchroͤcklich auf, daß ſie viel Tage nicht 
ſehen können. Alſo kan das Waſſer welches 
coutinuirlich an den Wurtzeln ſolcher Baͤumeſte⸗ 
het nimmermehr geſund fein. Dennoch aber 
wird das Holtz von dieſem Baume, wenn die 
Rinde erſt mit der groͤſten Behutſamkeit abge 
töſet, ſehr fleißig aufgehoben und mit nach Eu 
ropa gebracht, denn es iſt inwendig ſehr feſte 
| und mit braunen Adern und Figuren gantz artit 
durchwebet, daß es von den Tiſchern und Bild 
hauer zum Auslegen, auch zu anderer kuͤnſtlichel 
Arbeit verbraucht wird; Endlich fo iſt hier nicht 
das geringſte an Lebens⸗oder Erfriſchungs⸗Mit 
teln zu bekommen, und alſo wenn einer ſiech ode 
kranck wird, ſo ſiehet es gar ſchlimm um ihn aus 
Aber oben iſt ein Uberfluß an Lebens⸗Mitteln 
5 drum aͤchtzete das arme Volck ſehr, daß wir bal 
| möchten hin kommen. Ich wurde dieſelbe Zei 
| auch mit Hitze, kurtzen Athen, und Bruſt⸗Be 
| hien beladen, welches mir hefftig zufeßet 
Nach der Zeit verändert ſichs in ein Fieber, un 
als ich hernachmahls meinen Wiederſacher ei 
wenig zuſetzte, ſchlug ich am gantzen Geſichte un 
| Bruſt aus, wie eine Birckene Rinde, welche 
ſſchaber nach und nach wieder verloht. Unter 
deſſen behielt ich mein Fieber noch immer, we 
ches mich zuweilen ſehr matt und krafftloß macht 
Des Abends kam ein Engliſch Orlog⸗ Schi 
in die Garottes zu Ancker, es halte 44, rn 
7 N 
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njuln, wir ſahen 2. kleine Fahrzeuge, wie wir 
ihnen kamen ſagten ſie: daß ein See⸗Raͤuber 1 
n 36, Stuͤcken hinter den Inſuln laͤge, welchen 


in Schiff alda gekiehlet und gefäubert harte; 
Bir wolten doch davon genauere Nachrichtbae 


n, und giengen etwas weiter, wie wir aben 

ſt hinter den Inſuln waren, ſahen wir des UN 
aer en, der uns 4. Wochen lang geſa⸗ 1 
So bald er uns erblickte ließ er ſeine Segel lo ß 7 
achen, und kam ſtarck hinter uns drein; Wir 
er kehrten um, und lieffen mit vollem Seegel 


It 
1 


. 


a ar cD). DE 
fo viel wir konten, und dieſet verfolgte uns, biß 
uns die Nacht ſcheidete. RER 
Den 14. Jau. ſahen wir niemanden, trauten 
aber doch nicht, ſondern gedachten er moͤchte ſich 
etwan wieder hinter die Inſuln verſteckt haben 
darum aller Gefahr vorzukommen, refolviert 
der Capitain wieder nach Porto Bello zu gehen 
denn wenn uns der See⸗Nauber erwiſcht hätte 
würden wir mit einem Schiff doll krancker Leut 
wenig ausgerichtet haben, und wuͤrde es alſo noc 
ſchlechter um uns ausgeſehen haben. Unſe 
Volck war ſehr berruͤbt, fonderlich die Krancker 
daß ſie wieder aus einer geſunden Lufft, in eit 
ungeſunde und aus einem guten Lande, in eit 
itte A8 ſten gehen ſolten, es halff aber nicht 
Schllaͤge wolten wir auch nicht haben. 
Den 16. Jan. paſſirten wir nach Mittags d 
Carottes, ſahen die darin liegenden Schiffe g 
wohl, wir paſſirten zugleich Puerto Bello, u 
kamen des Abends in Puerto Nruvn zu Ancker. 
Es lag niemand als der Frantzmann alk 
welcher in den Carottes gelegen hatte, er berich 
te, daß 3. Priages fein Chalonpe mit Volck; 
nommen hätten, muſte derohalben mit der Can 
welche die, von den Priages an das Schiff 
ſchickt hatten, um fein Volek wieder zu beko 
men 500. Stuͤck von Achten bezahlen, glei 
wohl aber war weder Volck noch Chaloupe v 
der kommen, weßwegen der Mann ſehr bekü 
mert that, denn er hatte eben nicht zu viel V. 
auff ſeinem Schiff, A 


N 


1 Den sah Meet Fe Capitain die Cra 
pe mit 12. Mann wohl montiret, desgleichen 
uch der Frantzmann ſein Fahrzeug, auch wohl 
0 und montiert an den ae, zu dem 


Wacht⸗Hauſe, um zu ſehen ob auch Kauffleure 


der Briefe von Chagre da waͤren, und ſo fern 
ie Wache vom Gouverneur bon Chagre alda 
aͤge, welche hier nur liegen, um die Fahrzeuge 
on den Schiffen nur aufzufangen „ſo hatten die 
Unſrigen Ordre fie mit Gewalt anzugreiffen, 
ind davon zu jagen. Als ſie aber wieder an 
Boort kamen, berichteten ſie, daß keine Kauff⸗ 

eute noch Briefe waren da geweſen, die Wache 
ber haͤtte ihnen geſagt, daß ihnen der Gauver- 


eur expreſſe hätte anbefehlen laſſen, keinen ein .?; 


igen von den Schiffen ans Land zu taffen, ; fon, 4 
ern ſie gleich nieder zu ſchieſſer Bar 
Den 21. Jan. kam die Chaloupe von Rh 
Frantzmann zu ſamt dem Volcke wieder wel⸗ 
bes den Capitam wieder neu Leben gab. "N 

Den 25. dito giengen wir ach dem Frantz⸗ 
aan unter Segel und kamen 5 
Den 26. dito in die Carottes zu Anker Es 

agen alda 2. Engliſche Orlog⸗Schiffe, eines von 
10. das ander von 44. Stücken, ingleichen 2. 
Seelaͤnder von Middelourg, ieder von 30. Stuͤ . 

ken, nebſt dem kleinen Frantzmann von 24. Stuͤ⸗ 
ken, und der mit uns kommen war von 36. Stuͤ⸗ 
ken, und wir la Pradentia kam auch darzu mit 
38. Sicken vr daß N 30 dem O e 
den 
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fen das groͤſte waren, und waren auch in der 
That das groͤſte, ſchoͤnſte und anſehnlichſte 
Schiff von allen andern. Noch lagen alda drey 
Engliſche Barquen, zwey von 10. und die dritte 
von 12. Stuͤcken, und wenn gleich jetzo die gan⸗ 
tze ſpaniſche Flotte gekommen waͤre, ſo wuͤrden 
ſie uns wenig abgelauffen haben, ſonderlich in 
dieſem Hafen, die eine iſt aus der See, wie vor 
hin erwehnet, aber ſehr enge, und kan ein Schiff 
in den Grund geſchoſſen werden, ehe es herein 
kommt; Allein die andern Einfahrt iſt ſo ge 
kruͤmmt, und zwiſchen den Klippen ſo unbequem 
daß man nicht hinaus ſegeln, ſondern aus und eir 
Werffen muß, welches fo geſchiehet, indem 
man einen kleinen Werff-Ancker ein Stuͤck hin; 
cus bringet mit einer Chaloupe, und alsdent 
das Schiff bis dahin windet, hernach einen an 
dern Werff-Ancker wiederum durch ein Fahr⸗ 
zeug ein Stück hinaus bringen laͤſſet, und den vb: 
rigen auffwindet, und das Schiff wieder bis zi 
dem andern windet, dann dieſen wieder hinaus 
gebracht, und dahin gewunden, , folches*"procedi 
ret man bis man gantz hinaus iſt, es gehoͤret abe 
Zeit und Arbeit dazu. Alſo konte man in diefer 
Hafen ſicher liegen, wie unſer Capitain mit Capi 
tain Otter redet, berichtete er, daß er den 13. dite 
von den Baronifchen Inſuln abgeſegelt, und eines 
See⸗Raͤuber liegen ſehen, es waͤre aber noch ei 
Schiff kommen, da waͤre ihm bange worder 
und haͤtte ſich aus dem Staube gemacht. 8 


Hie 


| 16 (429 24 Bu Me 
Hier 1 ſehen chen daß wir behrogen wa⸗ 


FETT 


ren worden, indem, wie oden gedacht, wir nach IN 


Baron gehen wolten, und die kleinen Fahrzeuge 47 
ſo uns begegneten uns ſagten, daß ein See Mau . 
ber alda läge, als wir nun ein Schiff ſahen, wel⸗ 7. 
ches zugleich Segel loß machte, dachten wir es N 
wäre der See⸗Naͤuber, aber coutraie, es war | 
Capitain Otter wel cher kaum ein paar Stunden | 


alda gelegen, und erftlich aus Holland Eomment. 
war, ſelbiger ſiehet den See⸗Raͤuber hinter der‘ 
nen Inſuln, ſo am Lande liegen auf ihn zukom⸗ 
men, und uns hatte er auch geſehen, dam 
macht er ſeine Segel wieder loß und laufft ſein 
eſtes in See. Alſo laufft Capitain Otter vort 
dem See⸗Raͤuber, und wir lieffen vor unſem 
igenen Landsmann; Und hätten wir gewuſt wie a 
ie Sache befchaffen waͤre geweſen, ſo wuͤrden | 
vir nicht gelauffen ſeyn, ſondern wir heyden 
Schiffe, wir mit 38. der ander mit 36. Stuͤckees 
vuͤrden den Monſieur See-Raͤuber die Hoſen „ 
iemlich enge gemacht haben. Das es ein See- 
Naͤuber geweſen, war gewiß, denn er hatte ſchon e 
liche Fahrzeuge gepkuͤndert und alles wegge⸗ a 
ommen. a 
Wir kamen hernach den 16. dito i in Puerto 
lo er und Capitain Otter den 15. in die Garot- 
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5 ſo daß wir immer hinter einander geweſen. 3 
Den 28. Jan. gieng der kleine Frautzmann nah 
hagre, kam aber den 7. Febr. wieder und berich !?!!! 
er daß ie Sable ihn 10 Chaloupe mit 24. 
. Mann 
a 


| at Tre. 0 
Mann genommen hatten, er haͤtte zwar den Ca- 
fillıan einen Brieff geſchrieben, um ſein Volck 
wieder loß zu haben, haͤtte ſich auch mit ſeinen 
Schiffen etwas zur Stadt genaͤhert, weil er ge⸗ 
meinet, er dependire von einem Könige, hätte 
auch Commiſſion, ſo duͤrffte er ſolches wohl thun 
Das Caftel aber bewillkommet ihn gar unhoͤf⸗ 
lich und ſchieſſet auf ihn, daß er ſich retiriren muß, 
kam alſo wieder zu uns. eee 
Weil nun ſehr viel Schiffe alhier beyſam⸗ 
men lagen, und in viel Tagen kein Spanier zu 
handeln kam, und auf der gantzen Kuͤſt faſt 
lichte zu thun war; Als reſolvierte der Capi- 
tain nochmahls nach oben zu gehen, und machte 
Compagnie mit den 2. Seelaͤnder, als Capitain 
Laa mit dem Schiffe: het Welvaaren van Mid- 
delborgh, und Capitain Gennygten mit dem 
Schiffe de geoctroeerde Compagnie van Zeeland, 
giengen, nachdem wir durch die enge Paflage 
aus Garottes indie Baſtimentes geworffen hatten 

Dienſtags den 10. Febr. unter Segel, und 
kamen gegen den Abend gluͤcklich in See. Win 
kzuͤndeten jeder eine Laterns an, um des Nacht 
nicht von einander zu kommen, gleichwohl ware 
ſie des andern Tages, als den Lt, dito fo fern 
hinter uns, daß wir ſie faſt nicht ſehen konten 
wir machten deswegen weniger Segel, biß ſi 
wieder zu uns kamen. A & 


* 


Den 12. dito muſten wir gleichfalls wenige 
Segel machen, weil ſie bey weiten nicht ſo gl 
ſegeln konten als wir. St 
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mit Nahmen Jan Boy. Er hatte ein verzehrend 


— 
_. 


4 
+ 


und vielen Fleiß alle wieder zurechte, als dieſer 


muſte bezahlen. Er wurde Freytags den 13. 


Februarliüber Boort geſetzt; Denn wenn uns 


Leiner auf dem Schiffe ſtirbt, und man kan ihn 
auf das Land nicht begraben, fo iſt ſein Kirchhoff 
die See. Es geſchiehet mit folgenden Ceremo- 
nien: Erſtlich wird die Holaͤndiſche, oder des 


>, 


— 


zwa 


Coͤrper ins Waſſer, ſo wird ein Canon⸗Schuß 


Fieber, und bekam zu letzt Dylenteriam daßu, 
wenn man ihn hätte beffer pflegen Tonnen, viel⸗ 
leicht waͤre er erhalten worden, die Dilenterie 
riß ſehr ein, fie kamen aber durch goͤttliche Huͤlffe 


Printzen von Oranien Flagge aufgezogen, und 
r nur an die helffte des Flagge⸗Stocks, wel⸗ 
ches das Zeichen, daß ein Todter im Schiffe iſt; 
Alsdenn wird der Todte, (welcher in ſeine eigene 
Hange⸗Matte, worinnen er vorher geſchlaffen 
hat, eingenehet wird, auf ein Bredt geleget, und 
laſſen ihn in vollen Seegel von dem Bredte hin⸗ 
unter ſchudern, oder gleiten; ſo bald der todte 


gethan, und die Flagge wird wieder bis an den 


ſchwinder ſincken und nach dem Grunde zugehen 
maoͤge. Ba a, 
Dien 15. Febr, früh waren wir bey Ila Forte, 

* CCC 


Dies Abends ſtarb einer von unſern Matroſen 


** 


v 


i 


Knopff hinaufgezogen. Das Bredt wird wie 1 
der hereingenommen. Nota: Die Hange⸗Mat⸗ | 
te iſt unten bey den Fuͤſſen des Coͤrpers mit eiſenen 
Kugeln V. verſehen, damit der Coͤrper deſto ges 
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wir ſahen keinen Seelaͤnder, ſondern befunden ; 


uns alleine. 

Des andern Tages kamen ſie erſt nach, und 
weil man gleichwohl nicht wiſſen konte, ob es nicht 
etwan moͤchten andre Schiffe ſeyn, ſo thaten wir 
mit unſer Flagge ein Zeichen, welches bey der 
Abreiſe ſchon abgeredet war, wobey ſie einander 


kennen ſolten. Denn wenn ein paar Schiffe mit 
einander in Compagnie gehen wollen, ſo werden 
vorhero auf beyden Seiten gewiſſe 355 oder 
Zeichen gegeben, damit wenn ſie des Nachts zu⸗ 


weilen von einander kaͤmen, und kommen denn 


ohngefehr wieder zuſammen, fo werden gemeldte 
Zeichen als durch Flagge, Geus und Wimpel ge⸗ 1 


than, iſts nun, daß das ankommende Schiff, die⸗ 


ſes Zeichen ſiehet, daß wir gethan, ſo muß er ſein ö 


contra Signum dargegen thun, welches mit ihm 
iſt abgeredet worden, triffts nun ein, ſo werden 


alle Schwuͤrigkeiten auf die Seite geſetzt, denn 
ſonſt moͤchte man ein Feindlich Schiff vor ſeinen 


Compagnion anſehen. 


Des Nachts werden ſolche Zeichen durch bren⸗ 


nende Laternen, und Canonen⸗Schuͤſſe gethan. 


Den 20. Febr. waren wir dichte unter Baron, 


gingen zu Ancker, gegen den Abend kamen erſt 
die Seelaͤnder nach, und waͤren wir alleine gewe⸗ 
ſen ſo waren wir vor etlichen Tagen herkommen, 


aber weil es hier gar unſicher wegen der See⸗ 
Raͤuber, als muſten wir wohl bean blei⸗ 


ben. 


— 


— 
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Dien 22. dito | 
Leute an Boort, und berichteten, wir folten fer» 
ner in die Boucht von Lolou gehen, dieweil viel 


A. 


Kaufleute auf die Schiffe warteten, giengen des 


roh alben unter Segel, und kamen des Abends 

unter der Pifangs Kay zu Ancker. . 

und kaufften ſehr viel Guͤter, denn es war lange 
kein Schiff zu handeln da geweſen, wegen der 


See⸗Raͤuber, und ſpaniſchen Orlog⸗Schiffe. 


Unſer Capftain kauffte 10 fette Schweine 


vor das Schiff⸗Volck, um ſich etwas zu erfris 
ſchen. Auch kamen viel Spanier mit Piſang, 
Huͤnern, Schildpatten, Fiſchen, Garten⸗Ge⸗ 
waͤchſe und andern Erfriſchungen an Boort, da⸗ 


her die Krancken in kurtzer Zeit wieder geſund 


wurden, und zu Kraͤfften kamen. 


Dien 24. kebr. kam ein Engliſch Orlog⸗ Schiff 


welches in die Garottes zu Ancker gelegen hatte, 
alhier zu Ancker; Und weil alhier auf der Kuͤ⸗ 
ſte die Manier iſt, daß das ankommende Schiff 
ein Fahrzeug an die vor Ancket liegende Schiffe 


ſendet, und meldet, wer er iſt, damit nicht etwan 3 
ein feindlich Schiff angeſtochen kommt, als ſchoß 


ein ieder See⸗Laͤnder einen Schuß nach ihm zu, 
biß er ſeine Chaloupe ſendete, und Bericht that. 


man ſiehet, und dennoch nicht ſehr. 


Der Engliſche Capitain berichtete unter an⸗ 


dern, daß Capitain Arenhondt in die Garottes 


kamen unterſchiedliche Kauf 


Den 23. Febr, kamen viel Spanier an Boort, 


se 
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ü geſtorben, And daß ihm ſein Lieutnet nt Jan. Pentz | 


ſuccediret hätte, 
Den 6. Marti fingen wir 2. Schildpatten, und 


der Capitain kauffte noch 2. dazu, vors Volck zu 
eſſen. Wir hatten ietzo Erfrischungen die Mens 


ge, und gute Zeit, nur das uͤbelſte war, daß man 


das Land und die Staͤdte und Gegenden nicht 
recht betrachten konte. Denn wir kamen vom 
Schiffe nicht, auffer ein mahl zu ſchieſſen, oder 


fiſchen am Lande; Heute kam ein Quartier⸗ 
Meiſter nebſt 2. Natroſen von Capitain Ottern 


an Boort zu uns, ſie waren von einer Koͤniglis 
chen Priage aus Carthagena unter Matuna {us 


ſamt der Chaloupe genommen, und in Cartha- 


geya auf die Orlog⸗Schiffe geſetzt worden, und J 


als dieſe ihr Vortheil erſehen, laſſen ſie ſich ſach⸗ 


te hinunter ins Waſſer und ſchwimmen ans 


Land, kommen auch gluͤcklich hieher, die uͤbri⸗ 
| gen nebſt der Chaloupe muſten Arcefl halten. 


Sonnabends den 7. dito kam Capitain Otter 


mit dem Schiffe de Printz van Aſturien, nebſt 


Jau bentz mit dem Schiffe de Uhenix auch al⸗ | 


hier zu Ancker. 


Es waren ſchon wieder. Schiffe bey einan⸗ 


der, denn vor etlichen Tagen war auch ein 
Frantzmann alhier ankommen. 


Wir ſchickten die 3. Mann wieder an Capitain 5 


Otters fein Schiff; Sie berichteten unter an⸗ 
dern, daß in Carthagena 4. Orlog⸗Schiffe, 2. 


von 64. und 2. von 34. Stuͤcken, hof 19, Call- 


0 ns 
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ons naeh Alter in Ch: ärtagena 44680 Rande- | 4 
vous, ehe die Silber⸗Flotte aus America nach | 
Eure a gehet. — 
fee CaitanBauftesan an Englihen.Cx- 70 1 | 
| pitain 20. Faͤſſer mit Mehl, und 3. groſſe Saffer 
75 Ae Brod, oder Zwieback aus Vorſorge. 
Den 10. Mart, giengen wir wieder von dat 1 
nen, und kamen unter Tolon zu Ancker. 1 
Den 11. Mart. kamen die Seel jänder au hwie⸗ 759 
der zu uns, der Capitain waͤre ſie gerne loß gewe⸗ a 
ſen und lieber alleine geblieben, damit wenn was 
zu negotiren ware, ers alleine haͤtte, darum 
3 wir wieder von dannen, und kamen nach 
zu Ancker. 
en 1 5. Mart, ſchickte der Eapiteie die Boot . 
Ai Beichte nach Yolou, um zu benachrichtigen, 
daß wir unter Baron laͤgen, gegen den Abend kam 0 | 
die Boot wieder und berichtete, daß der Ober⸗ 
ontftabel aus Capitain Corneli Otters ſeinen 70 
3 geſprungen, und ſich erſaͤufft 
huͤtte. e eine geittang ng 1 5 
umgegangen. 5 | 
Den. 17. 99 8 kamen viel Kauf eute an 
Bort, und kaufften ſehr viel Guͤther. Gegen 
Abend ließ der Cap: tain durch die Boot die Guͤther 1 
ans Land bringen, wir aber gingen unter Seegel, 
Med und zwar nach Tol Jon, weil der Capitain’ von eis 
nem Spanier noch 4000. Stück von Achten zu 
fodem hatte, und weil wir immer nach Hauſe u 
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eincaſſiren. Die Boot kam hinter uns her, als 


Marfe Rae im hinaufziehen in ſtuͤcken. Die 
Kaen find wie ſchon gemeldt, die Quer⸗Hoͤltzer 
woran die Segel angebunden ſind, wenn ſie nun 
ſegeln wollen, ſo muͤſſen dieſe Kaen zuſamt den 
Segeln mit Kloben in die Hoͤhe gezogen werden, 
damit ſie koͤnnen ausgefpannet werden. Dieſer 
Strick ſo in den Kloben gehet wird das Fall ge⸗ 
nennet, und der gieng entzwey, iedoch wurde nie⸗ 
mand beſchaͤdiget. | ae 
Den 18. Mart. kamen wir unter Tolon bey 
Capitain Otter und dem Frantzmann zu Ancker, 
es kam kein Schuldmann. 2 
Den 22. dito giengen wir wieder unter Segel, 
es waren zwey Spanier mit einer Canoo am 
Boort, welche, wie fie vom Boort abwolten, 
ſchmieß die See die Canoo um, und alles was 
drinne war gieng weg. Die Menſchen ſalvir⸗ 


ten ſich mit einem Stricke, welcher oben vom 
Schiffe hinunter auf fie geſchmieſſen wurde, in?? 


dem ſie ihn ergriffen. Der Capitain ſchickte die 


Boot zurück, und ließ die Canoo mit etwas 


ſchwimmenden Sachen auffiſchen. Wir ka⸗ 

men unter Baron wieder zu Ancker. si 
Den 26. Mart. giengen die beyden See⸗aͤn⸗ 
der von uns weg, und wolten wieder nach Porto 
Ballo gehen, nahmen deßwegen jeder mit 5. 
Schuͤſſen ihr adjeu. N hi 
Unſer Capitain kauffte 6. Schildpatten, um 
. einen 
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einen geringen Preiß, worunter eine von 316. 


Den 27. dito kamen viel Kauff Leute am 


5 e ; 5 { 


Boort, und negotirten ſtarck. 


Den a8. dito waren 8. Canoos mit Spaniers, 


als Mohren, zufammen über 36. Mann am 


Boort, und es durffte auch keiner von dannen 


gehen, dieweil wir gehoͤret daß 2. Königliche Fri- 


ages von Carthagena ausgegangen waren un 
auf die Kauff⸗Leute zu kreutzen, damit ſie nun 4 


aber von einen oder den andern nicht moͤchten 


berrathen werden, als muſten ſie zuſammen am 

Boort bleiben, als wir die Guͤther fortgeſchickt , 
welches uͤber 100. Packe waren, lieſſen wir dee IE 
JVC 
Sonntag den 5. April war gleich der heilige 
Oſter⸗Tag, lichten wir unſer Ancker und gien? 
gen vor das Rivier von Chynu. Alhier konte 


man eigentlich den Different von dem See⸗We⸗ 


ſen und Rivier- Waſſer ſehen, indem das ſuͤſſe 5 
oder Rivier- Waſſer, ſo aus dem Lande kommt, 
und leichter als das See⸗Waſſer, oben auf dem 
Säaltz, oder See⸗Waſſer ſchwam, gleich al?s 


Rauhnm uͤber der Milch, derohalben, als wir in 


daß Rivier ein Stuͤck hinauf ſegelten, ſchnitten 
wir das Fluß, oder Rivier- Waſſer, daß es ſich 


auf beyden Seiten theilte, und das See War 


ſer blieb gantz ſchwartz unter uns, je ferner wir 


nun in den Fluß kamen, jetieffer wurde das 
Fluß⸗Waſſer, biß ſich endlich das sag e 
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fer gang verliere, Des Nachmittags ſo lange N 
wir da lagen, differürten wir uns mit ſchieſſen 
am Lande, ſahen viel Crocodillen, Leguans, 
und andere ſchaͤdliche Thiere. Es lag ein Cro⸗ 
codill oder Cayman am Ufer des Fluſſes, und 
ſonnete ſich an der Sonne, wir waren 3. Perſo⸗ 
nen in einem kleinen Fahrzeuge, als wir nun die⸗ 
ſes entſetzliche Thier liegen ſahen, ladete jeder ſei⸗ 
ne bey ſich habende Flinte mit 2. Kugeln, und 
ſchoſſen alle Drey nach ihm zugleich, er war zum 
wenigſten 7. bis 8. Ellen lang, und nur 8. oder io, 
Schritte von uns, konten ihn alſo nicht fehlen. 8 
Allein er that als wenn ihn nichts darum waͤre, | 
ſondern waͤltzete ſich als ein groß Ungeheur ins 
Waſſer, er hatte eine ſtarcke gepantzerte Haut, 
da gehet keine Kugel durch. 5 
Den 7. April kam ein Spanier mit Fleiſch von 
einer See-Kuh an Boort, wir ſteckten ſolches 
an Spieß um zu braten, es ſchwand aber ſo fehe 
daß kaum der ate Theil blieb. War aber ſonſt 
von Geſchmack gut. Die Spanier berichteten 
daß der Oyart Major in Carthageua todt ſey, er 
iſt nechſt dem Gouverneur, und hat über die 
Wache zu gebieten, daß alſo die Kauff⸗Leute 
ſicher wuͤrden handeln, und negotiren duͤrffen. 
Den 11. Aprilis giengen wir vor Tolon zu 
Ancker, St. Antoni welcher den Capitain noch 
ſchuldig, kam an Boort, und bezahlte ſeine 
Schuld, hatten aber groſſen Streit, indem das 
Staub⸗ Gold, ſo daß beſte, ſo vol Unreinigkeit⸗ 
war, 


„\ 


22 (2% . A 


ee eee Tr SELTEN EEE eee SE af 
war, daß es der Capitain nicht konte vor voll au, 
nehmen. . * 

Denn 15. dite Nachdem wir Waſſer an —— 
Boort geholt, lichten wir unſer Ancker, und 
giengen unter Segel, pallirten Capitain Vergunyg- > 9 m 
ten, welcher unter Matuna zu Ancker lag 
er ſchickte einem ſpaniſchen Pater zu uns an Bort, 55 
welcher gerne nach Holland mit wolte, wir gien⸗ 
gen auch alda zu Ancker. „ 

Den 18. dito ſchickte der Chöitala den ſpani⸗ N 
ſchen Pater mit Briefen nach Carthagena, wel⸗ 7 
cher denen Kauff⸗ Leuten alda ſolte kund thun, daß 
wir nach Ro Grando gehen wuͤrden, und etliche 
Wochen alda verbleiben, deßwegen konten ſie 
uns alda beſuchen. ar. 

Wir indeffen machten alle Nothwendigkeiten 05 * 
im Schiffe klar, zur Heim⸗ Reiſe, ſchlugen nene 
Segel an, und reparirten alles; Wie der 
Pater an Boort kam, giengen wir von dannen, 
und kamen den 26. Aprilis vor Rio Grando, kon⸗ 
ten aber 9785 dunckelen Abends nicht hinein 
kommen. Des andern Tages als den 27. dito 
kamen wir vollends bis in den Hafen, auf 5. 
Klalftern zu Ancker. 

Den 28. dito kamen viel Kauf Leute an 
Boort, nnd negotirten stare 

Den tr. May des Morgends, lagen 2. Schif⸗ Bi 
fe drauffen vor dem Hafen zu Ancker, und lieſſen 
die hollaͤndiſche Flagge wehen, dieweil ſie aber 
(ih: . ſchickten⸗ und er zu erkennen 

N gaben, 
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gaben, als ließ der Capitaia einen Canonen- 
Schuß nach ihnen thun, alsbald kam eine Cano 
und berichtete das es 2. Seelaͤnder welche rr. 
Monath von Middelbourg abgangen waren und 
die gantze Zeit uͤber, Cuba, Eſpaniola, Vera de 
Crux und andern Inſuln herum Vagirer hätten, 
kamen gegen den Mittag bey uns zu Ancker; Es 
wat noch ein Hacker Schiff mit ihnen in Com- 
pagnie geweſen, welcher aber von den Spaniern 
war genommen, und in Carthagena aufgebracht 
worden; Unſer Capitain gieng Nach⸗Mittage 
bey Capitain Abraham von der Broeck „welcher ' 
das Schiff den guldenen Apffel führte,an Boort, 
wohin Capitain Jooſt Cornelisze welcher das 
Schiff de Conſtantia führte, auch kam, blieben 
biß auf den Abend beyſammen. Wir fingen ſehr 
viel Fiſche aldar. | oa 

Mittwochs den 6. May nachdem wir unſer 
Schiff gekrengelt, oder auf die Seite gewunden, 
geſchmieret oder mit Theer oder Inſelt beſchmie⸗ 
ret, daß es fein glat durchs Waſſer gehe, auch 
die Wuͤrmer nicht ſo ſchaden koͤnnen, und ge⸗ 
ſchmieret, oder das Thau⸗Werck repariret, in- 
dem man die entzwey gebrochenen Stricke ergaͤn⸗ 
bet, oder neue an deren Stelle nimmet, damit im 
Sturme nichts fehle. Auch Brenn⸗Holtz und 
Waſſer geholet, ingleichen ein paar Stuck Kinds 
Vieh, etliche Schweine, Hüner . gekaufft 
hatten, giengen wir in GOttes Nahmen wieder 
in See, um unſere Reiſe nach dem lieben 2 b 

| | ande 


fallen laſſen, denn wir waren dicht am Lande, 


oben die Giepffel der Berge uberall mit Schnee 
bedecket, da doch hier ſo ein warmer Climat iſt, 
und man nichts vom Winter weiß. Des Abends 
kamen wir bey Caap de la Vela, Des Nachts 
bekamen wir Stille, mit Regen, Donner und 
Blitzen, muſten nach vielem Arbeiten das Ancker 
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Ceremonien über Boort geſetzt. 


Den 10, May paſſirten wir das hohe Land von 


Boͤttiger, wurde gegen Abend mit gewoͤhnlichen en 


St. Marten, welches mit unter das hoͤchſte Gebuͤr⸗ 
ge der Welt gehalten wird, denn man kan in 
See diß Land und die Inſul Elpaniola zugleich 
ſehen, ob ſie ſchon 90. teutſche Meilen von einan⸗ 
Belege V 
Und was das verwunderns wuͤrdigſte, ſo ſind 


und war ſehr Finſter. 


N 
0 
* 


Den 14. dito ſahen wir das Eyland, oder In⸗ 


ſul Aruba. Unſer Capitain war in willens nach 


Curacao zu gehen, welches nur 16. Meylen dar 
hin war, der Strohm und der Wind aber war 
uns zu viel entgegen, daß wir nicht konten dahin 
kommen, ſondern, nur nicht lange herum zu 


kreutzen ſtachen oder ſegelten wir: den 14. 


r 
vollfuͤhren. Als wir in See kamen 
paſſirten wir die beyden Seelaͤnder, als Capitain 
Laa und Vergnuygten, fie wolten auch noch Rio 
Grande gehen. Es wurde im Scheiden von jedem 7. 
Schüͤſſe zum Valet gethan, wir giengen hernach 
unſern Cours. Heute ſtarb unſer Kuyper oder 


ber 
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uͤber nach Elpaniola, um unſer Reiſe nach Hol⸗ 
land zu befördern, PN 
Den 18. dito gegen Abend fahen wir die ſchoͤ⸗ 
ne Inſul Etpaniola, und als wir das Land recht 
betrachteten, waren wir dicht unter Domingo, 
welches die Haupt⸗Stadt drauf iſt; Dieſe 
gantze Inſul iſt meiſt den Spaniern, doch gegen 
Mitternacht wohnen viel Frantzoſen. 15 
Wir lavirten unter dem Lande hinauf, 
Den 19, dito ſahen wir die Inſul oder Eyland 
Catelina. ae 
Den 20. dito hatten wir ſchlecht Wetter und 
contrairen Wind. Der Ca pitain uͤberlegte, daß 
wen wir ein wenig Hinderniß in unfere Reiſe 
kriegten, wir mit unfern Victualien, abſonderlich 
rodt und Waſſer nicht auskommen wuͤrden, 
und weil in der groffen ſpaniſchen See, alsdenn 


nichts zu bekommen, und wir ohnedem Victuali- 


en in Curacao liegen hatten, als relolvirte der 
Capitain wieder über zu ſtechen, und Curacao 
anzuthun, oder einzulauffen, ſtellten unſern Cours 
2. O. oder Suͤd⸗Oſt an, oder halb Mittage und 
orgen. | ig 
Montags den 2 5. May als den Pfingſt⸗Mon⸗ 
tag des Morgends ſahen wir das Eyland Bon 
Aire, paſſirten ſelbiges zu Mittage, ſahen her⸗ 
nach die Inſul Curacao, und kamen Nachmit⸗ 
tage in die Bay St. Anna zu Ancker. choſſen 
vor dem Fort Amſterdam 9. Schuͤſſe. Es lagen 
viel Schiffe alhier, worunter ein Sunn 
e 
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TE welcher in Amſterdam von 
der Weſt⸗Indiſchen Compagnie, nach der Kft. 
von Guinea in Africa gefand wird, um alda 99 
Mohren zu handeln, oder, fie haben allerhanzʒd 
Wagrenmitnach der Rüfkvon Affrica, als Tu⸗ | 
cher, Leinwand, Eiſen, Glaß, verkaufen ſolche, 

und handeln Baum⸗Oehle, Zucker, Leder, langen 
Pfeffer, wachs, Elffenbein, Papageyen, Pfau⸗ | 
en, Affen, Meer⸗ „Katzen, Ambra, Gold s. 
ſonderlich Mohren, ſelbige verkauffen ſie wieder 
alhier und andern Orthen, als Selaven, es koſtet ri 
einer 80. 100. auch wohl 200. Stuͤck von Achten, -M 
nach dem er jung und ſtarck iſt. Es lag auch al⸗ 
hier Capitain Bertrang, mit dem Schiffe die N. 
Judith, item Theodorius Bertrang, mit dem 1 
Schiffe die Sara Galey, nebſt Capit ain Dirk u 
Joncker, mit dem Schiffe! die Maria Gerarda 
und Capitain Blanck, mit dem Schiff die Jung⸗ 1 
fer Johanna und andre mehr. Curacas liegt auf 

der Inſul gleiches Nahmens, gehoͤret denen Hol⸗ 

laͤndern, ein luſtiger Orth, und uͤberaus reinlich 1 
und zierlich gebauet, ſonderlich iſt zu admiriren, 
die ordentliche Waͤrme, ſo Sommer und Win? 
ter faſt egal iſt; Sie haben keine Oefen und Fen⸗ 

ſter in den Stuben, ſondern vor den Fenſtern ſind 
nur Haͤrne und von Rohr geflochtene Gegitter, 
wie Sieb⸗Boden, damit das Geſchmeiß nicht ſo 
hinein, auch die Sonne nicht ſo penetrant hinein 
ſcheinen kan; Man kan alhier haben einen ae RE 
ten s und Thee. a civilen Preiß; A 1 | 
N 3 ee, 1 
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Stapel von Cacau- Bohnen ift alhier, woraus 
nebſt andern Aromatibus die Chocolade præpa- 
riret wird, iſt hier was ſehr delicate. Was 
aber den Wein und eſſende Waren andelanget, 
ſo iſt es auch alhier ſo theuer als an einem Orthe in 
der Welt, aus Urſachen, dieweil dieſe Inſul 
nichts hat, ſondern alles von den andern Inſuln, 
ingleichen aus Holland, England, Franckreich, 
Spanien N. muß anher gebracht werden. Ohn⸗ 
geachtet nun alles ſehr theuer, ſo locken ſie doch 
| viel Schiffe herzu; Einmahl wegen der Nation, 
wenn man fo lange als wie Wild herum fagiret 
iſt, und kommt hernach zu ſeinen Lands⸗Leuten, 
und wenn es noch ſo theuer waͤre, ſo erfriſcht man 
ſich doch einmahl; Andern weil man baar Geld 
hat, und man dieſe Reiſe noch nicht ſonderlich 
Gelegenheit gehabt Geld zu verzehren; Immaſ⸗ 
ſen man auf ſolche Reiſen ein Capitalchen von 
allerhand Gütern mit nimmt, und auf Rifico 
wie oben gemeldet verhandelt. Und da muͤſte 
es dum zugehen wenn ich nicht dabey frey zehren 
haben ſolte, meiner Monath Gage unbefchadetz 
Dritten weil es ein ſchoͤner Hafen, und die Hol⸗ 
laͤnder noch einen ziemlichen Sprung nach Lexel, 
nehmlich 1500. Meilen und ſich theils das Schiff 
| repariren, theils allerhand Nothwendigkeit ein⸗ 
kauffen. Vierten weil die Innwohner ſehr Auf⸗ 
richtig, und die Fremden ſehr wohl aufnehmen, 
und accommodiren. Hat auch jemand fein 
Schiff verlohren, oder iſt ſonſt usgluͤcklich Az 
44 
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See geweſen, ſo wird ihnen von dieſen Leuten 
ziemlich fort geholffen. Das Bier ſo fie aus Hol⸗ 
land in Boutellien, auch zuweilen in Faͤſſern be⸗ 
kommen, iſt noch in einen leidlichen Preiß. Wil 
man ſich ein Plaiſier machen, da hat man Gele⸗ 
genheit genung dazu, theils wegen der guten Auf⸗ 
wartung ſo wohl von den Leuten in der Stadt, da 
nicht nur Herr, Frau, Kinder, einem alle Hoͤfflich⸗ 
keit an thun, ſondern auch die Sclaven find einem 


auf jeden Winck zu Dienſte, dieſe müffen fogae 


alle leichte und ſchwere Arbeit fo zu ſagen wie das 
Vieh verrichten. Oder man faͤhret ein Stuͤck 
ins Land, da man allerhand Veraͤnderungen zu 
ſehen bekommt; Unterandern haben mir die In⸗ 
dianiſchen und Crioliſchen Taͤntze wohl gefallen, 
welche nicht beſchrieben ſondern geſehen werden 
muͤſfen. Sie kommen bald den Contra-Taͤntzen 
gleich, und tantzen wohl 19. biß 1 2. Paar, aber 
ſo ordentlich durch einander, daß ein Liebhaber 
nicht genung zuſehen kan: Und weil das Frau⸗ 
enzimmer ſonderlich die Toͤchter der Stadt keine 
ſonderliche Arbeit thun duͤrffen, als haben ſie zeit 
enung, ſich eine der andern zu Trotz, in die aller 
2 nſte und netteſte Cattoenen, Feinwandten, Spi⸗ 
zen W. und gar ſehr leicht, wegen der Warme, 


auszuputzen; dahero wenn ſo ein Chor dergleis = 


chen Goͤttinnen den Tank lormuen helffen, ſo 
ſiehet es deſto angenehmer aus. Sie tantzen auch 
Menuet und andre mehh r. 
„Die Stadt hat auch ein ſchoͤn Fort oder Cita- 
dell, worauf ein Hollaͤndiſcher Gauverneur 15 2 
. N 
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Hier und anf der gangen Küft hinunter haben 


fie ein ordinair Getraͤncke, welches fie Puntſch, 


/ 


oder Punfch nennen; Es wird gemacht folgender⸗ 
maſſen; Sie gieſſen per Exempel 1. Qvart 


Waſſer in eine Calbas oder eine Schaale von ei⸗ 
ner Sorte Kuͤrbiß, ſo halb von einander geſchnit⸗ 
ten, daß Marck fo inwendig ſehr ſauber herausge⸗ 
ſchabt (und dieſes ſind die ordinairen Geſchierre, 


woraus getruncken wird) wird das Waſſer hin⸗ 
eingegoſſen, mit Zucker fofuß als mans haben id 


will, angemacht, von etlichen Lemonen den Safft 


hineingedruckt, und hernach Kelduyfel oder Frantz⸗ 


Brantwein ein halb Quart oder mehr hineinge⸗ 


goſſen, etwas Mufcat drüber gerieben, und alſo 


getruncken. 15 ü 
Den 2. juni giengen vorerwehnte Schiffe mei⸗ 


ſtentheils hier von dannen nach Holland, es wur⸗ | 


de auf allen Seiten ziemlich geſchoſſen. 
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Den 8. dito kam unſers Capitaine Bruder, Ca- 
pitain Pieter Roelofs mit feinem Schiff die Mode- 
ra alhier an, es wurde wieder brav geſchoſſen. Es 


gehen taͤglich Barquen hier von dannen, und kom⸗ 


men an, und iſt alſo eine groffe Niederlage von 


Schiffen alhier, wovon ſich auch die Stadt und 
die gantze Inſul faſt erhaͤlt. Nachdem wir unſer 10 
Schiff ziemlich fertig und mit Profiion verſehen 


hatten, als giengen wir 


Den 12. Junũ in Gottes Nahmen wieder in 
ee. Capitain Pieter Koelof ſeine Frau, nebſt 
2. Patres giengen mit nach Amſterdam. Als wir ) 
abfer 
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5 e wurde fo wohl vom Fort als von de⸗ 


en Schiffen tapffer geſchoſſ en, wir ſpar⸗ 


ten es auch nicht, und giengen mit einer Englſchen 
Barque , worauf Capitain Lauw in Compagnie, 


Den 15. dio gegen den Abend ſahen wir die 
Inſul Elpaniola wieder, waren bey dem Eylande 


Savona, hatten ſehr ſtuͤrmicht Wetter. 


Den 1. dito brach unſer Vor⸗ A. arae Rae an 


g der fordern Stenge entzwey, brachten eine andre 


hinauf. Wenn wir ausreiſen nehmen wir etli⸗ 
che Stengen und Kaen in Vorrath mit, wir legen 


. fie die die Länge des Schiffes nach auf die Decke. 


Den 17. dito früh, giengen wir zwiſchen Eſpa- 
niola und Porto Rico hindurch, kamen in die grofi e 
See oder Ocean. | 

Den! 9. dito paſſirten wir den TropicumCan- 
cri, und war des Mittags die Sonne recht über 
unſerm Haupte, daß die Steuer⸗Leute Feine Höhe 


nehmen konten. Sie haben einen Grad⸗Bogen 


wo die Grade Latitudinis drauf geſchrieben, des 


Mittags nun wenn die Sonne am hoͤchſten, muß 
die Sonne, der Horizont und ein gewiſſer Strich 


auf dem Creutz des Grad. Bogens überein treffen, 
wenn die Sonne wieder anfaͤngt zu fallen oder zu 


ſincken, den Augenblick ſehen ſie auf den Grad⸗ 


Stock, wo die Grade abgezeichnet find, da koͤn⸗ 


nen ſie ſo gleich ausrechnen auf was vor Latitudo 


oder Breite ſie ſich befinden; Weil nun hier die 


Sonne recht uͤber uns war, und keinen Schatten 
geben kong ſo daß man einen Faden an eine Ku⸗ 
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| — band, und hangen ließ ſahe man wohl dcn 

Schatten von der Kugel, aber vom Faden nicht, ; 
und alſo konten ſie auch nicht breite nehmen. 

Den 20, umi ſtach mein Camrad Monſ. Reeder 
aus trunckner weiſe den Hoff⸗Meiſter, oder Die⸗ 
ner des Capitains mit einem Meſſer, unter die lincke 
Bruſt, jedoch weil es noch eine Ribbe eue 
war es nicht tieff, und alſo nicht toͤdlich. Der 
Thaͤter aber wurde alsbald geſchloſſen und mit 
einer Schildwach verſehen. N 

Den 22. Jun, kam er zwar wieder loß, er muſte 
aber angeloben, ſich auf dem Schiffe nicht 19 
truncken zu trincken. NB. Seine Straffe wird er 
in Amſterdam wohl bekommen haben, denn er 
hatte noch keine Gage bekommen als ich wieder 
von Amſterdam abreiſete. 

Den 23. dito gieng die Barque von uns ab nach 
Neuyorck, ein Ort in Neu⸗England. Wir ſe⸗ 
gelten mit dem ſchoͤnſten Fortgange und guten 
Wetter (welches um dieſe Zeit remarquable iſt,) 
immer hin, ſahen auch alle Tage viel Schiffe, 6 
wir endlich den 14. Juli auf die Grunden, wel⸗ 
ches der Anfang vom Canal iſt, kamen, wir hatten 
80. Klafftern Grund. 

Den 15. dito ſahen wir England liegen, gel 1 
ten immer fort in den Canal. 

Den 16. dito paſſirten wir die Inſel Wigth, 
es begegneten uns über 30. Fahrzeuge. 

Den 18. dito kamen wir in die Nord⸗See. 

Den 19. Jul. feht wir den ie 
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Wall, oder das Land von Holland, wie ſchoſſen 
Einen Canonen- Schuß, um einen Loots⸗Mann 


an Boort zu haben, es kam auch bald einer, wel- 
cher uns gluͤcklich in Texel brachte, es lagen 
uber 140. Schiffe aldar. 8 


Gieſtern Abend waren 3. Schiffe von Curacao 


albhier arriviret, und vor 4. Tagen Captain an 


hertrang, welche alle 10. Tage vor uns, aus 


Curacao geſegelt waren, dahero man ſchlieſſen —— 


kan, wie ſchnell unſer Schiff muß gelauffen ſeyn. 


Wir wurden alleſamt am Boort viltirer, durch 


einen Chiturgum, welcher von den Herrn Gene 


rab Staten geſetzt iſt, welcher, als er uns geſund 


| 
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befunde Ordre gab, um nach Amſterdam zu g? 


hen, welches Urſach war wegen der Peſt in der 


Mittel⸗Laͤndiſchen See. Wir hörten auch das 


ein Hollaͤndiſches Orlog⸗Schiff einen Algiri- 
ſchen See⸗Naͤuber genommen, und in Liflabon 


aufgebracht haͤtte, er hatte das Schiff nebſt den 


gefangenen Tuͤrcken als Sclaven verkauft. Wir 
luden eine parthie Guͤther in die kleinen Fahr⸗ 


zeuge, und ſchickten ſie voraus nach Amflerdam, N 


wir indeſſen lichten unſer Ancker, und giengen 


Den 21. Juli unter Seegel, jedoch wir hatten 
groſſe Verdrießlichkeit unterwegens, weil der 
DTootsmann den Weg nach Amſterdam nicht 

recht wuſte, und alſo das gantze Schiff in Ge⸗ 
fahr ſtund; Der unerfahre, böfe Menſch haͤtte 


uns noch einen Narren⸗Streich koͤnnen hinein 


machen. Wenn er uns um das Schiff, * | 
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folglich wo nicht gar, doch das meiſte, um unſer 
Gage gebracht hätte, denn wir hatten ſchon 
was Geld ausgeladen. N ER 
Den 22. Juli kamen wir auf Pampus zu ſitzen, 
der Capitain gieng nebſt ſeiner Schwaͤgerin 
nach Amſterdam, kam aber des andern Tages 
wieder, als den 23. dito und dimittirte viel 
Volck. Gegen den Abend gieng ich nebſt dem 


Capitain mit meinen Sachen auch nach Amſter⸗ 


dam, und ward alſo vor dieſe Reiſe auch dimit- 

tiret, bekam ſelbigen Abend noch mein Geld. 
Nun wäre alles gut geweſen, denn geſund, 

war ich (GOtt lob!) wieder hieher kommen, 


ſchoͤn Geld bekam ich auch, ſo dachte ich, nun haſt 


du Geld, Kleider und ander Geraͤthe nun kanſt 
du zu hauſe reifen; Allein dieweil die zeitliche 
Gluͤckſeligkeit immer mit Truͤbſal untermenget 
it, alſo muſte ich auch zum Abſchied noch erfah⸗ 
ren, daß wenn man denckt am gluͤcklichſten zu 
ſeyn, ſo iſt man am ungluͤcklichſten. Als ich 
nehmlich mit meinen Sachen wieder in die Stadt 
kam, gieng ich alter Gewohnheit nach in mein 
alt Logiament, wie ich aber hinein kam, fand ich 
andere und fremde Wirths⸗Leute darinne, und 
muſte mit der groͤſten Beſtuͤrtzung vernehmen, 
daß mein alter Holpes bauquerotiret, und alle 
die Kleider und Sachen, der fremden Leute, ſo 
alda logiret hatten, wären zuſammen nach dem 
Rath⸗Hauſe, in die Deſolate Bodel (welches eine 
gewiſſe Cammer auf dem Stadt⸗oder Rath⸗ 

| Haufe 


. 
Hauſeiſt, worin der Seefahrenden Leute Gas 
chen und Mobilien gebracht werden, wenn ein 
i Wirth Banquerotiret) gebracht werden. und 
weil in Auffnahme, und Hinauffbringung ſolcher 


Sachen, viel verlohren gehet, als wurde mir 
ſehr bange vor meine Sachen. Ich ſtunde da 
fort gehen, oder ob ich ſolte da bleiben. Nr 
ars Wirth aber Jan Dörfling ein braver 


Mann weckte mich wieder aus dem Traume, und 0 


both mir gut Logis an, mit anerbiethen, er wol⸗ 


te vor mich aufs beſte helffen ſorgen, daß ich meine 
Sachen wieder kriegte; Ich ließ meine andern 
Sachen hinbringen, und gieng wie ich kommen 
war in meinen See⸗Kleidern hin zu dem In⸗ 
ſpector von dieſer Delolate-Bodel, er gab mir 


aber wenig Troſt, ſondern meynte, es koͤnte 
nichts vorgenommen werden, biß der Rath zu⸗ 
ſammen kaͤme welches erſt in 6. Wochen geſchaͤhe, 
denn die Herren waren auf ihren Land⸗Guͤthern. 
Als ich nun von einem falſchen Richter zu dem 


— 


Muͤhe und Unkoſten, daß mir dieſe Kammer ge⸗ 


oͤffnet wurde, und ich meine Sachen ſo ich erſt 

beſchreiben muſte, wie ſie aus ſaͤhen, daraus neh⸗ 
men mochte; Da waren nun wohl 20. biß 30. 
Laden, ſo alle aus dem Hauſe waren geholet | 
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und wuſte nicht, ob ich reden, ob ich ſolte wieder 


andern gefuͤhret wurde, denn ich ſaͤumte nicht, 
und beſtach die Raths⸗Diener, die mir alle Ge⸗ 
legenheit ſagten, und ſelber vor mich intercedir⸗ 
ten, brachte ich es endlich ſs weit, durch groſſe 


| BE (206) 38. | | 
worden, denn die Mobilien aus jedem Haufe, 
werden a parte geſetzt, und bey dieſen Laden 
war bey jeder ein Schluͤſſel, die mir alle gegeben 
wurden, ich machte mich mit groſſer Begierde druͤ s 
ber her, und ſchloß eine nach der andern anf. In 
der allererſten Lade lag ein Hemde zuſammen 
gewickelt ſo ich hier gelaſſen hatte, und die Wirthin 
ſolches gewaſchen, auf dieſem Hemde war mit 
einer Steck⸗Nadel ein Zettelchen, worauff mein 
Nahme geſchrieben, geſteckt, und daß war ein 
Stuͤck ſo mein war. Hernach fand ich auch mei⸗ 
nen Medicin-Kaſten, den zog ich auch herfuͤr. 
Auch fand ich meinen Coffre, da bekam ich wie- 
der neu Leben; Endlich fand ich auch in einer 
Lade meine guten Kleider unverſehrt liegen, wer 
war froher als ich! Ein brauner Sourtoat mit 
guldenen Litzen in der Seite, und einen Matliv- 
Knopff drauf, ſo ich mir auch neu geſchaffet, be⸗ 
kam ich nicht wieder, welcher mich ſehr dauerte. 
Doch da ich nur meine andern Sachen wieder 
hatte, ſo dachte ich, es koͤnte ja kein Unglück heiſ 
fen wenn ich alles wieder befäme! Aber nicht ſo 
fruͤh gekraͤhet: Ich kriegte einen Mann der mir 
meinen Sachen nach hauſe führen muſte, ver⸗ 
glich mich mit dem Raths⸗Bedienten, und gieng 
nach hauſe getroſt. Mein Wirth und Wirthin 
freueten ſich nicht weniger, und ich ließ eine Kan⸗ 
ne Wein holen, zum Willkommen, denn was 
halweg einer fein will, giebt einen Topff Wein 
wenn er von der Reiſe kommt uͤber Tiſch, denen 
ſo im Hauſe logiren, . 
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BI, meine Sachen her, eröffneteden 

175 und war alles wohl beſtellet, 1 

ich machten hernach meinen Coffce auf, aber po | 

1 8 hier fahe es windig aus, alle meine | 

Waͤſche, meine fenden Struͤpffe, borcellain, 

in Summa alles ſo ich mir vorher angeſchaffe t/ und 
mich ſehr viel Geld gekoſtet, und worinnen meine 
gantze Curioſitæt beſtand, war heraus, und an⸗ 

dere Lumpen und nichts wuͤrdige Sachen war 
ren drinnen; Der diebiſche Wirth hatte mir den 
Coffre fp: ln. et, denn er wuſte ſchon was drinne 
war, das beſte war daß ich ihm kein Geld ge⸗ 
laſſen hatte, fonft wäre es auch weg geweſt; 
Uberdiß mangelte mir noch vielerley Sachen, 6 
ich den Wirth hatte aufzuheben gegeben, daß ich 
alſo vor dißmahle eine ziemliche Ohrfeige bekam; 
Weil ich mirs nun feſt vorg enommen hatte, nach 

Hauſe zu reifen, auch die weil mirs ſo contraicr € 
gieng, ſo befuͤrchtete ich mich, es moͤchte mir noch 
was ſchlimmers wieder fahren, und wohl gar um 
alles kommen, die Unkoſten ſtackten mir aud) im 
Kopffe, und gieng noch alle Tage mehr Geld 8 
drauff; Als bewerckſtellete ich ſolches, nachdem 
ich mir wieder allerhand Nothwendigkeiten ange⸗ 
ſchaffet, hingegen Medicin- Kaſten und See⸗ 
Kleider verkauffet hatte, accordirte ich auch mit 
einem Schiffer, welcher nach Hamburg ful 5 
Und nachdem ich meine Sachen an Boort ges 
ſchafft, und von meinen guten Bekandten Ab⸗ u 
Mun, ele wir Laden 3 
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Den 4. Auguſti wieder von Amſterdam ab, weil uns 
aber noch Eins und das Ander fehlte, ſo giengen wir 
des Nachmittags vor die Stadt Euchhuyſen zu Ans 
cker. Dieſes iſt ein feiner reinlicher, wohlgebauter 
und feſter Orth, in Nord-Holland, hat 2. ſchoͤne Ha⸗ 
fen, und werden hier viel Schiffe gebauet; Des andern 
Tages als wir unſere Kuͤche gut beſtellet hatten, denn 
es waren unſer wohl 20. Paſſagiers, aber mit einem 
von unſern letzten Trompetern, Tobias Iſtael bey 
Zittau gebuͤrtig, welcher auch mit nach Haufe reiſete, 


batten wir unfer Kuͤche zuſammen geſchlagen, dannen 


bero giengen wir den Sten dieſes wieder von dannen, 
und pasſirten Stavoren, Harlingen, fo Staͤdte in 
Oſt⸗Frießland. | u? 
Den 6. Augufl, giengen wie wegen mangel des Waſ⸗ 
ſers, weil Ebbe war, vor dem Eylande Borckum zu 
Ancker. Wir giengen trockenes Fuſſes in Oſt⸗Frieß⸗ 
land, alwo das Getreyde ſehr ſchoͤn, und die Gaͤrthe 
zu unſerer groͤſten Vergnuͤgung überall grüne waren, 
welches mir und meinem Reiſe Camraden eine recht 
innerliche Freude erweckte, weil ich in etlichen Jahren 
dergleichen nicht geſehen, wir beluſtigten uns ſo lange, 
biß die Fluth wieder kam, alsdenn muſten wir wieder 
an Boort, lichten unſer Ancker und kamen 15 
Den 10. Auguſti in den Mund von der Elbe, es pas⸗ 
e uns uͤber 200. Fahrzeuge, ſo alle von Hamburg 
amen. | | | 
Den 11. Auguſt, früh kamen wir vor Stade, und 
dieweil der Schiffer alda verzollen muſte, als giengen 
wir auch mit dahin, liegt wohl eine halbe Meile von 
der Elbe, und iſt gar ein feiner Orth, doch nicht von 
groſſer Wichtigkeit. 8 
Den 12. Auguſt. des Morgends kamen wir vor Alto⸗ 
na zu Ancker, und weil wir in See unſer Nothdurfft 
uͤber Boort ins Waſſer thun muͤſſen, ſo hatte ich vor 
etlichen Tagen das Unglück, daß mir das Ader⸗Zeug, 
worinnen Eiſen, Schnaͤpper und Lanzetten eee 1 
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auch mein Schiel; 


' um Coffre, | 
Waſſer fiel, war alfo gegtwungen meinen Coffre bloß zu 


‚geben, und einen neuen Schlüfjel machen zu laſſen; 
Wir befriedigten indeffen den Schiffer, nahmen einen 
eigenen Wagen, welcher unſere Sachen nach Hamburg 
bringen ſolte, als wir aber vors Thor kamen, wurden 
wir angehalten, weil wir keine Päffe hatten, da wir 
aber, nebſt noch einem von unſern Mitreifenden vergon⸗ 
net wurde in die Stadt zu gehen, und unſere Sachen 


auszumachen, erhielten wir auf den Rath⸗Hauſe, 


nach dem wir vorhero woh examiniret, und unſere 
Briefe genau durchgefehen wurden,) einen freyen Weg: - 
Ich nahm mein Quartier auf der Stein⸗Straſſe, in 


der Braunſchweigiſche Herberge, hielt mich über 8. Ta⸗ 


ge alda auf, hernach verdiengte ich mich auf eine Land⸗ 


Gutſche, gieng über küneburg, Magdeburg, nach 


Leipzig, gieng hernach uͤber Oreßden nach Goͤrlitz und 
kam den 14. Septembris unverhofft, und zu gröfter 5 
Freude meiner Eltern geſund und glücklich zu Hauſe. 
Biß hernach meinem Coffre von Goͤrlitz nachbringen, 


und als ich ſeibigen auspackte, waren die Meinigen 


über deffenreichlichen Anfüllung von ſaubern Kleidern, 


Waͤſche und ſonſten huͤbſchen Sachen nicht wenig er⸗ 


freuet. Aber am meiſten gaben fie achtung, wenn der 


Sack mit dem Gelde wurde zum Vorſchein kommen; 


Denn ſie ſind nun ſchon alle der Meinung: Wenn man 


zur See gefahren haͤtte, muͤſte man Capitalia nach 


Hauſe bringen; Aber das wenige ſo ich noch hatte, 
und von meiner Reiſe uͤbrig behalten, konte ich gar 


wohl beherbergen, ſo daß ihr Hoffen vergebens war, 


nnd wäre meine Eguipage baar Geld geweſen, würde 
| ich vielmehr Ruff gehabt haben, und hätte ich gleich 
nur ein Roͤckchen auf dem Halſe gehabt, aber ich dach⸗ 
se, wenn ich mir erſt fol zu Hauſe Kleider ſchaffen, ſo 
gehet es ſchwer her, und das Geld verſchwindet und 


nimmt taͤglich ab: Ehe man aber Kleider verſtoͤſſet, ſo 
muß groſſe Noth erhaben / und hat ein Menſch 
a BI . ein 


über ſolche Arbeit ins 
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ein ſauber Kleid, fo wird er von allen Leuten geehret, 
denn an den Federn kennet man den Vogel. Sa 
Ob ich nun wohl gerne wieder fort geweſen wäre, 
um etwas wieder zu verdienen, ſo beredeten mich doch 
meine Eltern und andere Leute, ich ſolte zu Haufe blei⸗ 
ben, und mich Poſſesſioniren. Denn meine Eltern 
hatten die Apothecke gekaufft, damit wenn ich ein mahl 
nach Hauſe kaͤme, mir die Badſtube bleiben konte. 
Dannenhero reſolbvierte ich mich und nahm die Bad⸗ 
ſtube alhier an. Machte 1723. am ordentlichen Con⸗ 
vent Jacobi in Goͤrlitz vor oͤffentlicher Lade mein Mei⸗ 
ſterſtüuck, und legte mein Examen ab. Weil nun meine 
bißherige Lebens⸗Art, eine andere Geſtalt annehmen 
muſte, alſo richtete ich mich billig nach meinem Stande 
und Beruff, bey meiner Wirthſchafft, Badſtube und 
Chyrurchie meinem Naͤchſten zu dienen. Zu meiner 
Wirthfchafft fehlte mir noch eine treue Ehe⸗Gehülffin, 
und Gott verſorgete mich auch damit Anno 1724 den 
22. Febr. gleich als ich 30. Jahr alt war. Ich ſchiene 
-nach meinem Stande gar gluͤcklich zu ſeyn, und war 
mit dem was mir GOtt gegeben gar vergnuͤgt. Leyder! 
aber ein ander Ungluͤck war mir nahe, und der gte April 
des 1725. Jahres, mir fatal, ich und mein Mit⸗Vür⸗ 
ger waren zeithero furchtſam gemacht, weil in unſern 
Staͤdchen, durch boͤſe Leute kuͤrtzlich zweymahl Feuer 
angeleget worden, fo aber noch zeitlich entdeckt und ge⸗ 
daͤmpfft worden. e rg | 
Der erſte Sonntag nach Oſtern Qvaſimodogeniti 
war uns hingegen deſto betruͤbter. Unter der Veſper, 
da wenig Volck zu hauſe, entſtund bey meinem naͤchſten 
Nachbar (Gott weiß woher) ein unverhoſſter Brand, 
welcher nebft meinem Haufe alle andere ergrieff und das 
gantze Staͤdchen, nehſt Kirche, Pfarr, und Schul⸗ 
Wohnung, auch das gantze Herrſchafftliche Vor werek 


nebſt dem Brau⸗Hauſe, binnen zwey Stunden in dle 
Aſche legte. Weil ich nun auf dem Lande bey einem 
Fanenten war, auch mein Lehr⸗Junge nicht zu hauſe 

le e font; 
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de, worauf ich mich iederzeit 
ſſen, war dennoch mein Troſt. Was R 
es Hand nimmt, kan ſein Seegen reichlich wieder 4 
za Mohl denen, die auf ihn trauen. Gott 1 
R gen, und ich weiß ſelbt | 
e Gnade-bepgeffanden, 4 
im Auff bauen, und nechſt | 
3 Haug ſchon wieder be. 
Seine Huͤlffe und Seegen wird mich > 
auch ferner nicht verlaſſen. Gott wolle ferner mich e 
und meine liebe N chbarn fuͤr ſolchem und andern De ẽ 
glück, vaͤterlich fügen und bewahren. Ich wurde 
aber auch unrecht andeln, und den Nahmen eines 8 
Undanckbaren berdienen wenn ich die Hulde und 


r zur See an 
alles ſpeciel 
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e umſonſt bekommen. Daß weiß ich wohl, daß ich 

5 meinen Naͤchſten durch göttliche Gnabe, in unkerſchied⸗ 
lichen gefährlichen Euren , und vielerler Krauckheiter 

gluͤcklich gedienet und geholffen, und die, welchen ich 

gedienet, wo fie noch leben, werden und koͤnnen meine 


dein verſtaͤndiger wird ohnediß leicht ermeſſen konnen, 
das ich mein Brod nicht muͤßig gegeſſen, und meine Ga⸗ 


Zeugen, und mein Andencken wird bey ihnen nicht ver⸗ 


geſſen fegn. Ich dancke meinen Gott noch viel mahl, 
der mich fuͤr vielen andern, in ſo mancherley Gefaͤhr⸗ 
lichkeit behuͤttet, bey guter Geſundheit erhalten, und 
zu denen Verrichtungen meines Beruffs mir viel Gluͤck 
und Seegen gegeben: Ich werde auch ee 
te meines GDftes preiſen. Und hiermit bm nun 
auch mein Reiſe⸗Journal e 0 
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